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Niaifermandvet. 


Bier Lenkiuftfdiffe und 50 
Acroplane werden mitmadjen. 


— — — 


Maximgeſchühß der Luft. 


Der Tuberfulofetongrek und Dr. 
Friedmann. 


Ungarn verbittet fi Derlodungen von 
Auswanderern nah Argentinien. 


Suwelcndichitahl an? einem Sarg. 


Berlin, 23. Auguft. Die heurigen 
großen Kaifermandver werden in ber 
zweiten Hälfte des September füblich 
bon Lieanit, Schlefien, jtattfinden; 
und die Luftichiffahrtt und MWoiati 
werden dabei wiederum eine große 
Rolle jpielen. 

3 Zeppelinz, 1 Militärluftfchiff an- 
dern Inps und 50 Ueroplane werden 
an diefen Manönpern teilnehmen, 

Unter den vielen auswärtigen Ber: 
tretern in der Umgebung des Kaifers 
wird auch der amerifanifche General= 
major Leonard Wood jein. 

Die nnanfbörliben Spionagen, 

@tne, foeben befannt gemorbene 
neue Spionageaffäre hat Dresden in 
Aufregung verfegt. Aus der Kaferne 
bes dortigen Ulanenregiments Nr. 17 
jmd die Schlöffer von jeh3 Karabi- 
nern verſchwunden. Von dem Dieb 


fehlt bis jet jede Spur, trogbem fo= |. 


fort eine ftrenge Unterfuchung einge- 
leitet worden ift. 
Aeppelinluftgefchüß. 

Anmohner de Schweizer Geitades 
vom DBodenfee verfolgen mit großem 
Sintereffe eine Reihe Erperimente mit 
einer neuen Luftfanone, melcdhe bon 
einem Zeppelin’ihen Lentluftichiff 
aus über dem See ftattfinden. Die 
Sadhe wird übrigend mit möglichiter 
Geheimnißtuerei betrieben, und die 
Erperimente beginnen erft bei Son- 
nenuntergang. 

Man bat denn auch erft jehr me: 
nige Einzelheiten über fie in Erfab- 
zung aebradt. Doch wurde beobach— 
tet, daß beim Feuern aus einer Höhe 
von 800 Fuß ein ſchwimmendes 
Treffziel ganz von Kugeln durchlöchert 
wurde, während ein anderes beim 
Feuern aus einer Höhe von 2500 
Fuß beträchtlich litt. Indeß iſt es im 
Kriegsfall weniger darauf abgeſehen, 
mit ſolchem Feuern feindliche Fahr— 
zeuge zum Verſinken zu bringen, als 
vielmehr ihre Bemannungen zu töten. 

Wie man annimmt, iſt die neue 
Kanone ein Schnellfeuergeſchütz, eine 
Art Maximkanone der Luft. 

Was Carnegie hofft. 

Andrew Carnegie hat wieder einen 
Artikel für die Zeitſchrift „Nord und 
Süd“ geſchrieben, worin er die ſtarke 
Hoffnung ausſpricht, daß entweder 
Kaiſer Wilhelm II. oder Präſident 
Wilſon ſich als „der unſterbliche Held“ 
erweiſen werde, der allgemeine Aner—⸗ 
kennung der Haager Entſcheidungen 
ſeitens aller Nationen erzwingen 
werde. 


Onkel Sam ſoll Deutſche ſchützen. 

Es wird mitgeteilt, daß Deutſchland 
die Beſchützung deutſcherUntertanen in 
Mexiko den Ver. Staaten anvertraut 
hat. 


Arbeiten für Ausſtellungsbe ſchickung. 


Der Amerikaniſche Handels- und 
Gewerbeverband in Berlin bemüht 
ſich ebenſo ſtark, wie der Hanſabund 
darum, daß auf der Panama & Pa- 
zifikWeltausſtellung zu SanFranzisko 
Deutſchland mindeſtens eine ſtarke pri- 
vate Ausſtellung habe, einerlei, ob es 
bei der amtlichen Nichtbeteiligung der 
Regierung bleibt oder nicht. Ja, es 
wird erwartet, daß auch Regierungs— 
beamte, wenigſtens einzeln, ihre Hilfe 
dazu leihen. 

Von Tag zu Tag ſcheint dieſe Be— 
wegung jetzt wieder ſtärker zu werden. 


Der Bittgang für Adrianopel. 

Die türkiſche Abordnung vonAdria— 
nopel, welche alle Großmächte inſtän— 
dig bitten ſoll, daß Adrianopel. den 
Türken belaſſen werde, iſt in Berlin 
eingetroffen. 

Sie wurde vom Legationsrat v. 
Stumm ſehr herzlich empfangen, und 
derſelbe erklärte ihnen, Deutſchland 
ſei noch immer ein Freund der Türkei. 

Koftet aͤuch Menſchenopfer. 

Bei der, jüngſt erwähnten Ueber— 
ſchwemmung an der Oder entlang in 
Schleſien iſt es auch nicht ohne Men— 
ſchenverluſt abgegangen. Mindeſtens 3 
Kinder ſind ertrunken. 

Unglückliches Verſehen. 

Ein Soldat, welcher in der Nähe 
von Wilhelmshöhe Wache ſtand, er— 
[65 aus Verfehen einen anderen Sol: 
aten, den Musfetier Bod von Erfurt. 
Rebterer mußte nicht, daß zur Zeit eine 
Nahtübung im Felde ftattfand. Er 
rief dem Mustetier „Halt“ zu und 
feuerte, ala feine Antwort Tam. 

Scredenstat aus Eiferfucht. 

Ein Arbeiter Namens Bod erihof 

in der Möternftraße in Berlin aus Ei- 


(16 Seiten) 


ferfucht einen anderen Arbeiter Na: 


men® Boegfeld und beging dann 
Gelbftmord. Das betreffende Mäd- 
hen heikt Geld. 


Kommende Tuberfulofefonferenz. 


Der neuerliche Fortfchritt in dem 
weltweiten Kampfe gegen Zuberfulofe 
wird auf der 11. internationalen Anti: 
Quberfulofetonferena dargelegt mer: 
ben, welcher vom 22. bi3 zum 26. Of: 
tober in Berlin abgehalten wird. 

28 Staaten werden durch Delegaten 
vertreten fein. Obmohl noch feine 
wirkliche „Kur“ für Lungenfchwind- 
fucht berichtet werben fann, jo mird 
doh ermutigender Fortichritt durch 
natürliche Wiederherſtellungsmittel, 
geeignete Nahrung, friſche Luft, mo— 
derne Geſundheitsſchutzmethoden, Des— 
infizirung und Iſolirung verzeichnet 
werden können, nicht zuletzt in Deutſch⸗ 
land. 

Dr. F. F. Friedmann hat ſich nicht 
um eine Stelle auf dem Programm 
beworben; und wie ein Mitglied des 
Arrangementsausſchuſſes ſagt, würde 
ihm eine ſolche auch nicht eingeräumt 
worden ſein; denn die deutſchländi— 
ſchen Sachverſtändigen beſtehen mehr, 
als jemals, darauf, daß das Fried— 
mann'ſche Serum allen üblichen Pro— 
ben unterworfen werde, ehe ſie die An— 
ſprüche des Doktors ernſt nehmen. 
Die amerikaniſchen Beſucher der Kon— 
ferenz werden jedoch Gelegenheit ha— 
ben, die Patienten zu ſehen, auf welche 
Dr. Friedmann ſeine urſprünglichen 
Erfolgsanſprüche gründete; und da 
die betreffende Behandlung vor acht— 
zehn Monaten bis zu zwei Jahren be— 
gonnen wurde, ſo ſollte die Prüfung 
dieſer Patienten immerhin ſchätzens— 
werte Anhaltspunkte bezüglich des 
allgemeinen Wertes dieſes Heilmittels 
liefern. 

Don £ibau nah Bremen. 

E3 wird gemeldet, daß die ruffifche 
Regierung der Dampfergejellichaft 
Norbdeuticher Lloyd joeben die@rlaub- 
niß gewährt hat, einen neuen Dam- 


pferbienft zmijchen Libau und Bremen 
einzurichten. 


Ueuer Handelsvertrag mit England. 


MWie foeben befannt gemacht, wird 
dem Deutjchen Reichdtage fofort nad 
feinem Wiederzufammentreten eine 
Gejegesvorlage zur ferneren Regelung 
der SHandelöbeziehungen zmijchen 
Deutichland und England zugehen. 

Das betreffende Gefeg von 1911 
erlijcht bereit3 1915, und bie Regie- 
rung mill rechtzeitig für neue Be: 
ftiimmungen jorgen, 

Aus athletifhen Kreifen. 

Das, in Berlin zufammengetretene 
Regelnfomite des internationalen 
Athletiichen Verbandes ermählte einen 
Erefutivrat. Y. ©. Edftrum wurde 
zum Präftbenten besjelben gemählt, 
und Kriitian Hellittoem zum©elfretär; 
Beide find Schweden. Die übrigen 
Mitglieder der Erekutive find: James 
E. Sullivan (Amerifa), Karl Diehm 
(Deutichland), Stantomig (Ungarn), 
Roy (Hranfreich) und Filher (Eng: 
land). Das Programm für die inter: 
nationalen Olympischen Spiele, bei 
Berlin 1916 abzuhalten, wurde nod 
nicht vollitändig feitgefegt. E8 wurden 
aber verjchiedene Arten Spiele ausge— 
Ichieden, und andere, wie Speer- und 
Distusmwerfen, eingefchräntt. 


Geaen Argentiniens Emigrantenlodung. 


Mie aus Wien gemeldet, haben die 
ungariſchen Regierungsbehörden in 
Budapeſt die Schließung des argenti— 
niſchen Konſulats angeordnet. Amt— 
licherſeits iſt eine Unterſuchung über 
die von Argentinien angewandten 
Methoden eingeleitet, Auswanderer 
für die ſüdamerikaniſche Republik zu 
gewinnen. 

Die zunehmende Auswanderung 
aus Oeſterreich-Ungarn hat die Auf— 
merkſamkeit der argentiniſchen Re— 
gierung auf ſich gelenkt, die ſofort 
einen Plan ins Werk ſetzte, um einen 
Teil der Auswanderer von Nord— 
amerika nach Argentinien abzulen- 
ken. Das argentiniſche Konſulat in 
Budapeſt verbreitete Flugſchriften, in 
denen die Vorzüge der Republik in 
ſchillernden Farben geſchildert wur— 
den. Da dieſe Flugſchriften viel ge— 
leſen wurden, erfolgte bald ein rieſi— 
ger Zulauf von Frageſtellern auf dem 
Konſulat, die in ihrem Beſtreben, nä— 
here Auskunft zu erlangen, die Tü— 
ren des Gebäudes eindrückten. Die 
Polizei mußie einſchreiten, um die 
Ordnung wiederherzuſtellen. 


Diebe im Grabgewölbe. 


Aus Prag, Böhmen, kommt die 
Meldung, daß Familienjuwelen des 
Grafen Czernin aus dem Grabgewölbe 
zu Hochmelbe, Böhmen, wo ſie in 
einem Sarg verſteckt waren, bon un= 
bekannten Dieben fortgeſchleppt wor— 
den ſind. 

Dieſe Juwelen hatten nicht nur ei— 
nen großen materiellen, ſondern auch 
einen unerſetzbaren geſchichtlichenWert. 


Der Balkanvulkan. 


Die türkiſch-bulariſche Lage geſtaltet 
ſich ſo kritiſch, daß anſcheinend bald 
ein neuer Krieg mit Sicherheit zu er—⸗ 
warten iſt, wenn nicht die Großmächte 
ſehr raſch handeln! 

Neue Depeſchen, die aus Sofia in 
Wien eingetroffen ſind, ſcheinen zu be— 
ſtätigen, daß die bulgariſche Regierung 
die Demobiliſirung ihres Heeres wie⸗ 
der eingeftellt bat, da fie jeben 
Augenblid eine neue Kriegserflärung 
ber Pforte erwartet, Die noch bei den 
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Chicago, Sonntag, den 24. Auguft 1913. 


Waffen befindlichen bulgarifchen 
Zruppen werden haftig in Philippopel 
und Kerzanlif zufammengezogen. 
Wie von halbamtlicher Seite gemel- 
bet wird, bereiten die Mächte zwar ge- 
meinfame Chritte vor, um dem Vor: 
rüden ber türfifchen Truppen in Thra- 
zien ein Ende zu machen und die Räu- 
mung bon Wdrianopel zu erzwingen. 


Die Intervention maa jedoch zu Tpät 
fommen. 


Anarchiſtiſcher Krawall! 

Bei einer Militärparade in Paris.— Zer- 
ſchmetterte Fenſtecſche iben u. ſ. w., 20 
Verhaftungen. 

Paris, 24. Auguſt. Im Gefolge 
einer Militärparade an der Rue Boli— 
var gab es geſtern Abend einen anar— 
chiſtiſchen oder anti⸗militariſtiſchen 
Krawall. Viele Fenſterſcheiben wur— 
den zerſchmettert und Laternenpfoſten 
gebrochen. Ein Soldat wurde verwun— 
det. E3 folgten 20 Verhaftungen. 


Die Diympiichen Spiele. 


Berlin, 23. Aug. Die Internatio- 
nale Athletifche Gejelihaft Hat jich 
heute vertagt und wird die Yeitlegung 
der Regeln für die nädhjften Olympi- 
Ichen Spiele, melde hier ftattfinden 
werben, 1914 in Paris beendigen. Das 
Spielprogramm fchließt ein: 5,000 
und 10,000 Meter Laufen; 110 und 
400 Meter Springen; 3,000 Meter 
Hinderniklaufen; 10,000 Meter Lauf 
felbein; 3,000 Meter Laufen in Grup- 
pen von fünf; 400 Meter und 1,600 
Meter Staffettenlaufen; 3,000 und 
10,000 Meter Gehen; Marathonren- 
nen; Hoch- und Weitſprung; Diskus— 
merfen verfchiedener Art; Werfen eines 
Hammer von 56 Pfund Gemidt; 
Tauziehen u. f. m. 

— — — — 


Waſhingtoner Nachrichten. 

Die Wollzolldebatte ruft melodramatiſche 
Aeußerungen im Senat hervor. — 
Präſ. Wilſon hat Mexikobotſchaft be 
reit. 


Waſhington, D. K., 23. Auguſt. — 
Panik, Begräbniß politiſcher Parteien, 
u. Wortbruchsanſchuldigungen, ſpiel— 
ten die Hauptrolle in eine blumigen 
Senatsdebatte heute Nachmittag, als 
die Zollbill und ſpeziell die Wollta— 
bele weiter erörtert wurde. 

Sen. Brandigee erhob abermals ge— 
gen Präſ. Wilſon die Beſchuldigung, 
ſein Verſprechen nicht gehalten zu ha— 


ben, die Wirkung des Zolltarifs auf 


die verſchiedenen Induſtrien in Erwä— 
gung zu ziehen. 

Simmons antwortete ihm und ſagte, 
die Republikaner ſeien nur ärgerlich 
darüber, weil die, von ihnen prophe— 
zeite Panik ſich nicht eingeſtellt habe. 

Brandegee beſtritt das und ſagte, die 
Geſchäftsleute „pfiffen ſich nur ein— 
ander Mut zu auf dem Gang durch 
dieſe dunkle Schreckenswolke.“ 

Der Demofrat Dllie James be- 
merkte: „Diefeg Gefhmät. von Par: 
teibegräbniffen erinnert mich nur an 
den Präfidenten,. welcher die Zollver- 
fpredungen feiner Partei dermaßen 
verraten hat, daß nur Vermont und 
Utah übrig blieben, um zu bezeugen, 
daß diefe Partei jemals erijtirt hat.“ 

Präfident Wilfon hat feine Ertra- 
botichaft an den Kongreß über Me- 
rifo fogut wie fertiggeftellt. Er mag 
nur noch einige lebtgiltige Aenderun= 
gen daran machen, mwenn ji; bis 
Dienstag noch etwas Bejonderes in 
diefer Beziehung ereignen jollte. Am 
Dienstag mill er die Botjchaft in 
einer gemeinfamen Situng des Se= 
nate3® und des Wbgeorbnetenhaufes 
perfönlich vortragen. 

E3 läßt fich bereit3 Tagen, daß die 
Botichaft — gegen allgemeines Cr: 
warten — fehr kurz tft. Er bat fie 
aber auch gehörig zufammengeitrichen. 
Die einzigen längeren Partien find 
die notiwendigen Beigaben, den Wort: 
laut der amerifanifchen VBorfchläge und 
ihre Zurüdmeifung durch Präf. Huerta 
enthaltend, 

MWafhington, D. K., 24. Aug. Die 
einhellige parteilofe Unterjtügung, 
melche Präf. Wilfon jüngjt im Senat 
bezüglih der merifanifchen Politik 
erhielt, und die zunehmenden geldlichen 
Schwierigkeiten der Huertafchen Re: 
gierung mögen Huerta doch veranlaj- 
fen, einen Frontmwechjel vorzunehmen. 
So gibt Er-Gouperneur Lind, Präf. 
MWilfon3 Sondergejandter, in feiner 
jüngften, hierher gefandten Meldung 
zu verjtehen, worin er mitteilt, daß er 
die Verhandlungen mit der merifani- 
ſchen Regierung fortjept. 

Waſhington, D. K., 24. Aug. Kein 
einziger der Zuſätze, welche die Chica- 
goer Bantieröfonferenz zur Geld- und 
Bankbill vorgefchlagen hat, wird bon 
der Abminijtration angenommen mer- 
den, — fo erklärte nahdrüdlih der 
Vorſitzer Glaß vom Bankkomite des 
Abgeordnetenhauſes, Mitverfaſſer der 
Adminiſtrationsvorlage. 

Er fügte hinzu: „Dieſe Reſolutionen 
enthalten keinen einzigen neuen Vor—⸗ 
ſchlag. Das Alles iſt ſchon lange im— 
mer und immer wieder erörtert wor— 
den, während die Bill ausgearbeitet 
wurde. Erſt geſtern iſt einVerſuch, die 
Ernennungsmacht des Präſidenten 
über die Mitglieder der Zentralbankre— 
ſervebehörde zu ändern, überwältigend 
geſchlagen worden.“ 

Indeß bemerkte er noch, er würde 
„mit Vergnügen“ die Vorſchläge der 
Bankiers enigegennehmen und den 
Konferen 


wohner 


zen mit denſelben hier bei— 


Stimme Thaws aus dem Merker: 

„Ich will unr Gerechtigkeit und ehrliches 
Spiel““ ſagt er. — War mittellos, als 
er ausbrach, — ſonſt ... 


Sherbrooke, Quebek, Kanada, 23. 
Aug. „Ich wünſche, daß Sie dem 
Volke dieſes Landes ſagen, daß ich 
weiter nichts will, als Gerechtigkeit 
und ehrliches Spiel!“ ſo erklärte der 
„wahnſinnige“, aus dem Matteawan— 
Aſyl in New VPork entflohene Millio— 
närmörder Harry H. Thaw heute 
Abend hier in ſeiner Gefängnißzelle zu 
einem Korreſpondenten der „United 
Preß.“ „In New Dorf“, fuhr er fort, 
„tonnte ich Beides nicht befommen. 
Dies ift der einzige Grund, meshalb 
ich bon dort entfloh. Und ich glaube, 
das Bolt wird jet dazu fehen, daß 
ich eine anjtändige Gelegenheit erhalte. 
Von der Unterhaltung mit mir müf- 
fen Sie doch milfen, daß ich ein gei- 
ftig gefunder Menjch bin. Und do 
bin ich lange Monate mit Wahnfinni- 
gen zufammengefperrt worden. Alles, 
mwa3 ich je verlangt habe, ift, daß eine 
Jury fagen fol, wa8 fie von mir 
denkt. Dieſes Recht aber, tmelches 
ſonſt Allen garantirt iſt, hat man mir 
verſagt.“ 

Der vielgenannte Gefangene ſchritt 
nervös in ſeiner Zelle auf und ab, als 
er dieſe Worte ſprach. 


Sherbrooke iſt, wie Rom, auf ſieben 
Hügeln erbaut, und auf dem höchſten 
derſelben befindet ſich das Countyge— 
fängniß, welches aus Backſtein erbaut 
und zwei Stockwerke hoch iſt. Die Fen— 
ſter ſind mit Stahlbändern verwahrt; 
aber Fenſter und Türen ſind nur aus 
Holz. Kein Wunder daher, daß der 
Gefängnißgouverneur beſorgt wurde, 
als er hörte, eine Bande „ſtarker 
Kerle“ wolle einbrechen und Thaw 
mit Gewalt befreien. Indeß liegt 
bisher gar kein Grund für eine ſolche 
Beſorgniß vor. Thaw wünſcht derzeit 
entſchieden, im Gefängniß zu bleiben, 
nicht es zu verlaſſen. Er verſichert, 
daß er unter keinen Umſtänden aus— 
brechen würde, wenn er könnte. 

„Ich will einen Tag im Gerichtshof 
haben“, ſagte er weiter, „ich wünſche zu 
beweiſen, daß ich geiſtig geſund bin. 
Meine Anwälte haben mir verboten, 
zu reden, und ich muß ihnen gehorchen. 
Aber ich kann Ihnen wiederholen, was 
ich ſchon vorher geſagt habe, daß, wenn 
ich nicht Harry K. Thaw wäre, und 
wenn es nicht der Staat New Hort 
wäre, der mich verfolgt, man mich ge— 
hen laſſen würde, wohin ich wollie!“ 

Trotz des Verbotes ſeitens ſeiner 
Anwälte, leiſtete er ſich noch einige Be— 
merkungen über ſein Ausbrechen aus 
dem genannten Staatsaſyl. Er ſag— 
te, er habe die Route ſeiner Flucht ſo 
gewählt, wie er getan, weil er kein 
Geld gehabt; wäre er mit Geldmitteln 
verſehen geweſen, ſo wäre er in keiner— 
lei Schlamaſſel gekommen; er hätte 
dann ein Boot gemietet und hätte Vir— 
ginien zu erreichen geſucht, was er 
übrigens noch ſpäter tun werde. Dort 
hoffe er, ſicher zu ſein. 

Die kanadiſche Anwälte Thaws hat— 
ten heute Nachmittag eine lange Be— 
ratung, aber Thaw will ihre Rat— 
ſchläge nur dann befolgen, wenn ſeine 
amerikaniſchen Anwälte dasGleiche ra— 
ten. 

„Gentleman Roger” Thompſon, 
der ebenfalls jetzt in Haft befindliche 
Chauffeur, welcher das mächtige Auto— 
mobil lenkte, das Thaw aus Mattea— 
wan fortbrachte, und ihn auch nach 
Kanada begleitete, verſichert, er habe 
erſt ſpäter erfahren, wen er zu beför— 
dern gehabt habe; man habe ihn nicht 
in's Vertrauen gezogen. Er klagt, daß 
er „von den Thaw'ſchen Intereſſen 
verlaſſen worden“ ſei. Im Uebrigen 
hofft er, der Beſtrafung zu entgehen, 
auf den Grund hin, weil er ein briti— 
ſcher Untertan und in Toronto, Ka— 
nada, geboren iſt. 

Burlington, ®t., 23. Aug. Nach 
dem, was Generalſtaatsanwalt R. €. 
Brown ſagt, würde Thaw, falls ihn 
die kanadiſche Einwanderungsbehörde 
nach Vermont abſchieben ſollte, nichts 
Anderes zu erwarten habe, als im 
Staate Nem Hampfhire, nämlich: ohne 
weiteres an die Nem Morfer Staats» 
behörden ausgeliefert zu merben. 

Allenton, PBa., 23. Aug. Wäh— 
rend Harry K. Thamw in Kanada um 
feine Freiheit fampft, hält die hiefige 
Polizei Wm. 9. Gray feit, einen 
früheren Zellengenoffen Ihams im 
Staat3afyl von Matteaman. Die Bo- 
lizei glaubt, Gray fei durch das Lejen 
der Gefchichten über Thams Ausbruch 
zu®emalttätigfeiten aufgeregt worden. 
Er griff den Aumelier Frant Muffel- 
man mit einer fchmerenEifenftange an, 
— und zwar beim Verfuche, den Ju— 
welieröladen in hellem Tageslicht 
auszurauben. Nach feiner Verhaftung 
verfuchte Gran Selbftmord mit Gift. 
Vorher hatte er eine verimorrene Mit- 
teilung niedergefchrieben, worin er da-= 
bon fpricht, Tham habe ihn „gemietet“ 
und fi) dann gemeigert, für feine 
Dienfte zu zahlen. 

Dampfernadhrichten. 
Angeloinmen. 
New Morl: Gt. Kouid don Southampton 
(Sonntag Vormittag am Dod erwartet); Idaho 
von Hull 


Vor Nantudet, Maff., vorbei: Prefident Lin- 
coln, von Hamburg nah New Vorl (Montag 
Vormittag am Dod erwartet). 

An Cable Island vorbei: Bring Friedrich Mil- 

E remen nah New Port (Montag 
Nahmittag am Dod erwartet). 
—— New Vork und Oceanice von 


: Wini 


jü 


Rrligions-Crull“, 


Bon einem Weltkongreh zu 
Paris begründet. 


Stiedens- und Kriegsfragen. 


Arbeiterführer erflärt Minifter 
Ehurhil für gefährli. 


Warum die britifhe Mutterfchaftsverfiche- 
rung fi mitanter nicht bewährt. 


Allerlei, 


London, 33. Aug. Eine unerwartete 
Frage, welche den Männern Englands 
gerade feine Ehre macht, ift im Ge- 
folge des vielgenannten Lloyd-George- 
ſchen Verſicherungsgeſetzes aufgetaucht. 
Bekanntlich beſtimmt dieſesGeſetz auch, 
daß jede verſicherte Frau bei der Ge— 
burt eines Kindes 30 Shilling erhält. 
Eine Reihe Vorkommniſſe nun wirft 
die Frage auf: Soll die Frau ſelber 
dieſes Geld kollektiren, oder kann oder 
ſoll dies ihr Gatte tun? 

Zur Zeit, als das Geſetz in Kraft 
trat, und die väterliche Regierung auf 
die Wohltat der obigen Beſtimmung 
aufmerkſam machen wollte, wurden 
im ganzen Lande Plakate angeſchla— 
gen, welche an auffallender Größe ei— 
nem Zirkus alle Ehre gemacht haben 
würden. Die Bilder zeigen Schaaren 
fröhlich aufblickender Frauen, welche 
wohlgenährte Säuglinge in ihren Ar— 
men hielten. Offenbar gingen dieſe 
Bilder von der Annahme aus, daß die 
Mütter ſelber jene Unterſtützung kol— 
lektiren oder doch mindeſtens den 
Vorteil von ihr genießen würden. 

Jetzt aber beanſpruchen die Gatten 
der Mütter, das Geld ſolle ihnen, den 
Gatten, ausgehändigt werden; und bis 
jetzt waren ſie ſehr prompt im Kollek— 
tiren des Geldes, — und nicht wenige 
ebenſo prompt im Ausgeben desſelben! 

Man erzählt ſich da allerhand ſtan— 
dalöſe Dinge. Nicht ſelten ſind die 
Fälle, in denen das würdige Fami— 
lienhaupt das Geld einfach dazu be— 
nützte, auf die „Spree“ zu gehen! 
Noch auf mancherlei andere Weiſe 
verwenden die Männer dieſes Geld 
nur für ihre eigene Perſon. Ja — 
unglaublich, wie es klingt ein 
Oberlump von Mann ſoll dieſe Mut— 
terſchaftsunterſtützung ſogar dazu be— 
nutzt haben, mit einem anderen 
Frauenzimmer durchzubrennen! 

Bereits iſt im britiſchen Unterhauſe 
dieſer Gegenſtand zur Sprache ge— 
bracht, und es iſt darauf gedrungen 
worden, eine beſondere Verfügung zu 
erlaſſen, wonach nur den Müttern ſel— 
ber die Unterſtützung ausbezahlt wird 
oder doch mindeſtens unter ihrer Kon— 
trolle iſt. Auch haben einige Frauen— 
vereinigungen dieſen Gegenſtand auf— 
gegriffen. Ohne Zweifel wird bald 
etwas in der Sache geſchehen. 

* * * 


Warme Ermutigung findet in Lon— 
doner Blättern der Vorſchlag, daß eine 
internationale Kommiſſion die Bal— 
kanmetzeleigeſchichten, ſowie die wirt— 
ſchaftlichen Ergebniſſe des Krieges im 
ſüdlichen Europa gründlich unterſu— 
chen ſoll. Ein Wochenamtsblatt be— 
grüßt es beifällig, daß unter den 
Auſpizien des Carnegie'ſchen Stif— 
tungsfonds für den Weltfrieden ein 
ſolcher Plan ausgeführt werden ſoll, 
und meint, ſchon der Umſtand, daß 
der Plan ein amerikaniſcher ſei, laſſe 
erwarten, daß etwas dabei herauskom— 
men werde. (Carnegie perfönlich 
ſcheint übrigens nichts damit zu tun 
gehabt zu haben.) 

Die Sache kam jüngſt auf dem, ſo— 
eben geſchloſſenen Haager Weltfrie— 
denskongreß zur Sprache, und ein bri— 
tiſcher Delegat, Sir Robertſon Nicoll, 
äußerte die Hoffnung, die Kommiſſion 
werde gehörigen Vermerk von der An— 
ſicht dieſes Kongreſſes nehmen, daß 
der beſte Weg, hohen humanitären 
Beſtrebungen zu dienen, der ſei, die 
ungeheuere wirtſchaftliche Verſchwen— 
dung, melcdhe der Krieg bedeuteg ber 
Melt recht eindringlich por Augen zu 
führen. 

Viel bemerkt wird ein offenesSchrei- 
ben de3 befannten Arbeiterführers und 
Parlamentsmitgliedves Ramfey Mac: 
Donald an dad Wrbeiterorgan „Pio- 
neer,“ melches die Garnegielommiffion 
eindringlich aufforbert, gegen die „Be- 
mühungen einer jehr gefährlichen Per: 
fon aufzutreten, die im Begriff tft, ein 
neue3 Kapitel in dem mahnfinnigen 
und verbrecherifchen Wettrüften zu er: 
öffnen“. 

Mit diefer Perfon meint er feinen 
Anderen, al3 den britifchen Ylottenmi- 
nifter Churchill, welcher jüngjt erklärt 
bat, da8 einzige Flottenfchiff, welches 
noch zähle, jei ein folches, das mit Pe- 
troleum getrieben wird. MacDonald 
meint, wenn dad Petroleum allgemein 
für Schlahtfhiffe ftatt der Kohle an: 
gemwenbet merbe, jo mürbe die mirt- 
Ichaftliche Folge für alle Nationen 
furchtbar fein, und die riefigen Flot— 
tenfohlenvorräte wären nur noch Ab- 


fallhaufen. 
Intereffant ift au, daß auf dem 
jüngften int | —X glei ar, 
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Fünfundzwanzigſter Tahrgang. 


ſchnitten wurde, und ein deutſcher 
Delegat darauf hinwies, wenn das 
Oel für Flottenbetriebskraftzwecke an— 
gewandt würde, ſo würde die Fähigkeit 
der Bergleute, einen großen europäi— 
ſchen Krieg durch einen Streik zu ver— 
hindern, auf ein Minimum verringert 
werden; denn die?ylotten mürden dann 
bon einem folhenStreif gar nicht mehr 
berührt. 

„E3 fommt der Demokratie der Ber. 
Königreiches und den Ber. Staaten 
zu,“ bemerft er am Schluß, „eine neue 
Union zu fchaffen, um mit jedem Mit- 
tel die Beitrebungen der Kriegsförderer 
zu befämpfen; und ihre hölliihe Er— 
finderifchteit muß ewig überwacht und 
bloßgejtellt werben.“ 

* * * 


Aus Paris wird gemeldet, daß ein 
rieſiger internationaler Religions— 
„Truſt“ — um einen geſchäftlichen 
Ausdruck zu gebrauchen, obwohl die 
Veranſtalter es nicht gerade ſo bezeich— 
nen — in der Bildung begriffen ſei. 
Es handelt ſich nämlich um eine Ver— 


einigung oder doch Verbündung al— 


ler nonkonformiſtiſchen Glaubens— 
bekenntniſſe auf der einfachen Grund— 
lage des Glaubens an einen Gott und 
einer Vorſehung. Das wird in Ver— 
bindung mit dem 6,' Religionsmelt- 
fongrefle befannt gemacht, der foeben 
in Paris zum Abihluß gefommen ill. 

Führer der Bewegung ilt ein 
Deutfchamerifaner, Dr. E. W. Wendt 
von Bofton, der internationale Sefre- 
tär diefer Religionsfongrefje. Unter 
den fonftigen beteiligten Perjönlich- 
feiten find: Dr. Karl Wagner, Ber: 
fafjer des „Einfachen Lebens“, Prof. 
Emile Boutrour von der franzöftichen 
AUlademie der Willenichaften, Paitor 
R. Reyb, Generalagent der liberalen 
Proteftanten in Frankreich, Prof. 9. 
E. Mitra vom Staat3tolleg, in Kal- 
futta, Indien; und manche Andere, die 
bon Haufe aus zur baptijtifchen, 
episfopalen, unitarifchen, uniberjali- 
ſtiſchen, moslemiſtiſchen, buddhiſti— 
ſchen und ſonſtigen Religionsgemein— 
ſchaften gehören, auch moderniſtiſche 
Römiſchkatholiken und reformirte Ju— 
den. 

Dr. Wendt ſagt, der obige Kon— 
greß ſei trotz ſeiner Bekämpfung 
ſeitens der proteſtantiſchen und 
der katholiſchen Preſſe ein un— 
gewöhnlicher Erfolg geweſen, und 
es babe in den Verhandlungen voll: 
fommene Harmonie geherrfäht. Er und 
feine Mitjtreitenden erwarten bon der 
neuen Kombination einen mejentlichen 
Beitrag zur allgemeinen Beſſermach— 
ung der Menfchheit, zum gegenjeitigen 
Verjtehen und zur Förderung der Brü- 
derlichkeit und des Tsrieden?. 

m Herbit 1914, oder fpätelten3 
1915, foll eine große Miffionspartie, 
bejtehend aus zwei oder drei Delega= 
ten jeder der vertretenen Körperfchaf- 
ten, von London aus eine Ngitationd- 
reife durch die Welt antreten. Zunädjt 
wird e8 von London aus nad) Bubda- 
pejt gehen, dann nad) Konjtantinopel, 
Serujalem, Kairo, Bombat ujm. 
Ueberall werden Maffenverfämmlun- 
gen veranjtaltet werben. Betreff3 der 
Agitation in indifhen Städten hat 
auch die befannte Theofophenführerin 
Mr3. Annie Befant ihre Mitwirkung 
zugefagt. In Japan wird fi die 
Partie auflöfen, und die einzelnen De- 
legaten werden in ihren Heimatländen 
ihre Tätigkeit fortfegen. E3 ſoll auch 
eine rege Propaganda duch Drudfa- 
chen betrieben werden. 

* * * 

Paris, der herkömmliche 
fluchts- und Vergnügungsplatz von 
„Königen im Afyl“, beherbergt jebt 
auch den früheren (vorlegten) Sultan 
bon Marokko, Abdel Afis. 

Sn fliegenden weißen Gemändern 
fann man denjelben täglich in einem 
großen Automobil auf den Boulevards 
berumfahren fehen. Um ihn von fei= 
nen trüben Betrachtungen abzubrin- 
gen, zu denen er fich ftarf neigt, nahm 
man ihn nad einem befannten Vaude— 
bille, wo e3 eine großartige „Rebue“ 
zu fehen gibt. Der PBotentat' blidte 
nur mit Gleichgiltigfeit auf die Menge 
bunt aufgepugterZängerinnen, nur al3 
Jack Johnſon, der ſchwarze ame— 
rikaniſche Meiſterſchaftsklopffechter, er— 
ſchien, um eine Vorſtellung ſeiner ed— 
len Kunſt zu geben, und um mit ſeiner 
weißen Gattin zu tanzen, da leuchtete 
in den Augen des Ex-Sultans ein 
plötzliches Intereſſe auf. „Was für 
einen prächtigen Sklaven würde ber 
für mich gemacht haben — vor einigen 
Jahren!“ rief er aus und tat einen 
tiefen Seufzer. 

* 


Zu⸗ 


* 


Durch das Ableben des Grafen 
Tadaſu Hajaſchi, früheren japaniſchen 
Miniſters des Auswärtigen, hat Ja— 
pan einen der eifrigſten Vertreter der 
„Schriftreform“ verloren. 

Hajafchi erachtete, das bisherige Sy- 
ftem des Schreibens der japanifchen 
Sprade in fomplizirten chinefischen 
Schriftzeichen ala ein jehr mejentliches 
Hindernif für den nationalen Fort- 
fchritt und befürmortete an feiner 
Stelle die Einführung der römischen 
Buchftaben. 

Die hinefifhen Schriftzeichen, mel- 
che fich bekanntlich nicht auf ein Al— 
phabet zurüdführen laffen, find nicht 
blog in ihrerSchreibart verwidelt, fon- 
dern jedes Zeichen bat auch zwei bis 
fünf oder mehr Bedeutungen, die ganz 
berfehieden bon einander find. So fün- 
nen * B. die i 


Geier info gu „ker 


F 
sen 


lin“, die Hauptftabt des deutfchen Rei- 


ches, bedeuten! 

Unter -dvem bisherigen Syftem in 
Japan muß jedeßerfon, um überhaupt 
für gebildet zu gelten, nahezu 2000 
diefer hinefifchen Schriftgebilde ler— 
nen und fich auch alle die verfchiedenen 
Bedeutungen derfelben einprägen. Das 
ift natürlich eine foloffale Arbeitäner- 
geudung und bildet eine fchmer em= 
pfundene Laft für die heranmachjende 
Generation Japans, die überbied noch) 
eine oder zwei auswärtige Sprachen 
bemeijtern lernen muß. Sehr lange 
wird fich diefer alte Zopf keinesfalls 
mehr behaupten fünnen. 

Großer Delbraud 
An einem Depot der „Standard Gil’ im 
Kleinafien. 


Smyrna, Kleinafien, 24. Aug. Eine 
farbenprächtige Feuersbrunſt zerftörte 
geſtern teilweiſe die großen Petroleum—⸗ 
anlagen der „Standard Oil Co.“ da⸗ 
hier. 2500 Gebinde Petroleum 
wurden vernichtet. 1000 Tonnen Oel 
waren in unmittelbarer Gefahr, das⸗ 
ſelbe Schickſal zu erleiden. 


— — — 
Wird ſehr bitterer Kampf. 
VNew Norks Bürgermeiſterwahlkampagne. 

New York, 24. Aug. Sicher wird 
ein Demokrat der nächſte Bürgermei—⸗ 
ſter von New VYork ſein. Aber der 
Wahlkampf wird der bitterſte werden, 
den New NYort jemals geſehen hat! Na⸗ 
türlich wird die Bitterkeit durch den 
New Yorker Staatsgouverneursſtreit 
noch erhöht. 

„Tammany Hall“ hieß geſtern den 
Kandidaten gut, welchen ſein Boß 
Murwhy ausgeſucht hatie. Der Kampf 
wird zwiſchen folgenden Dreien liegen: 

John Purroy Mitchel, Wilſondemo⸗ 
krat; 

William J. Gaynor (der jetzige Bür⸗ 
germeiſter), unabhängiger Demokrat; 

Edw. E. MeCall, Tammanydemo⸗ 
krat. 

Um die „Tammany Hall“ wird ſich 
tatſächlich der ganze Kampf drehen. 
Mitchel führt die Fuſionsſtreitkräfte; 
auch die Republikaner haben ihn gutge⸗ 
heißen. 

Der jetzige Bürgermeiſter Gaynor 
wurde von Boß Murphy fallen gelaſ⸗ 
fen, melcher ihn dur MeEall ver- 
drängte; aber Gaynor mill feinesfalls 
den Kampf für Wiederwahl aufgeben. 
und „läuft“ daher als unabhängiger 
Demokrat. 


„Natürlich“ twird Bezüglich ber Ne N 


benämter wieder »oiel gejchachert' mer> 7 


den. 
Am Streitfelde. 
Generalftreif 
Staatsfonftablern. 


Erie, Ba., 24. Aug. Um gegen bie 3 


Aufbietung der Staatstonftabler in 
Verbindung mit dem yormerftreit da- 
hier zu proteftiren, befchloß der Boll- 
zugsausfhuß der „Central Labor 
Union“ geftern Abend, einen General» 
ausftand aller Gewerkſchaftler dahier 
anzuordnen. 

E3 herrfcht bei den Arbeitern eine 
fehr erbitterte Stimmung gegen bie 
Konftabler, und diejelbe führte bes 
reit3 zu einem Kramall, bei welchem 
die berittene Polizei zwei Männer nies 


dertrampelte, und viele Dußende ande» 7 


ter verfrüppelt wurden. 

Der Boltshaufe zählte über 4000 
Berfonen und hatte Badjteine und an» 
dere Gegenftände gefchleuder. Ein 


Polizift wurde durch einen Backſtein 


ſchlimm verwundet. 

Ein anderer Poliziſt ſprengte mil 
ſeinem Pferde ſogar durch ein Platten⸗ 
glasfenſter hindurch, um einen Mann 


zu erreichen, der ihm angeblich einen 


gemeinen Ausdruck zugerufen hatte, 
Muthmaßliches Wetter. 
Die Volksfeſtpublikümer dürfen wahr 
ſcheinlich damit zufrieden ſein. 
Waſhington, D. K., 28. Aug. Das 


Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet» 
ter für den Staat AYllinoi® am Sonn 


tag und Montag in Ausficht: 
Schön am Sonntag und Montag. 
Leichte, veränderliche Winde, 


Indiana fol ebenfalls zwei fchöne 
Tage haben, und etwa3 mwärmer&onn- 


tag im öftl. Teil; Niedermidhigan ſchön 


leichte bi8 mäßige, veränderliche Winde; 
DObermichigan, im Allgemeinen Ihön 
an beiden Tagen, und mäßige, veräns 
derliche Winde; Wiskonfin zwei ſchöne 


Tage und leichte bis mäßige, verändet« 4 


liche Winde. 


(Der Chicagoer Wetterontel pros 


phegeit:) 


wegen Aufbietung von 


J 


u. wärmer Sonntag, ſchön Montag u. 


— 


Heiter am Sonntag und am Mon⸗ 


tag. Etwas wärmer am Montag. 
Leichte, veränderliche Winde. 


Das Thermometer der Chicagoer 


Wetterwarte zeigte Samstag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr 69 Grad; 3 Uhr 70, 4 


69 und 8 Uhr 69 Grad. 


Die niedrigfte Temperatur in 24 2 
Stunden, 60 Grad, herrfchte Samstag 
Morgen um balb 6 Uhr, die höchite, 70 


Grad, Nachmittags um 3 Uhr. Du 


chnittlihe Xemperatur 65 Grad, 2 


hr 


5: 


Uhr 70, 5 Uhr 70, 6 Uhr 70, 7 Uber g 


%, 


Grad unter der normalen Stufe für 


diefen Zeitraum. Der Wind erreichte 7 
feine Höchfte Schnelligkeit, 14 Meilen ° 
pro Stunde, um 8:35 Uhr $ J 
und fam von Norden. Der 


nacht, 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft 


Prozent, um 7 Uhr Abends 68 
Die Wetterſtationen 
peratur. San Antonio, Tex. 
einzige Stadt, melde eine 5 


0 gut „Ber- tatur vom 100 Grab 


J 


Ki 


Samstag Xormittag um 7 Uhr n & 
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Zleißige Arbeit. 


nuge ein viele Prozeſſe werden 
im Kriminalgericht erledigt. 


Der vierte Prozeh O’Chen. 


x 


elf Jahren fchreit ein angeblicher 
E Gattenmord nach Sühne. — Der Cür⸗ 
© ficher des „Wahrfagerteufts‘‘ als wich 
3 tiger Staatszeuge. 


Die Rigter im Kriminalgeriht ha> 
ben geitern ihre Arbeit für daß Ge— 
zitsjahr jo gut wie beendet. Bon den 
eht im Eountygefängnik befindlichen 
416 Berjonen jind nur 21 bisher nicht 
Dem einen der vier bis jechs Wichter, 
Smeldhe in jener Abteilung in den leh- 
n Monaten Gericht gehalten haben, 
Sborgeführt worden, und den 21, zu= 
Smeift Mordangeflagten, jtellt der wäh- 
rend der Ferien des Staat3anmwaltes 
Sal deifen Stellvertreter amtirende 
e Hilfsftaatsanmwalt Zohniton einen bal- 
digen Prozeß in Auzjiht. Unter den 
221 find Harold Schneider, und John 
Eatih, die im Verbacht jfehen, den 
Raubmord an dem Aumelenhändler 
Rogue im legten Dezember begangen 
= au haben, Gegen alle Gepflogenheit fie= 
Ein heuer die Gerichtsferien aus, auch 
E baben zum erjten Dal im Monat Aus 
Eouft Großgefhhimorene gearbeitet. ri 
hieher Woche werben nur ein oder zmei 
ENichter im Kriminalgericht tätig fein 
Fund e8 werden nur Dringlichkeitsfälle, 
Jolche Prozejfe, die bereits früher ange- 
E jet worden waren, und Prozejje von 
 Gefängniginfaffen verhandelt werben. 
= Gleichzeitig werden unter den mit 
= dem nächiten Gerihtsjahr, am Diens- 
tag nächiter Woche, in Kraft tretenden 
neuen Regeln die Gerichtsprotofolle 
E ausgearbeitet, und al3 eriter - wird 
= Bittor Roland D’Shea prozeifirt wer: 
den. D’Shea, der Sohn eines Bau- 
E unternehmere, Hatte im Sommer 
21902, laut der Anklage, feine ihm 
= insgeheim angetraute junge Frau im 
ihrem Elternheim in der , Nähe des 
= Humboldt Part erfchoffen, als fie auf 
= Wunfd der Eltern fich geweigert hatte, 
it ihm eher zufammenzuleben, als er 
m Stande jei,fie zu ernähren. D’Shea 
bereit3 drei Mal prozejjirt mor=- 
en, im : September. 1904, unter 
Staatsanwalt Deneen, dann unter 
"Staatsanwalt Healy und jchlieplich 
21907. Im erften Prozek  vermochten 
die Gefhworenen jich nicht zu einigen, 
im zweiten erkannten jie auf „ſchul— 
E dig“, das Stantsobergericht jtieß dies 
e irteil aber um, und der dritte Pro- 
Seh, melcher elf Tage dauerte, hatte 
it Nichteinigung der Gejhmorenen 
ndet. 
Unter den 416 Infafjen des Eoun= 
haefängnijfes find im Bundes- und 
Stabtgericht angeflagte Perjonen, 
er 27, welche überführt morben 
ind, drei andere in gleicher Zage, die 
Faber eine Neuverhandlung eriwirtt ha- 
Ehen, und zwei, welche von gewiſſen 
nklagen Freigefprohen worden find, 
Saber unter no; anderen prozeilirt 
E erden jollen. Der Prozeß von drei 
e Gefangenen ift im Gange, der bon 
E fjechzehn fteht für morgen auf dem 
= Ralender, und actzig Angeklagte er= 
langten einen Prozebaufihub. . 
= Am 1. Juni 1913 waren 648 Per- 
onen im&ountngefängniß, dabon 393 
unter Anklagen. Mitte Juni wurde 
ann die Zahl der Richter im Krimi- 
E nalgeriht zur Beichleunigung der 
Er MRehtäpflege, vermehrt, und jo ift bie 
© Bahl der Gefangenen am 1. Juli auf 
6525 gefunten, und am 1. Yuguft gar 


— Enthüllungen über Wahrfagertruft. 
= Magere Einzelheiten de3 Gejtänd- 
Entifes, welches einer der geheimnigpol- 
Ten Gefangenen, die auf Wunjch des 
Btaatsanmwaltes Hoyne eine Zeitlang 
im Gefängniß in Waukegan unterge— 
bracht worden waren, über die Tätig: 
Efeit des jogenannten Wahrjagertrufts 
gemacht hat, find geitern befannt ge» 
iporden. Der Staatsanwalt jagte, 
Daß der geftänbige Gefangene, der 
7 arbige Jeſſe Gilleage ſei, welcher der 
rſteher vor dem „Sprechzimmer 
er Waährſager war, ſowohl in Chi— 
ao vwie in mehreren anderen Städ— 
Een. Der Farbige war erft nad eini- 
ne Monate dauernder Verfolgung von 
$ Geheimpoliziften Sheehan in 
Gleveland erwijht morden. Der 
ruft” joll rund eine Million Dol- 
iers⸗ erſchwindelt haben. Stark be— 
Sloftet wird in dem Geitändniß der be- 
Freitö angeklagte Polititer und frühere 
Mir E. P. oder „Barney“ Bertfche. 
 &illeage, ein 25 Jahre alter Mann, 
war freiwillig zurüdgefehrt und nad) 
"feiner Ankunft in einem Kraftwagen 
E don dem Geheimpoliziften Murphy und 
dem Sefretür des Staatsanwalts, 
rleming, Nachts nah Wauftegan ge- 
rat und dort am leiten Mittwoch 
Morgen um vier Uhr eingejperrt wor— 
Eben. Am Jahre 1909 war Gilleage in 
fer Hort und Bofton für Widie oder 
ie Shea als Türfteher tätig, dann 
in Phfladelphia für Harry Waite, ber 
ih auch Profefior Roß nannte, ynd 
—* Chicago ſpäter für Waite und den 
maliichen WahrſagerWagg oder „Pro⸗ 
keller Milton“. Das ’Sprechzimmer 
"des Lebteren war am Michigan Bous> 
enard. MAIS der Staatäanwalt im 
E März gegen die Wahrfager einfchritt, 
Ei hhtete Silleoge nah Dmaba, von 
ort nah Kanjas City, St. Louis, 
Dem Hort, Albany, Troy, Toledo und 
Toliehlich nach Cleveland. Er wird in 
Oben verfchiedenen Prozeifen alaStaats- 
zeu ten. Was er dem Staats⸗ 
Anwalt über dad Treiben der angeb- 


ihen Schwindlerbande mitgeteilt hat, 
5. geheim. 


verbot an Hoꝛelpãchter. 


mittag einen am 5. März von den 
Brüdern Cheſter und Rahmond Cook, 
Beſitzern des Gebäudes 2 Weſt Van 
Buren Straße, gegen die Eheleute 
Thomas und Helen Markham-New— 
bold erbetenen Einhaltsbefehl bewil— 
ligt, durch welchen den Eheleuten, die 
in dem Hauſe das Exchange Hotel be— 
treiben, verboten wird, Zimmer zu an⸗ 
ſtößigen Zwecken zu vermieten. Der 
Richter ſprach in ſeiner Entſcheidung 
zwar den Eheleuten Kenntniß davon 
ab, daß unſittliche Beziehungen zwi— 
ſchen Perſonen, an welche ſie Zimmer 
vermieteten, beſtänden, mahnte ſie aber 
zu größter Vorſicht bei der Aufnahme 
bon Gäften. Schon por Monaten hatten 
der Richter ſeine Entſcheidung fällen 
wollen, da8 aber auf Wunfch der An- 
mälte verichoben, welche ihm Eingaben 
zu unterbreiten verfpradhen, was dann 
nah längerer Verzögerung auch ge= 
ſchah. Geſtern ließ er Beſchwerdefüh— 
rer, Beklagte und Anwälte dann vor— 
laden. 
Frau Unothe klagt auf Scheidung. 


Frau Minnie A. Knothe hat geſtern 
im Superiorgericht auf Scheidung 
von Emil J. Knothe geklagt, den ſie 
vor acht Tagen verlaſſen hat, als er 
ſie angeblich, wie ſchon früher, miß— 
handelt und obendrein mit dem Tode 
bedroht haben ſoll. Knothe beſitzt ein 
Vermögen von 812,000 und iſt außer— 
dem Teilhaber und Geſchäftsführer 
der Tyhler-Leffingwell Drug Co. 
Mißhandlungen ſind als Scheidungs— 
grund angegeben worden. Das Paar 
hatte am 16. Auguſt 1907 geheiratet. 

Milchfirma bankerott. 


Die Central Truſt Co. iſt geſtern 
zur Maſſeverwalterin der Ruſche— 
Halley Dairy Co., 3823 Rokeby 
Straße, ernannt worden, auf ein im 
Bundesdiſtriksgericht vorgeſtern von 
Henry F. Bartling, 3811 Milton Ave., 
John Reinwald, 1437 Larrabee Str., 
und B. H. Lowey, 3642 Rokeby 
Straße, Gläubigern, geſtelltes Geſuch 
hin. Bartlings Forderung beziffert 
ſich auf über 85000. 

+4  ——— 


Berfrühte Freude, 


Steuerreviforeu müffen ihre Abreife aufs 
Sand verfchieben, 


Wodenausweis des Gefundheilsamtes. 


Die GSteuerreviforen Weit und 
Webb, welche heute in die Terien ge- 
ben und fi) mit ihren Familien aufs 
Land hatten begeben wollen, müffen 
fich noch einige Tage gedulden. Es | 
bat fich für fie und ihren Kollegen 
Blodi wider Erwarten doc noch et= 
mas Arbeit gefunden. Sie werben in 
biefer Woche die Einfchägung berfchie- 
dener Storporationen ſichten müſſen, 
binfichtlih Deren Richtigkeit Zmeifel 
gehegt werden. 

Geltern - haben die Reviforen Tich 
nohmal® mit der Einfchägung der 
Straßenbahngefelichaften befaßt, be= 
ziehungsmweife mit der Verteilung von 
deren Steuerwerten auf bie einzelnen 
Steuerbezirte. Die Gefammtein- 
Thäßtung der Gefellfhaften wurde um 
etwa 10 Prozent herabgemindert. E3 
gefhah das auf einen Antrag von Re- 
bifor Wet, der die Mafnahme mit 
einem Hinweis darauf begründete, 
daß man dur eine höhere Ein 
ſchätzung den Gemwinnanteil verfür- 
zen mwürbde, den die Gefellfhaften an 
die Stabdtfaffe zu zahlen haben mwür- 
den. Nachftehende Lite zeigt, in mel- 
cher Weile die Affefforen die Straßen 
gefellfichaften haben einfchäten wollen, 
und mie die Rebiforen jchließlich be- 
ftimmt haben, daß e3 damit gehalten 
werden Toll: 

Chicago Railways Co. 
Aſſeſſoren Reviſoren 
$ 4,271,583 $12,283,366 
13,348,698 

1,067,896 

636,160 

800,921 

7,208,297 

Ebicago Eith Railmanp Co. 
Balımel „.uscssoensane $ 2,088,800 $ 
South Town......... 
Weſt Town 
Town of Lale 
D —— 1,863,862 
Calumet & South Chicago Rh. Eo., 


Ehe BEE. $ 1,129,615 
WEIEEE snaseibhsnuneee 272,200 


Sterblichfeits-Statiftif, 


Mie aus der nachftehenden verglei- 
chenden Tabelle zu- erfehen ift, war 
bier in vergangener Woche die Zahl 
der Todesfälle um Iniebriger als in 
der borborigen, aber um 47 höher, al 
in der entjprechenden Woche bes vori- 
gen Jahres. | 


South Tomn 
BIER ZB. 


2 - 3,64 
Lale View 


384 
3,372 


Sefferfon 
9} 


979,920 
7,794,333 
169,442 
6,099,912 


8,660,370 
188,268 
6,777,680 


$ 1,016,654 
244,980 


2». 30, "26, 
Aug. Aug. Aug. 
1913 1913 1912 
Sefammtzahl ber Tobedfälle...... 663 672 616 
Sährlide Eterblichleit3rate, auf 
je 1000 der Beböllerung.cre.... 14.7 14.9 14.0 
Todeöurfadhen: 


Keuchhuſten 
Divphtherie 13 
Streptococeus Halsentzündunb. .... 
Mundſperre 1 
Zuberlulofe 
Lungenentzündung 
Diarrboeale Kranfbeiten bet 
Kindern unter 2 Iabren 11 
Geburtsfehler und Unfälle.ecens.. 34 
Hitzſchlag 
Influenza 
Nach dem Alter: 


10 bi3 20 5 

20 bis 30 X 

30 bi3 40 Sa 

40 bis 50 ab 

50 bis 60 S 

60 bis TO I 

70 bis 80 Sahre...... genssasnnn.e. 47 
TREU. Risanresiunriranne 12 


Neue Fälle von anftedenden, bezw. 
übertragbaren Krankheiten find in po= 
tiger Woche 398 gemelbet worden, ba= 
runter 132 Fälle von Tuberfulofe, 77 
Diphtheries, 54 Scharlad- und 15 
Mafernfälle. 


Ealnmet gewinnt. 


Die Calumet Part Niege hat ge: 
ftern die Meifterfchaft in dem Güdparf 
Mettjpiel im Spielplag-Ballfpiel, mel- 
ches dem Bafeball ähnlich ift, durch ei- 
nen Gieg über die Sherman Part 
Riege gewonnen. Das Spiel ftand 8 
zu 5 und ging im Daben Bart, ®W. 
65. Straße und Center Abe,, vor ji. 
Lebrmeifterin der fiegreichen Riege war 
eine Dame, Fräulein Gertrude 8. 

der Spielo ge: 


Deutfdjer Briegerbund, 


Heute beginnt in Cleveland fein 
25. Kriegerfeit. 


Abfahrt der Ehicagoer, 


Die Mitglieder des Zentralverbands treffen 
heute im der Feftitadt ein. — Geftern 
wurden die fchon angelangten Delegaten 
gaftlih willfommen geheifen, 


(Eigenberiht der „Sonntagpojt“.) 


Eleveland, Ohio, 23. Auguft. Die 
„ſchöne Waldſtadt am Erie“ prangt 
im herrlichſten Feſtſchmuck. Er gilt den 
Delegaten und Gäften, die zum 25. 
Delegatentag, in Verbindung mit dem 
großen Kriegerfeſt des Deutſchen 
Kriegerbundes von Nordamerika und 
der Tagſatzung des Zentralverbandes, 
teilweiſe bereits eingetroffen ſind oder 
morgen Vormittag noch eintreffen wer— 
den. Ganz beſonders reich und ſinnig 
iſt der Schmuck der Sozialen Turn— 
halle an Lorain Straße, wo die ein— 
treffenden Gäſte von den Mitgliedern 
des Empfangskomites und von ihren 
hieſigen Kameraden willkommen ge— 
heißen werden, und Moldenhauers 
Halle an Weſt 25. Straße, wo das 
Hauptquartier der Delegaten und Be— 
ſucher eröffnet iſt. Sämmtliche Ver— 
eine und Delegationen, die im Laufe 
des heutigen Tages hier eintrafen, 
wurden von einem zu dieſem Zweck er— 
nannten Spezialkomite vom Bahnhof 
abgeholt und unter Vormarſch des 
Akroner Trommlerkorps ſowie der Ge— 
wehrſektion des hieſigen Vereins 
Deutſcher Krieger nach der Sozialen 
Turnhalle geleitet. 

Gaſtlich bewirtet. 


Hier entwickelte ſich gleich nach dem 
Eintreffen der erſten Delegaten und 
Gäſte ein munteres Leben und Trei— 
ben. Ein Damenkomite ſorgte dafür, 
daß die alten Krieger und ehemaligen 
deutſchen Soldaten aufs trefflichſte be— 
wirtet wurden, und die Mitglieder hie— 
ſiger Krieger- und Soldatenvereine, 
die ſich ſchon früh am Nachmittag voll— 
zählig in der Sozialen Turnhalle ein- 
gefunden «hatten, ließen es ſich angele— 
gen ſein, den Gäſten beim Aufſuchen 
der Quartiere behilflich zu ſein und 
ſie aufs angenehmſte zu unterhalten. 
Die Seele des Ganzen iſt der nicht nur 
hier, ſondern auch unter ſeinen alten 
Mitſtreitern und Kameraden in ande— 
ren Städten des Landes bekannte Feſt— 
präſident Karl Schmidt, unter deſſen 
kundiger Leitung die Vorbereitungen 
für das Feſt in umſichtiger Weiſe er— 
ledigt und die umfaſſendſten Vorkeh— 
rungen zum würdigen Empfang der 
eintreffenden Gäſte und Delegaten ge— 
troffen würden. 

Ein feſtes Programm war für heute 
nicht vorgeſehen. Es war, wie bereits 
bemerkt, allgemeiner Empfangstag. 
So ſaßen die Kameraden in unge— 
zwungener Gemütlichkeit Abends, als 
die leten Eiſenbahnzüge mit Gäſten 
und Delegaten eingetroffen waren, im 
großen Saal der Turnhalle zuſam— 
men, tauſchten Erinnerungen an längſt 
vergangene Zeiten aus, erneuerten alte 
u. machten neueBekanntſchaften. Ganz 
beſonders feierlich geſtaltete ſich der 
Empfang des Präſidenten des Deut— 
ſchen Kriegerbundes von Nordamerika, 
John Hecker von Denver, Colorado, 
und des Vizepräſidenten Rudolph Bee— 
rend von Sioux City, Ja. In je 
einem Automobil wurden ſie von Mit— 
gliedern des Iofalen Empfangstomites 
vom Bahnhof abgeholt und nach der 
Turnhalle gebracht, wo fie Feitpräfi- 
dent Karl Schmidt in einer mit qro= 
Bem Beifall aufgenommenen Rede in 
der Feſtſtadt willkommen hieß und 
dem Wunſche Ausdruck verlieh, daß 
das Feſt, dem das geſammte Deutſch— 
tum Clevelands großes Intereſſe ent— 
gegenbringe, einen bleibenden, wohl— 
tuenden Eindruck machen möge. Das 
herzliche, echt kameradſchaftliche Ver— 
hältniß, das unter den Mitgliedern des 
Deutſchen Kriegerbundes und denen 
des Zentralverbandes herrſche, möge 
den Deutſchen dieſer Stadt ein Vor— 
bild ſein, damit auch ſie als Deutſche 
unter einander ein herzliches, echt ka— 
meradſchaftliches Verhältniß pflegen 
und dadurch das Deutſchtum diefer 
Stadt immer näher zuſammen brin— 


gen und dieſes in den Stand geſetzt 


werde, ſeinen Einfluß immer nach— 
drücklicher zur Geltung zu bringen. 
Am Abend wurden Soldaten- und an— 
dere Lieder geſungen, Erlebniſſe aus 
„Krieg und Frieden“ wurden ausge— 
tauſcht, und erſt zu ſpäter Stunde be— 
gaben ſich die Letzten nah ihren 
Quartieren, um der Ruhe zu pflegen 
und für die Strapazen des morgigen 
Tages „gerüſtet“ zu Jein. Morgen früh 
werden die Delegationen aus Chicago 
und anderen ferner gelegenen weſtlichen 
Städten erwartet. 
Die große Parade. 

Für morgen Nachmittag iſt eine 
große Parade in Ausſicht genommen, 
an der die meiſten deutſchen Vereine 
der Stadt teilnehmen werden. An die 
Parade ſchließt ſich dann ein allgemei— 
nes Volksfeſt in dem für die Gelegen— 
heit finnig und prächtig beforirten 
Garten, der unter dem Namen „Böh- 
mifcher Garten“ befannt ift. Bei dem 
Volksfeft wird ein deutjcher Redner 
bie au& anderen Stäbten eingetroffe- 
nen Delegaten und Gäjte in pafjenben 
Morten begrüßen und mehrere deutfche 
Gefangvereine werben der Gelegenheit 
entfprechende deutfche Gefänge zu Ges 
hör bringen. Am Montag beginnen 
dann die Gefchäftsverhandlungen in 
Moldenhauers Halle an Weft 25. 2. 

E. 


Zahlreiche Mitglieder der dem Zen⸗ 
tralvberband deutſcher Milikärvereine 
von Chicago angegliederten Vereine 
und auch viele | 
traten an Borb eines Sonderzi 


2 


Uhr geſtern Abend bie 
Cleveland an, Dur Einfteller 
Buffetwagens in den Zug war dafür 
geforgt, daß bie Zeilnehmer an 
Fahrt vollauf Gelegenheit zur Stär- 
fung be3 inneren Menjchen hatten. 
Der Zug foll furz nach 8 Uhr heute 
Morgen in Cleveland eintreffen. 


nad 
eine 


Die Staatäbanten. 


Dergleih ia ihrem Gebahren zwifchen 
Juni und im Augufl, 

Die aus der Staatöhauptitadt ge- 
meldet wird, hat der Staatsfämmerer 
gejtern einen Bericht über den Stand 
der 572 Gtaatäbanten am 11. 
Yuguft verglichen mit dem am 5. 
Juni d. J. abgeſtattet. E3 wird nad): 
gewieſen, daß die Geſammibeſtände 
am 11. Auguſt ſich auf 3866,271,405 
beliefen, ein Rückgang gegen den vo— 
rigen Bericht um $1,424,718. Das 
Attientapital belief fih auf $81,534,- 
800, eine Zunahme um $1,235,000, 
die Spareinlagen waren um $501,848 
auf $293,435,531 geftiegen. 
Einlagen gegen Chedtonto betrugen 
$268,923,524, eine Abnahme von 
$3,629,996. Der Gejammttfapital- 
überfhuß, die Spezialfonds und un= 
verteilten Dividenden machten $139,- 
463,599 aus, eine Zunahme bon 
$2,115,066; die Gejammteinlagen 
einfchließlich der Verpflichtungen den 
Banken gegenüber waren um $3,983,- 
860 auf $710,258,921 herabgefunten. 
Die Baarvorräte nebjt Guthaben bei 
anderen Banfen betrugen $182,705,- 
860, eine Zunahme von $2,602,734. 
Das prozentuale Verhältniß der Re- 
fernen zu den Einlagen einfchließlich 
der den Banten dabei gejchuldeten 
Gelder mar 25.72. 


— — — 


Landſchullehrer⸗„Inſtitut““. 


— 


Das größte und beftg feiner Art beginnt 
morgen in der hiefigen Mormalfchule, 


Morgen beginnt in den Gebäuden 
der hiefigen Normalfchule an der Ede 
Stewart Ave. und 68. Str, ein ſoge— 
nanntes „Snititut” für Landfchulleh- 
ter, mie e& beifer und größer nad 
Anfiht des Kountyichulfuperinten- 
denten Tobin noch nicht bdagemejen 
ift. Hauptfächlich wird dabei Gemicht 
auf die neuejten deen für den Un= 
terricht in den Zandfchulen gelegt wer: 
den, und zwar wird bei den Porträ- 
gen und Probeleftionen das PBublitum 
diesmal freien Zutritt haben, damit 
die Leute auch felbit erfennen können, 
mas für die Ausbildung der Farmer: 


| finder getan wurde und no getan 


wird. 

Sn erjter Linie wird man ihnen vor 
Augen führen, maß in ben lepten 
Sahren in den fechd Landfchulen ge= 
leiftet morben ijt, welche fich viel mit 
erperimentellen Studien, bie jich ei- 
gen3 auf die arm beziehen, .al3 da 
find Bodenunterfuchung, Bewertung 
bon Getreidefamen, das Erzielen von 
Ernten und ähnliche Dinge, befaßt 
haben. Der Zmed dabei ijt, bei ben 
Kindern die Neigung zum Berbleiben 
auf ber Farm großzuzüchten. Auch. 
wird gezeigt werden, wie man allen 
janitären Anfprüchen gerecht werdende 
Landichulen zu bauen und einzurich- 
ten bat. Täglich werden ſchließlich 
auch Probelehrſtunden abgehalten wer— 
den, an denen die Erwachſenen gleich— 
falls teilnehmen können. 

Schließlich werden 'auch wiſſen— 
ſchaftliche Vorträge gehalten werden. 
Unter den dafür gewonnenen Kräften 
befinden ſich Dekan Eugen Davenport 
von der landwirtſchaftlichen Abtei— 
lung der Staatsuniverſität in Ur— 
bana, Präſident Dr. Stanley Hal 
von der Clark Univerſität in Wor— 
cefter, Maff., und andere Größen, 


m a 


* Auf dem Programm, melches die 
Chicago Band heute Nachmittag im 
Lincoln Part abwideln wird, ftehen 
Tondichtungen bon Soufa, Mendels- 
Tohn, Wagner, Keler-Bela und Ande- 
ren. 

eine 

— Dad Wunderfind, — „Nicht 
mahr, ber fleine jechsjährige Geiger 
jpielt doch einfach wundervoll!" — 
„Ssamobl, das fand ich fchon, ala ich 
ihn vor Sieben Jahren in München 
hörte!“ 


Schuppenflechfen an 
Armen und Hliedern 


Kleine Fleden wurden größer. 
Schuppen formten fih. Sahen 
ichreflih aus. Enticura Seife 
und Salbe heilten. 


"Troop 9. 6. U. &. Cavalry, Camp McEon, 
Spafta, Wis, — „IH litt faft zwei Jahre lang 
an Schuppenfleten. Teile meiner Arme und 

. Glieber waren am meiften babon 

UA angearifien. Diele Schuppenfledh- 

N ten kamen als jehr Kleine Flecken, 

die allmählig größer und zu weißen 

Schuppen wurden, wenn fie unge- 

fähr die Größe eines gewöhnlichen 

Streihbolzsendes hatten. Sie fa- 

ben fihredlih aus, was mir natür- 

ft) fehr unangenehm war. Beit- 
weilig judten fie ein wenig. 

„Ih verjuchte verfchiedene Mittel, aber das Lei- 
den jchien fchlimmer ftatt befier au werden, Ich 
verfuchte auch Werfchiedenes, das mi für einen 
Monat davon heilte, doch brach e8 immer wieder aus, 
Eines Tages jah ein Freund bie Anzeige von Euti- 
cura-Seife und «Salbe in der Zeitung, und ich ließ 
mir eine Probe fommen, Sie .halfen mir, fodaß 
ih awet Schachteln Euticura-Salbe und etwas Euti- 
eura · Seife taufte, und die haben mich vollſtandig 
geheilt. In drei Monaten brachten Cuticura- 
Seiſe und ⸗Salbe meine Heilung zuwege.“ (Gez.) 
Wahter Mahony, 22. Ott., 1912. 

t db eife und «Salbe bö: 
erteig a in = —B —* Leiden 1 —* 
— den täali gs in Lotletie, 
aut und — von. der 
fördern und erhalten. el 55 

——“ 
ken.“ h an „Guticura, Dept. 
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| Pie Bankvorlage. |] 
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Konferenz der Bänfer macht Ab⸗ 
änderungsvorjchläge. 


— 


Wurden einhellig gntgeheihen. 


Teilnehmer find zuverfichtlich, daß der Kom 
are fie aunehmen werde. — Dem frü- 
heren Kongrefabgeordneten Sowler nicht 
geftattet, in der Konferenz zu iprechen. 


Der Siebenerausfhuß, welcher von 
ber Konferenz der Bänter beauftragt 
worden war, zwedmäßige Abänderung 
ber Bankvorlage zu empfehlen, über 
melde das Unterhaus des Konarefjes 
gegenwärtig verhandelt, hat geftern 
Nachmittag feinen Bericht abgeftattet, 
und diefer ijt bon der Konferenz mit 
lautem Beifall aufgenommen und ein- 
bellig guigeheißen worden. Der Bor: 
figer der Konferenz, Herr E. Barton 
Hepburn von Nem York, wurde beauf- 
tragt, einen GSiebenerausfhuß zu er: 
nennen, melcher die Abänderungspor- 
Ichläge in Wafhington an maßgebender 
Stelle vorlegen und vertreten foll, 
Vorliger des Ausfchuffes, welcher die 
Borfchläge ausgearbeitet hat, mar 
Präfident James B. Forgan, und von 
ihm find die Vorfchläge vor der Kon- 
ferenz auch verlefen worden, 

Die Abänderunasvorfchläge, 

Der mwefentliche Inhalt der Abände- 
tungsporfchläge ift folgender: 

Die Zahl der nationalen Referve- 
banten, welche von der Vorlage in be- 
ren jegiger YFalfung auf zmölf feitges 
fegt mird, joll höchitens fünf betragen, 
und am beiten würde es fein, nur 
eine Rejervebant zu organijiren. 

Der Nationalbank - innerhalb des 
Bezirf3 einer gegebenen Refervebant 
Toll es freijtehen, ich bi3 zum Betrage 
bon zwanzig Prozent ihres eigenen 
Kapitals finanziell an der Drganifi- 
rung der Reſervebank zu beteiligen. 
Wie die Vorlage jet lautet, follen die 
Nationalbanten verpflichtet fein, Tich 
in diefer Weife zu beteiligen. 

DemPBorfiger des Aufjichtsrates der 
nationalen Refervebanten jollen nicht 
jo meitreichende Machtvollfommenhei- 
ten zugeftanden werden, wie Die Vor- 
lage fie ihm einräumt, 

Nicht zu Mitgliedern des Auffichts- 
rates ernannt werden follen der Ader- 
bauminijter und der SKontroleur des 
Umlauf3geldes; dagegen foll den Na- 
tionalbanten eine Vertretung in diefem 
Auffichtsrate zugeftanden werden, 

Die Beitimmung, daß jede Referve- 
banf gehalten fein fol, unter gegebenen 
Umftänden die Noten einer anderen 
Reſervebank zu rebiäfontiren, Tollte 
gejtrichen werden. 

Die Einfegung eines aus Vertzetern 
der Nationalbanten beftehenden Bei- 
rates für den Auffichtsrat der nationa= 
len Refervebanten kann als überflüf- 
fig unterbleiben, jofern dem Vorfchlage 
ftattgegeben wird, daß den Banfen in 
dem Auffichtsrate felbft eine Vertre- 
tung zugejtanden wird. 

Geftrichen werden follte aus der 
Vorlage die Beftimmung Hinfichtlich 
des Sparfaffenbetriebes durch Natio- 
nalbanten, dagegen follte diefen ge— 
ftattet werden, diefen Zmeig bes Be- 
triebes meiter in der MWeife auszu— 
bauen, tie fie vielfach fehon damit an= 
gefangen haben. 

‚Sehr befriedigt. 

Präfident George M. Reynold3 von 
ber hiefigen Continental and Com= 
mercial Nationalbant, Herr Trederid 
Farnsworth von Nem York, Sefretär 
der nationalen Vereinigung der Bän- 
fer, und andere herborragende Teil- 
nehmer an der Konferenz brüdten fich 
über deren Verlauf jehr befriedigt aus. 
Sie erwarten zuberfihtlich, daß man 
im Kongreß die\lbänderungsporjchläge 
berücjichtigen merde.. Man imerde, 
meinte Herr Reynolds, in Anbetracht 
daß die Konferenz fich einhellig mit 
diefen Vorjchlägen einverjtanden er= 
Hlärt hat, faum umpin können, fie an- 
zunehmen. 

Sand fein Gehör. 


Der frühere Kongreßabgeorbnete C. 
M. Fowler von New erfey, bekannt 
ala ein entfchiedener Gegner der im 
Kongreß Thmwebenden Vorlage, Hatte 
fi) zu ber Konferenz eingefunden 
und erjuchte in der Schlußfigung um 
Erlaubniß, eine Anjprade an bie 
berfammelten Finanzleute zu richten. 
Der Vorfigende verweigerte diefe Er: 
laubniß mit der Bearündung, die zur 
Verfügung ftehende Zeit jet fo kurz 
bemejjen, daß man nur Mitgliedern 
dad Wort erteilen könne. Herr YFomler 
appellirte gegen diefen Entfcheid an 
die Verfammlung, aber ohne Erfolg. 

In feiner Schlubanfprache- bezeich» 
nete Herr Hepburn die joeben abgehal» 
tene Konferenz al3 die mwichtigfte Zu> 
fammentunft, melde amerilanijche 
Banker feit der vor 39 Jahren be= 
wirkten Gründung ihre® Werbandes 
abgehalten haben. Er gab aber der 
Hoffnung Ausdrud, daß die Xeil- 
nehnger ſich auch zu dem Jahreskon— 
vent des Verbands einfinden werden, 
der am 6. Oktober in Boſton zuſam— 
mentreten werde. Es möge dort in der 
vorliegenden Frage noch wichtiges zu 
tun geben. 

An der nun zum Abſchluß gelangten 
Konferenz haben 250 Bänker teilge⸗— 
nommen, darunter viele von den nam= 
baftejten Finanzleuten des Landes, 

\ 0. 


Augendliher Leihtfinn. 


Ihon Palmer verfuht, feinen frafehl- 
fühtigen Sprößling zu verbefjern, 

Dadurch, daß er [ verpflichtete, 

auf ein Jahr allen geiltigen Geträn- 

fen zu entfagen, ift William 9. Pal- 

ängeren Aufenthalte in ber 

engen. Das it 


en 
ad if 
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erfparen wir Jhnerm bei jedem hundert Dollar-Einkauf 
während unferes großen 


Angull-NRänmungsverkauls 


D ſolut friſchen und modernen Waarenlager, und um das zu er= 
reichen, verfchleudern wir jedes Jahr im Auguft alle Muftermöbel und 
Teppiche, ohne Unterfied und ohne Rücficht auf die Preife, zu einem 
Drittel bis zur Hälfte unter den regulären Preifen. Bei der foloffal 
großen Auswahl des MWaarenlagers, melches einen Wert von 75,000 
Dollars repräfentirt, verbunden mit den enorm niedrigen Preifen, iſt es 
ſo eine außerordentliche Gelegenheit, Geld zu ſparen, die von keinem 


Kunden, der jetzt oder fpäter Möbel braucht, überfehen werden fouten 


Kommen Sie und überzeugen Sie ſich von der Wahrheit unferer An= 


| gaben. Waaren, die jegt gelauft werden, können nächiten Monat oder 


zu irgend einer beliebigen Zeit abgeliefert werden. 


£ehle Bargain-Wode in Poller: Möheln, 


Ankerordentlihe Bargains in Boliter-Möbeln W 


} 


3 Stüd 


Relour überzogen; Wert 27.50; fü 
BE 40.00 Barlor Suits für 


65.00 Barlor Suits für... occcc.. 


95.00 Barlor 'Suit3 für 
a 


AN 
lt 


—— 
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Bettdavenports können mit einem einzigen Griff in ein doppeltes und kom⸗ 
BR fortables Bett verwandelt werden, und ſind in geſchloſſenem Zuſtande eine 
J Zierde für das Zimmer — Automatiſche 


22.50, für 


m Uniford Davenports— 
Bi wert 35.00, für 


— Eee 
SRALLEIHEH LEN 


Küchen -» Cabinet3 — tie 

Bild — mus foliderh Ei- 
chenholg — fein gearbeitet 
— einfchließlich aller Ge- 
mwürgbebälter, tert $80, 
für nur 


15.00 


Andere Küchen » Kabinets 


2 
nn 
Baar oder leichte 
Abzahlungen 


zu den liberalften 
Bedingungen. 


T.. EBENE ID —— ——— — 


nen 


DE u Le — 
CELL IL STIL 


Bolfter--Garnituren — genau mie Bild — feine Mahagoni 
Politur, ftarker Sprungfeder-Sig, mit BojtonsLeder * Dun 


516.50 x 


27.50 ® 
.„......... mern enne. 39.50 


— N 


na 


Mm 


DON 
2 


— 
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EN | \ 
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Drehbare Pullman Da— 
venports, wert $40, für. 


25.00 | 
Alle Winfterbetten gehen für die 
Hälfte, 

Starfe Gifenbetten — 
wert 3.75, für 
Gifenbetten, wie Bi — 
mert 12.00, für 


Meffingbetten, — mert 
20.00, für 


3 


N RATE 


x 


Meſſingbetten — wert 
16.00, für 1 1 


Feine echte Filgzmatrasen, 
wert 8.50, für 
Starke Sprungfedern mit Support — F 


feine Holz-Spring — w 
tert 4.00, für....... 225 E 


{North Ave.Fumnitureo.| 


A. BOTSCHEN, Eigentümer 


a 123-725-727 NORTH 
; Größtes und vollftändiaftes 


ungewöhnlich, wenn ein Vater, wie e3 
int diefem Falle John Palmer tat, vor 
Geriht gegen feinen ungeratenen 
Sprößling Befchmerde führt. Aber 
eigentüimlich wirft e8 dod}, wenn, mie 
diesmal, der angeflagte Sohn das im» 
merhin doch jehon recht reife Alter von 
63 Jahren erreicht hat, alfo jchon über 
den jugendlichen Leichtfinn hinaus fein 
follte, und menn der Klage führende 
Vater ein Grei3 bon 86 Jahren ift. 
Kohn Palmer, der 9558 Bincennes 
Road mohnt, erzählte nämlich dem 
Richter Sabath, daß fein Sohn Billy 
angetrunten nach Haufe gelommen fei 
und dann habe Krafehl anfangen wol⸗ 
Ien. Er felbft habe den böfen Jungen 
nicht züchtigen können, da er perfönlich 
nur 95 Pfund miege, Billy dagegen 
wohl ſeine dritthalb Zentner ſchwer ſei. 
Deshalb habe er ſich an das hohe Ge⸗ 
richt gewendet, damit dieſes dem Soh— 
ne einmal die Flötentöne beihringe. 
Und das geſchah in der Eingangs an⸗ 
gegebenen Weiſe. 


— Der eh — Bon taufend 
‚Meter an fühlt man ich fehon freier, 
‚von zweitaufend an ift einem ſchon 
Iieh egal und bei pfeift 


AVE., nahe Halsted Sir, 
Möbelgefhäft der Hordfeite 


re 


Neues Pofltamt eröffnet, 


Diele £eute wohnen der damit verbundes 
nen Seier bei. 
Geftern Abend murbe das neue 
Zweigpoftamt im Haufe Nr. 212 W. 
Chicago Avenue eröffnet, und zwar in 
Gegenwart vieler Leute, melde einer 
Einladung » de Poftamtsnorftehers 
William S. Snorf gefolgt waren. 
Das foeben eröffnete neue Poftamt* 
ift feiner Größe nach dag zmeite in der 
Stadt. €E8 tritt an die Stelle des 
| Zweigpoftamtes an der Kinzie Straße, 

und ilt das einzige nörblich von der 

Madifon Straße, welches eine Rohr» 
| poftverbindung mit dem Hauptpoit« 
‚ amte befigt. Durch diefe Röhrenver- 
ı bindung tönnen natürlich die Poftja- 
ı hen fchneller befördert werben, ald auf 
i dem gewöhnlichen Wege. 

Das Poftamt wird 58 Briefträger 
haben. Bei ber Eröffnung wurden 
Anfpradhen gehalten von PBoftmeifter 
Campbell, von %. Harry Xones unb 
bon dem Poflemigborfte Snorf. 
Thomas Teder hielt einen durch Licht⸗ 

- bilder erläuterten Vort@g über den 
‚Rohrpo 





eutiche, heraus! 


An die dentichen Vereine der Stadt Chicago! 


Cie find hiermit freumdlichit umd dringend eingeladen, ziwei Delegaten zu 
einer Berjammlung zu jchiden, weldhe am 9. September 1913, acht Ihr Abends, 
in der Nordjeite-Turnhalle, Clark Str., nahe Chicago Apve., jtattfinden twird. 


Der Zweck dieſer Verſammlung iſt: 


In erſter Linie zu beweiſen, daß das 


Deutſchtum Chicagos, ſo verſchiedenartig es auch in ſeinen Weltanſchauungen 
und Geſinnungen ſein mag, ſich einig iſt, wenn es ſich um die Erhaltung und 
Pflege deutſcher Sprache und deutſcher Kunſt handelt, und um Mittel und Wege 
zu finden, das Deutſche Theater zu einer dauernden Heimſtätte deutſcher Kunſt 


zu geitalten. 


Chicago ift in deutfcher Vevölferungszahl eine der größten deutichen Städte 
der Welt, und e3 wäre wahrlich beihämend, wenn es nicht gelingen jollte, der 
deutichen dramatifchen Kunjt hier für immer ein Heim zu gründen. 


Alſo Deutiche berausl 


vom Donauitrande fommt, ob Eure 


Sleichviel, 06 Ahr vom Rheine, der Mofel oder 
t ,‚ ob! Wiege im deutichen Reich, im Schmwei- 
zerlande, Deiterreih oder im Ihönen Ingarlande jtand. 


Die deutiche Kunit 


fennt feine Staatögrenzen, feine Standegunterfchiede, fie iit frei wie der uns 
endlihe Raum und fennt nur daS Menjchenherz, zu dem e3 fpricdht. 


* 


—R 


Deutſche Theater wird in der kommenden Spielzeit von den beſten 


Kräften geleitet und wird in künſtleriſcher Beziehung jedenfalls den erfahrend— 


ſten Kunſtkenner zufrieden ſtellen. 


nn i i 3 2 i ö 
Das Schiejal des Deutichen Theater fol diefes Mal ganz und gar in 


den Händen der am meiit berufenen Vertreter des 


Deutichtums Chicago3, den 


deutichen Vereinen, in die Hände gelegt werden, ohne jedoch die Vereinskaffen 


zu belaiten. 


‚ Ediden Sie Ihre Delegaten, und der unterzeichnete Ausichuß wird Ihnen 
einen Plan vorlegen zur Begutachtung und weitereri Ausarbeitung. 


Wir erwarten, dat fein Deutfcher Verein e3 berjäumen tird, 
fchönen deutichen Volksſache anzuſchließen. 


Mit Gruß, Hodadytungsvoll 


ſich dieſer 


Das Theater-Komite: 


Chas. Chriſtmann, Präſident; 


Eugen Niederegger, Schatzmeiſter; 


Fritz Harder, Sekretär. 


Horace L. 
George A 
purm, | 


2 — 
Schmidt, Julius Loeſer, T. 
chmidt, Frangz 
ner, Win. Frankel, Leopold 
Wild, Henry Knetſch, 
Koeler, N 


Hum, Mibert Hocfeld, 9. D. 


v1 


Brand, Frik Glogauer, David 
C. 
A. Horn, Theodor G. Behrens, Chad. Stellermann, Wm. Ab: 
Doniat, Michael 

Zaltiel 
George Yandau, Dr. €. 
x. 8. Eifenbeis, M. 
Lange. 


M. Pfaelzer, Guſtav A. Berkes, 
Gleich, Sam Wolf, Erneſt G. Kuß— 


F. Girten, Leopold Neumann, 
Genry v. Meeteren, Louis Rei— 
A. Weil, Louis 
Schmidhofer, B. D. Eijendrath, ©. 


Sonder-Komite für die Berfammlung: 


Leopold, Saltiel Vori., 
P. S. — In die Sefretäre: 


lammtung haben Jollte, 


— 


— — —“ 


—XX bergnägungen. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Pilnifzeit bald vorbei. 


Ungarn vergnügen fich in Bayers Garten. 
Kranfenunterftütungsverein der 
Schönhofen Brauerei geht nad Soreft 
Parf. - Nähten Sonntag Schobermeffe. 


Der Erjte Ungarifue Gefel- 
ligfeits- und 8ranfenunter- 
ftüßungspverein Hält am heuti- 
gen: Sonntag fein zweites großes Bil- 
nit in Beyers Garten, an Irving Park 
Boul. und California Ave., ab. Das Feſt 
nimm? ſchon um neun Uhr Morgens ſei— 
nen Anfung, u. es iſt für Unterhaltungen 
jeder Art, aüch für ein großes Preiske— 
geln, beſtens Sorge getragen. Auch an 
Erfriſchungen läßt es der tatkräftige Aus— 
ſchuß nicht fehlen, und beſonders wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es ein 
vorzügliches, echt ungariſches Gulyas 
geben wird. Eine wirkliche Zigeunerka— 
pelle wird zum Tanze auffpielen. 

An PVogel3 Garten in. Foreit Rarf 
beranitaltet am heutigen Conntag 
ter Siranfenunteritübung3-= 
vereinder Shönhofen Brau> 
erei fein 26. jäbrliches Piknik. 
63 beginnt um 2 Uhr Nadhmit- 
tag, und der Vorbereitungsausfhuß, dei- 
fen Mitglieder fammtlih große Grfah- 
rung in der Veranitaltung folder FFeit- 
lichfeiten bejiten, fann mit gutem Gemif- 
fen verjprechen, daß e2 bei dem Pifnif ge- 
mütlich und nett gugeben wird. Daß für 
Grfriichungen jeder Art und von beiter 
Girte ausreichend Eorge getragen worden 
ilt, bedarf mohl feines weiteren Hinwei— 
fes. Eintritt 25 Cents die Rerjon. Mit- 
alieder des Ausjchuffes find: Präfident, 
Heinrih Schlicht, Sekretär, HeinrichBrei- 
Dinger, Rob Beder, Nik. Feltes ‚Soj.Bers 
fes, Wolf Gichiwendtner, Friß Schroeder, 
Aunguit Guttropf. 

Der Barden City Unterftü- 
— ungsverein hält ſein diesjähriges 
Pikinik am kommenden Mittwoch im 
Erzelſior Park, Irving Part Blud. und 
Eliton Ave., ab. Ein küchtiger Ausſchuß, 
beſtehend aus den” Schweitern Helene 
Bode, Präſidentin; Marie Weisbecker, 
Vorſitzende; Helene Jaeger, A. Mar—⸗ 
quardt, 2. Mielfe, M. Hang, Ida Ul⸗ 
bricht, E Danielfon, 4. Diefelmann, 
gibt jich alle Mühe, um den Bejucdhern 
reot viel Vergnügen zu bereiten; auf 
dem Programm Stehen Preisfegeln und 
Pelujtigungen aller Art für Qung und 
Nlt, Groß und Klein, fo daß Reber feine 
Freude am PBilnif haben wird; auch wird 
fleißig getanzt werden, wozu eine tiich- 
tige Mufif auffrielen wird. Kür Erfris 
fhungen jeder Art wird beitens aeforgt 
werden. Anfang 1 Uhr. Tidet3 i5c., 

Am nächſten Samitag findet in der 
Wicker Barf Halle an der North Avenue, 
nabe der Milmaufee Avenue, die Schluß- 
fondention der PBlattdeutfden 
Großgilde, verbunden mit einem 
flotten Ball, jtatt. Der Eintritt dazu ilt 
nicht nur fir Mitglieder, fondern auch 
für deren Freunde frei, und der Aus 
fhur glaubt, dak e8 Niemand bereuen 
twird, wenn er das Fejt mitmacht. Für 
Zabung an Speife und Trank forgt der 
Ausſchuß. 

Am kommenden Sonntag hält der 
Bremer Wohltätigkeitsver— 
ein jein 13. Binif ab, und amar in 
Fibnns Garten, an der Ede der Lincoln 
md Winona Apenue aclenen, fomit mit 
der Bormmanville Straßenbahnlinie be= 
auem zu erreichen. Ein rühriger Aus 
fchuß unter Leitung des PRräfidenten Karl 
Brethauer iit jchon Iange daran, die nö- 
tigen Rorbereitungen au treffen, in eriter 
Linie aud) für qute feite und flüffige Er- 
frifchungen zu Jorgen. Much werden ich 
alle die. Iuftigen Bremer bemühen, ihren 
Gäjten bei Tanz, Preisfeneln und ande— 
ren Beluftigungen einige vergnügte 
Etunden zu bereiten. Der Eintritt Toftet 
25 Cents die Perfon. 

Am fommendenSonntag unternimmt die 
Deutſche Kriegerkamerad— 
ſchaft einen Ausflug mit Damen nach 
Milwaukee. Die Fahrt geht um 40 Uhr 
Morgens auf der elektriſchen Bahn von 
der Eentral Str.⸗Station in Evanſton ab 
und koſtet hin und zurück 32.50, ein⸗ 
ſchließlich des Mittageſſens. In Mil—⸗ 
waukee angekommen, werden mit eigenen 
Straßenbahnwagen Ausflüge nad) dem 
berühmten Vergnügungsplage Whitefiſh 
Bat, nach dem Zoologifhen Garten und 
anderen Runtten unternommen; natür= 
Hd wird man e8 audy nicht unterlafien, 
fih Vier-Athen felbit genauer ae 
An. dem Ausflug fönnen ih aud Nicht: 


rt beteiligen; dieſe wollen fi 
and bei But Grobel, I 


G. A. v. Maſſow, Guſtav A. Berkes, Fri Harder. 


täre: Falls IhrVerein in der Zwiſchenzeit keine Ver— 
ſo bitten wir freundlichſt zwei Herren reſp. Damen 
zu erſuchen, an dem Abend zu erſcheinen. 


anz 


— — ————— — 


— — — — — — 


1250 Sedawick Str., oder bei Ernſt Goe— 
thel, Nr. 2024 Auguſta Str., melden. 
Die diesjährige Schobermeſſe wird von 
der Sektion 3 des 
Bruderbundes von Amerika 
kommenden Sonntag, und am 
tag, dem 1. September, in Karthäuſers 
und Evert's Gärten, Nr. 6656 6668 
Ridge Boulevard, abgehalten. Wie üb— 
lich iſt mit dieſer Feſtlichkeit, welche im— 
mer den Karakter eines 


am 


Blumenausitellung verbunden, 
Befuch allein fich fchon lohnt. Natürlich 
fehlt e3 auch an fonjtigen Sehensmwürdic 
fetten nicht, und ein auter Tropfen bo.i 
der Mosel oder ein Trunf fchäumenden 
Bıeres tit auf der Meife zu jeder Stunde 
zu befommen. Die Vorbereitungen lies 
oen in bewährten Händen. 
Eonntag, dem 31. August, mird 
Seftion 3 de3 bahprijd- 
amerilaniidhen ®erein3 bon 
Coof County ihr großes Piknik und Som— 
mernachtsfeſt im Aſhland Grove, Ecke 
Aſhland Abenue und Addiſon Str., ab— 
halten. Das Komite wird keine Mühe 
ſcheuen, um den Beſuchern einige genuß— 
reiche Stunden zu bereiten. E38 gibt aud) 
Sedermann fein Glitk probi- 
ren. Much andere Bolfsbeluftinungen 
finden jtatt. Für Getränfe tit beitens 
aelorat, und an einen auten Nnbi wirds 
nicht fehlen. CEollte 
einen Regenquk 


hbafen fann 


niedergehen 


wird das Pifnit in der Halle foriaejekt. | 


Tieet3 25c die PBerion. 
Den 1. September, alio den Arbeiter: 


tag, bat jih der Shmeizer Lie=| 


derfrang ausgefucht für da3 aroße 
Piknik und Eommernadhtsfeit, welches er 
in Bühlers Park, Ede Addifon Str. ımd 
Afhland Wpe., abzuhalten gedenft.. Der 
Vorbereitungsausſchuß ijt eifrig an der 
Arbeit, diejes Feit zu einem recht gemüt- 
lichen und genufreichen zu aeitalten, und 
der Verein verfpricht, die Gälte auch 
mit feinen jchönjten Melodien zu er: 
freuen. Dat natürli auch der Ieib- 
Iiche Teil des Menfchen nicht vergejien 
werden moird, braucht wohl nicht erit er= 
mäbnt zur werden. 

Da da3 uriprimalich für den 10. Mur= 
quit aeplante Pilntt wegen der ungüniti- 
gen Witterung nicht abaehalten werden 
fonnte, hat jeßt jtatt deflen der Deut- 
be Verein der Weftjeite die 
Rifnif auf den Sonntag, den 14. Septem: 
ber, angejegt. Abgehalten wird es im 
Luifenhain in Forejt Rarf — Altenheim: 
e3 wird bereit3 um ein Uhr Nachmittanz 
feinen Anfang nehmen, und die Eintritt3- 
farten zu 25c, welche man für da3 erite 
Riknif erworben bat, haben natürlich auch 
für diejes Keft ihre Giltigfeit. 
it befanntlich an der Madifon Straße, 
nahe den Geleiien der Wisfonfin Zentral: 
bahn, gelegen. Der Borfehrungsausichuk 


hat in reihitem Maße für die VBeluftigung | 


bon Sing umd Alt, jelbjtverjtändlich auch 
für gute Mufif, geforgt. 

An Harm?d’ Garter, an der Ede der 
Meitern und Berteau Avenue gelegen, 
halt am Montag, dem 1. Eeptember, 
dem Arbeitertag, die Chicago Ger= 
man od Carrier Union 
and Benepvolent Society ein 
aroße3 Bilnif ab. PVerbunden mit ihm 
wird ein großes Preisfegeln, Wettrennen 
und andere Volfsbeluftigungen fein. Von 
Nachmittags 1 Uhr an wird ein borzügli- 
ches Orceiter zum Tanze auffpielen, und 
an Erfriichungen aller Art wird es jelbit- 
verjtändlich auch nicht fehlen. Der Ein- 
tritt fojtet 25 Cent?, Mitglieder aber 
haben gegen Vorzeichen ihrer Sarten 
freien Yutritt. Ein ſachkundiger Aus— 
ſchuß hat alle Vorbereitungen dafür in 
Händen und verſpricht allen Beſuchern 
einige vergnügte Stunden. 

Am Arbeitertag, alſo am Montag, dem 
1. September, gibt der Verein der Ha m— 
burger und Hannoveraner in 
Beyers Garten, Ecke Irving Park Bou— 
levard und California Avenue, ein nord» 
deutſches Volksfeſt, bei welchem Wett— 
ſchießen, Preiskegeln, Tanz, Spiele für 
Frauen und Kinder, Feuerwerk und an— 
dere ſchöne Dinge mehr auf dem Pro— 
gramm ſtehen. Wie immer, ſo hat es ſich 
auch heuer der Feſtausſchuß zur Haupt⸗ 
aufgabe gemacht, den fremden Gäſten zu 
zeigen, wie hochwillkommen ſie ſind, und 
zu ihrer Unterhaltung und Bewirtung 


das Beſte, das ſich beſchaffen ließ, beſorgt. 


Für Norddeutſche wird 
Kunde von Intereſſe ſein, daß bereits 
mehrere Fuhren Lüttje Lagen“ nach 
dem Fetzplatze geſchafft worden ſind. 
Am Sonntag, dem 14. September, ver⸗ 
ſammeln ſich die Mitglieder der Chicagoer 
DOrtögruppe de3 Eifelvereind in 
Mener3 Garten, Ede der 26. Str. und 
48. Ave. gelegen, zu einem großen Fami- 
lienpifnif,- bei tdelchem es ſehr intereſſant 
zu erden veriprict. Denn außer den 
üblichen Beluitiqungen, als da find Tans 
zen, Segelichieben,Volfsfpiele und Glüd3- 
rad, werben bei diefer Gelegenheit durch 
Lichtbilder allerhand Gegenden in der hei= 
matlichen Eifel dem Bublifum vorgeführt, 
und das Geſehene wird durch einen Vor⸗ 

trag über Land und Leute und den 
‚werben. 


bejonder3 Die 


2uremburgaer)| 


Mons | 


e Nara  Erntefeites | 
trägt, auch eine Aderbau-, Gartenbau= u. | 
deren | 


i h 91 | beit haben, 
ein großes Rreiskegneln, und am Glüdz- | 


der Metternrophet | können. 
laſſen, ſo 


Der Bart | 


wird Mitglied Karl Mobles, melder die 
Ortögruppe unlängit beim Jubiläum in 
Trier bertrat, feine dortigen Erlebniffe 
in längerer Rede jchildern. Wenn au 
für Erfrifchungen ‚aller Art gejorgt it, fo 
werden die Mitalieder doch aufgefordert, 
jich ihren Ambi mitzubringen. Für die 
| Angehörigen des Pereins fteht der Rarf 
| bereit3 um Mittag offen :da3 große Pus 
| blitum findet von drei Uhr an gegen Zab- 
fung von 25 Cent? Zutritt. 
Am Sonntag, dem 14. Eeptember, ver» 
anjtaltet ver Gemi [hte Chor Ger- 
mania in der Scillerhalle, 1560 Wells 
Str., eine humoriitiiche Abendunterhal- 
tung mit darauffolgendem Tanz. Schon 
fett Wochen ijt der eifrige Ausihuk unter 
Führung des PBräfidenten Karl Schuſter 
an der Arbeit, und er fit überzeugt, daß 
er den Gäjten etwas Gutes zu bieten im 
Stande jein wird. Nedem Bejucher wird 
| eine Weberrajchung bereitet werden, wird 
verjichert, ınd der Verein tit überzeugt, 
dal durch diejes Feit viele neue Mitglie- 
der gewonnen werden fünnen. Anfang 
ihon um 4 Uhr Nachmittags; Eintrittö- 
| preis 15 Eent2. 
Die Feier ihres zehnjährigen Beitehens 
| begeht am Sonntag, dem 21. September, 
in Kolz’3 Halle an der Ede der Larrabee 
Straie und North Mvenue die Wors 
|märts Loge Nr. 11 des Inabhän- 
gigen Crdens der Ehre. Der mit den 
Vorbereitungen betraute Ausichuß beiteht 
| au& dem Präfidenten Heinrich Sachs, 
Kris Grobel, Vorfiger, Gujtad Halben, 
| Eefretär, Konrad Altorfer, Otto Haele- 
ler und Kohn Fried. Sämmtliche biejige 
| Lonen de3 Ordens, fowie vier befreundete 
| Gefangbereine haben bereit3 ihr Erjchei: 
nen zugejagt, und für gute Getränfe und 
| einen mohltichmedenden Bifjen wird be= 
| jtens aejorgt. Anfang um 3 Uhr Nach» 
| mittag3. 
Am Eonntaa, dem 12. Oftober, veran— 
| Stalten die Blattdeutihen Gil— 
\den der Südmejtfeite, nämlid 
| die Nummern 2, 14, 19, 25 und 49, in 
\ der Vormärt3 Turnerhballe, an der 12. 
| Straße nahe Weitern Ave. gelegen, eine 
| Maitationsverfammlung, welche aber zu= 
aleich auch allen Anweienden Gelegenheit 
| geben joll, jih in 
Weiſe zu vergnügen. Denn e3 wird das 
bei eine arose Theaterboritellunag geben, 
Turn= und Gejangvereine werden mit 
wirken, ıumd nach Mbiwidelung des offi- 
ziellen PBrogrammd wird getanzt. Ceit 
| Mochen iit Schon der dazu eingefcekte Au3s 
fchuß an der Arbeit, alle Vorkehrungen 
| zu treffen; er tit aber auch acwih, dak 
er etwas Gutes zu Stande bringen wird. 
| Alle Mitglieder, welche übrigen3 freien 
Eintritt haben, während Gäite 25 Cent3 
bezahlen müflen, tmerden aufgefordert, 
| ihre Freunde und Befannten mitzubrin 
gen, damit diefe das Mefen- ımd die Vor— 
| zuge der Plattdeutichen Gilden kennen 
| Ternen. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 


— 0 


NRiverview Erpofition, 


Die Eröffnung des Herbitfeftes, ver- 
Funden mit einer Art Starnevalöfeier, 
wird am nädjiten Samitag vor fich gehen, 
und man erwartet, daß der Bejuch jtär- 
| fer als je zuvor jen wird. Die höchite 
Anzahl von Gäjten, welche der Barf an 
| einem Tage in diefer Saifon verjammelt 
| bat, bettug 286,000, und das war ges 
| Tegentlich des Pifnifs der Cozialiiten am 

Beginn de3 Sommerd. Der Starneval 

fol jechzehn Tage lang dauern. 

Eingeleitet wird er durch einen großen 

Umzug, an mweldem auch viele der fauf- 

männifchen und industriellen Firmen der 

Meitjeitte durch Schaumwagen vertreten 

fein werden. Diefer Umzug wird dann 
! täglich wiederholt werden, und zwar ers 

jtredt er fich nicht nur auf den Part als 
lein, fondern geht auch durch die wichtig- 
ſten Gefchäftsitraßen der Nachbarfchaft. 
Außerdem wird der Bejucher Gelegen= 
fih vor mehreren Bühnen 
freie Baudeville-Borjtellungen anzufehen. 
Die wichtigite Nummer dabei iit ein uns 
gemein wagbalfiges Kunitjtücd eines Nad-» 
fahrer. Weiter wird man Mfrobaten in 
| den verjdhiedeniten Leiftungen bewundern 
Auch Itehen drei große Bälle be= 
| bor; beim eriten wird ein Feitfönig und 
eine Feitkönigin gewählt, die dann mäh- 
rend de3 Sarneval3 in ihren Aemtern 
verbleiben werden. Am eriten Tage wird 
eine Zujammenfunft der Fortichrittlichen 
Bartei jtattfinden. 
—— — 


White Citv. 


Die Verwaltung der White Cith gibt 
bekannt, daß ſie in den Tagen vom 15. 
bis zum 21. September einen großen 
Karneval veranſtaltet, für welchen der 
ganze Park in bunten Farben prangen 
wird. Durch Umzüge und das Auftreten 
von beſonders dafür engagirten Klowns 
wird dem Publikum reichliche und gute 
Unterhaltung koſtenlos geboten werden. 

Das Ballett, zu deſſen Auftreten das 
Chicago Orcheſter unter Chevalier Ema— 
nuel ſpielt, gibt täglich zwei immer ſtark 
beſuchte Vorſtellungen, um neun und um 
halh elf Uhr Abends, und der große Zau— 
berkünſtler Raymond überraſcht die Be— 
ſucher durch die unerſchöpfliche Fülle ſei— 
ner Kunſtſtücke, welche jede Woche um 
neue vermehrt werden. Auch das Modell 
des Panamakanals übt große An— 
ziehungskraft aus. Beſonders die Lehr— 
kräfte der öffentlichen Schulen, ſowie die 
Kinder, die dieſe beſuchen, haben als 
Gäſte der Parkverwaltung ſich dieſes 
Kunſtwerk angeſehen. Jetzt aber, wo die 
Saiſon ſich ihrem Ende naht, wo die Fe— 
rien beinahe vorbei ſind, und wo man 
ſchon an das Herannahen des Winters 
denkt, ſollte man die wenigen Wochen, die 
noch bleiben, ausnutzen und es nicht ver— 
ſäumen, die White City ſchnell noch ein— 
oder mehrere Male zu beſuchen. 

— — —— — 


Bismarckgarten. 


Während der vergangenen Woche ha— 
ben an 50,000 Gäſte den Bismard Gar: 
ten beſucht, der größte Teil davon in der 
Abſicht, es ſich an einer wohlbeſetzten 

Tafel gut ſchmecken zu laſſen. Denn der 
Garten hat den Ruf, nicht nur eine ſehr 
gute Küche zu haben, ſondern auch einer 
der kühlſten Aufenthaltsorte in der Stadt 
zu ſein. In den Konzerten an jedem 
Abend und Sonntags Nachmittags wer 4 
Uhr fpielt jett Theodor Roemhildt mit 
feinem aus 45 Mann beitehenden Verli- 
ner Oxceiter und gefällt nad) wie vor. 
Die Ziwifchenpaujen füllen Sänger der 
Stevens'ihen Gejellihaft aus. Sehr be> 
liebt ijt der neue Barf, welcher füdlich an 
den bisherigen Garten anjtöht, geworden. 

=——1+0 —— 


Ein Seifenbergwert. 


So unwahrſcheinlich es auch Elingen 
mag, es gib in der Welt tatſächlich 
Seifenminen, die bergmänniſch beirie— 
ben werden. Ein ſolcher Bergbaube— 
trieb beſteht zum Beiſpiel ſeit gerau— 
mer Zeit ſchon an der ruſſiſchen Küſte 
des Schwarzen Meeres, wo man reiche 
Lager eines Gemenges von Kieſelerde, 
Aluminium, Eiſenoxyd, kohlenſaurem 
Kalk und Magneſia erſchloſſen hat, 
Elemente, die an ſich zur Erzeugung 
einer tadelloſen Seife ausreichen. Das 
Seifengeſtein, das die tatariſche Be— 
völkerung Kil nennt, iſt von grauer 
Farbe, bröckelt leicht und ſchäumt, 
wenn man es ins Waſſer wo es 
ſich zu einer öligen e bindet. Kal⸗ 
zinirt bildet die Seife ein für Toilet⸗ 


verſchiedenartigſter 
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Tragödie in der Gar. 


Ein Schaffner der Weftern Avenue-Kinie 
erichießt zwei feiner fahraäfte. 

Zwei von drei angetrunfenen Sta- 
lienern, die fich gejtern Abend in 
einem Straßenbahnwagen der Weitern 
Ave.-Linie rüpelhaft benahmen, mur- 
den vom Schaffner erfchoffen, nachdem 
er die Car an Weit Wafhington Boule- 
vard zum Halten gebracht hatte. Der 
dritte Italiener wurde vom Motorfüh- 
rer derartig mit feiner Kurbel über 
den Kopf gejchlagen, daß er nicht im- 
ftand war, im polizeilichen Verhör zu= 
fammenhängende Angaben zu machen. 
Er foll Zojeph Papo heißen, 40 Jahre 
alt fein und Nr. 704 Deloven Str. 
wohnen. Die Polizei jchaffte ihn nad 
dem Countyhofpital, die Leichen der 
Erjchoffenen, deren PBerfönlichkeit noch 
nicht hat feitgeftellt werden können, 
nad) dem Beitattungsgefchäft 2346 W. 
Madilon Straße. 

Der Schaffner Hatte, ald Ermah— 
nungen nicht8 fruchteten, einen derta- 
lierner gepadt, auf die hintere Platt- 
form gezerrt und von dem Wagen 
binuntergejtoßen. Seine beiden Ge- 
nojjen balaten fih mit dem Motor: 
führer herum, der dem Schaffner zu 
Hilfe gefommen war. Der taliener, 
den der Schaffner auf die Straße ge- 
ftoßen hatte, verfuchte, wieder auf die 
Gar zu fteigen, ald der Schaffner, 
Yrant Inichper, 30 Jahre alt und 
2235 ©. Wbany Ave. wohnhaft, jet: 
nen Revolver 309g und ihn durch einen 
Schuß in den Kopf tot niederjtredte. 
Er gab dann vier Schüfje auf die bei- 
den anderen Rauhbeine ab, von denen 
einer evenfall3 in den Kopf getroffen 
wurde und al3bald eine Xeiche mar. 
Der Motorführer, Thos. Nolan, 618 
Weſt 26. Str., wurde verhaftet. Beide 
haben in dem Kampf Verlegungen da= 
bongetragen. 


— ee 0 


Banditenitreihe, 


Ein Opfer in den Eisichranf, das andere 
in den Keller gefperrt. 


Geitern Abend um halb acht Uhr 
murde der Tee und Kaffeehändler 
Louis PB. Hagelund in feinem Laden, 
Nr. 3553 Jrving Park Boulevard, von 
einem bewaffneten Räuber überfallen 
und gezwungen, in den Eisfchrant zu 
tettern. Der Bandit plünderte dann 
den Kajfenapparat und machte ich 
aus dem Staube. Nach etwa zehn Mi- 
nuten wurde Hagelund von einemflun- 
den, der fein Pochen hörte, aus feiner 
wenig beneidenswerten Lage befreit. 
Er benadhrichtigte die Polizei Während 
die auf den Räuber fahndete, 
diefer den Laden der Zogan Tea Com- 
pany, Nr. 3412 Fullrrton Woe., |perrte 
den Inhaber Henry Wolf in den Seller, 
entnahm dem Kaffenapparat den aus 
$12 beftehenden Inhalt und juchte das 
Meite. Er entfam unbehelligt und 
hat fich bisher feiner Verhaftung zu 
entziehen gemußt. 

Aus den Gefchäftsräumen de3 Pelz- 
mwaarenhändlers H. Adlerblum, Nr. 
219 ©. Dearborn Straße, murden 
Freitag Nacht von Ginbrechern Pelz- 
fahen im Werte pon $500 geftohlen. 
Die Diebe haben fih und ihre Beute 
in Sicherheit gebracht. 


Wird ehrgeizig. 


Oat Part wünfht zum Range 
Stadt erhoben zu werden. 

Menn die .ehrgeizigen Pläne der 
Dat Part Eity Gouvernment League 
die erhofften Früchte tragen, dann 
wird Daf Park bald eine Rangerhö- 
bung erfahren, indem e& von der 
Stufe einer Dorfichaft auf die viel 


einer 


betrat- 


höhere einer Stadt erhoben wird, Die ; 


neue Liga ift erft vor Kurzem gegrün= 
det worden und hat fich nachbenannte 
Beamte ermählt: Präfident, 9. €. 
Decatur; Wizepräfidenten, 2. U. 
Müller und 9. D. Danfert; Gefre- 
tär, Martin M. Magratd; Schab- 
meilter, Charles PB. Güde. Die Mit- 
glieder gehören allen möglichen poli= 
tiichen Parteien an, find fich aber in 
der Ueberzeugung einig, daß die Be- 
pölferungszahl und Bedeutung von 
Daft Park, fomwie deffen ftetiges An 
wachſen es dazu berechtigen, zur&tadt 
erhoben zu merben. 


— ee a — — 


Sualvoller Tod, 


Sn der Anlage der Xllinois Steel 
Company wurde gejtern Morgen der 
50jährige Arbeiter Kohn Maileste, 
Nr. 8810 Loufton’ Unpe., duch flüffi- 
ges Metall, das jich aus einer Schöpf- 
felle über ihn ergoß, entjeglich ver— 
brannt. Man fchaffte ihn nach dem 
Krankenhaus der Gejellihaft, mo ihn 
am Abend der Tod von feinen Qua= 
len erlöfte. 


— |... 


RZebensmüde, 


In ſelbſtmörderiſcher Abſicht nahm 
geitern Nachmittag die 23jährige Frau 
Julia Kacnubti, Nr. 1109 NR. Her: 
mitage Ave., Karbolfäure und drehte 
dann das Gas an, hre Stunde hatte 
aber noch nicht geichlagen. Sie war 
zwar ohmmächtig, ald man fie fand, 
wurde jedoch unter Anmwendung des 
Pulmotor3 ind Bemußtjein zurüdge- 
rufen und wird vorausſichtlich ge— 
neſen. Man mutmaßt, daß häüsliche 
Zwiſtigkeiten ſie zur Verzweiflung ge— 
trieben hatten. 


— — ——— — 


— Mißverſtanden. — Frau Leh— 
mann: „Wie ich hörte, Frau Schulze, 
bat Xhr Junge geftern beim Dauer- 
ſchwimmen der Schulkinder den Rekord 
geſchlagen.“ — Frau Schulze: „Was? 
So ä infamer Schlingel — na, warte 
nur, mei Bürſchchen! — Sie gloob'n 
gar nicht, Frau Lehmann, wie oft ich 
dem Bengel nu' ſchon geſagt habe, er 
ſoll niemand ſchlagen!“ 

— Eine gute Sede. — „Weshalb 
ſchreibt der Dichter Buttermann nur 
Novellen, in denen ſie ſich nicht krie— 

Do „Er vie 9 heiratet 


Bonntagpon, Shtcago, Fonntag, den 24. Auguft 1918. 
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eichneiderte Junior Sunts, jett SId 


3 


ud 


— aus ganzwollenen Storm Serge; loje paflender 
Rüden, Effekte mit hoher Watft, mit Gürtel; bejtich- 
ter Sammtfragen, mit dazu pafjenden Manjchetten; 
Coat tft ein 5-Fnöpfiger Cutaway; Satin ge 
fütterter Rod, Panel $ront; Größen 15, 15, 17 
Jahre; ein Modell abgebildet. 


Serge Sailor Kle 


ider f. Mädchen 


— bübfhe Mode, au3 Gerge, im 


Matrofenmohe-Entwurf; Kragen 


ift mit Reihen von Soutache defekt und am Hals mit „Shield“ 
und „Zie“ verfehen; geftidtes Abzeichen auf dem Mermel; Gfirt 
ift mit doppeltem Bor Plait verjehen; 6 biß 14 Jahre; ein bes 


merfenämwerter Wert. 


Subwahladen 


laue Serge Anzüge für Knaben zu $5 


— jeder Anzug mit 2 Paar Kniders; Rod in Mor: 
folf Sacon mit Bor Plaits; ganz Wolle, in Berbjit: 


ichwere; Hrößen 7 bis 17 Jahr. 


Englifche u. doppelbrüftige Norfolf-Alnzüge 
für Knaben; Serges, Tweeds; Hrößen: 7 bis 


17 Jahr; zu $6.95. 


Räumung von Bnaben Horfolk Amügen 
"2.95 


— mit zmei Paar Knider3; der frühere Preis derfelben mar $4. 


Novelty-Anzüge; von 21, bis 
Kniderboders; von 6 bis 17 


Norfolt Anzüge 


zu 8 Jahren; 1.95 bis zu 6.9. 
Jahren; zum fpez. Preife von 4öe. 


ür Knaben, 4.85 


— mit zwei Paar Anider3; Stoffe find Tweeds und Cheviots. 


Gannitatter Boltsfeit. 


Kinderaufführung am Nachmittag, Abends 
als Seftipiel „Der Geiger von Smünd”, 


Heute ijt der Tag, an welchem das 
weit über die Stadt hinaus berühmt 
gewordene Gannftatter WVoltäfeit 
dad 36. feiner Zahl — in Brands 
Bark feinen Anfang nehmen wird. 
Die dafür angefegten Tage jind 
heute und morgen, jowie der fom- 
mende Sonntag, und da man ja jeit 
einer Reihe von Jahren an die Gunit 
des Himmel gewöhnt ift, jo wird 
hoffentlich auch diefes Mal das bald 
Iprichwörtlich gewordene „Schwaben- 
wetter“ eintreffen und feinen Teil 
zum glüdlihen Verlauf des Yeites 
beitragen. 

Faſt mie fein zmeiter Schwaben 
verein im Lande begeht der hiejige 
diefes heimatliche Felt. Allerdings 
mar e3 ja nicht möalich, dad Original 
in feinen Pferderennen und feinen 
ſchönen Ausſtellungen zu kopieren, 
aber es blieb doch noch genug übrig, 
um es für die lebensluſtigen Freunde 
des Vereins zum ſchönſten und ge— 
mütlichſten Feſte des Jahres zu geſtal— 
ten, und ihm durch die literariſche 
Beigabe der Feſtſchrift und durch 
wohl vorbereitete, vaterländiſche Feſt— 
ſpiele eine höhere Weihe zu geben. 

So lehnt ſich die Kinderaufführung 
am Nachmittag an die Sage der 
Heinzelmännd;en an, die jedem flei- 
Bigen Menfchen beiltanden, menn er 
ermattet von der Arbeit ausruhen 
mußte. Noch ehe er vom Schlaf er: 
wacht, mar auch die Arbeit jehon 
vollbracht, hieß es damala, bis auch 
die Heinzelmännden vom Streitfieber 
gepadt ihren Dienjt fündigten. Wl- 
lein die Beitürzung ilt nicht groß, und 
fröhlich flingt au Kindermunde das 
Lieb: Arbeit macht das Leben füß! 
Ganz im Sinne der Worte: „Saure 
Wochen, frohe Feſte“ wird ſechs Tage 
lang luſtig darauf losgearbeitet, und 
und erſt am ſiebenten gehts zum 
Volksfeſte, wo man für alle Mühe 
Entſchädigung findet. 

Die Aufführung am Abend behan— 
delt ebenfalls eine ſchöne Sage aus 
dem Schwabenlande. Juſtinus Ker— 
ner erzählt ſie in dem Gedicht „Der 
Geiger von Gmünd“. Bei der Be— 
arbeitung zu einem pantomimiſchen 
Feſtſpiele konnten natürlich nur die 
Hauptpunkte der Erzählung beibehal— 
ten werden. Das liebliche Töchterlein 
des Goldſchmieds, der ränkevolle Nazi 
und die ihm ebenbürtige Zuſel, die 
Gemündener Stadtgarde und dieSere— 
naders ſind Beigaben, die notwendig 
wurden, da man bei ſolchen Spielen 
im Freien nur durch lebhafte Bilder 
wirken und ſich durch Maſſenchöre 
verſtändlich machen kann. 

Selbſtverſtändlich wird auch heuer 
die prächtige Fruchtſäule nicht fehlen, 
die zum Cannſtatter Volksfeſt ebenſo⸗ 
ſehr gehört wie die Laugenbretzeln und 
der Feſtwein. Diesmal iſt ſie nach 
einer ganz neuen Idee gearbeitet, und 


man iſt geſpannt. zu ſehen, ob dieſe 


JE 
u 


‚feßt; fie betragen 25 
Rorkefet 


erden angenommen 
Ade. BE 
We h 


telftüct des ausgezeichneten 1911’er | 


Jahrgangs, direkt aus dem königlich 
mürttembergifchen Hoffeller in Stutt= | 
gart bezogen, in einem hiefigen Kühl— 


peicher auf Lager. 


Reichhaltig und intereffant wie im— 
mer ift auch diesmal wieder die Hübfch 
quögejtattete, Hundert Seiten ftarfe 
Teltichrift ausgefallen. 

Der Schwaben = 
Burlington, oma, 
in eimer Stärfe bon minbejtens 
fünfzig Mann zum Beſuche des 
Cannftatter Wolfsfeftes nah Chi- 
cago fommen. Ein Ausfhuß murde 
beauftragt, die Gäfte um fieben 
Uhr Morgens am Bahnhofe zu em— 
pfangen, fie dann nach ihrem Abjteige- 
quartier im Hotel Bismard zu be> 
gleiten, von mo aus die Befucher eine 
Rundfahrt in Kraftwagen durch die 
Stadt bi3 zum Hotel zurücd machen, um 
fih dann nach eingenommenem Mit- 
tagsmahl mit der Straßenbahn nad) 
dem Feitplage zu begeben. An deſſen 
Eingang werden fie von dem Feitaus- 
fchuffe und der Mufit in Empfang ge- 
nommen werden, und werden dann in 
feierlichem Zuge in den Park ein- 
rüden. 

MorgenNachmittag um 3 Uhr ver: | 
fammeln fih die Mitglieder des 
Schmwäbilh-Badifhen Damen-Unter- 
ftüßungdvereins, alle mit ihren Ber: 
eingabzeichen gefehmücdt, zum gemein= 
ſamen Beſuche des Volksfeſtes. 


— — 
„Die Förſterchriſtl“. 


Frau Emilie Schönfeld ſchickt ſich an, 
Chicago zu verlaſſen. 

Frau Emilie Schönfeld, die als 
Hauptiſtütze des Deutſchen Theaters zu 
betrachten geweſen iſt während der zwei 
erſten Jahre ſeines Beſtehens, iſt im 
Begriff, aus Chicago zu ſcheiden. Sie 
kündigt nun, für Samſtag, den 13., 
und Sonntag, den 14. September, 
zwei Abſchiedsvorſtellungen an, die im 
Globetheater an der Wabaſh Ave. und 
Hubbard Court ſtattfinden werden. 
Zur Aufführung gelangt Georg Jar— 
nos Operette „Die Förſterchriſtl“, auf 
welche Herr Emanuel Lederer, Vertre— 
ter der betreffenden Verlagsfirma, für 
die genannten beiden Abende der 
Künſtlerin das Aufführungsrecht in 
liebenswürdiger Weiſe überlaſſen hat. 
Die Beſetzung wird im weſentlichen 
die gleiche ſein wie ſeinerzeit im Cri— 
zeriontheater, wo mit der „Förſter⸗ 
chriſtl“ in jeder Hinſicht Erfolge erzielt 
worden ſind. 

Die zahlreichen Freunde und Be— 
munderer, welche Yrau Schönfeld ver- 
möge ihrer prächtigen Leiftungen ge- 
funden hat, werden gewiß die Gelegen- 
heit nicht unbenußt laffen, welche fich 
ihnen nun bietet, ihrem MWohlmollen 
Ausdrud zu verleihen. 

Das Globetheater ift erft vor kurzem 
vollftändig neu eingerichtet worden. 
E3 hat jehr bequeme Sie und enthält 
deren nicht meniger al 1500. Die 
Preife der Pläge find für die Ab- 
fchiebsvorftellungen fehr mäßig ange 
Gent3 bis zu $1. 


Männerhor von 
wird heute 


| erbettelt hatte. 


Subwayladen 


Vom Baſeballfelde. 
„American League”, 
Ehicago, 23. Auguft. 
tigen Wettfpiel 
goer („Whitefor“) über die Phila- 

delphiaer („Athletica”) mit 7 zu 4. 


St. Louis, 23. Auguft. Die Wafh- © 


ingtoner fchlugen heute die St. Louis 
fer („Bromn3“) mit 4 zu 2. 

Cleveland, 23. Auguft. Die Bofto- 
ner Gäfte („Rebfor“) fiegten heute über 
die Elevelander mit 4 zu 3. 

Detroit, 23. Auguft. Die Detroiter 
gewannen das erjte heutige Spiel über 
die Nem Yorker („Yantees“) mit 8 zu 
1; das zweite gewannen aber bie, Rem 
Morfer mit 4 zu 2. 


„National League“. 

New York, 283. Auguſt. Die New 
Yorker („Giants“) ſiegten heute Nach— 
mittag über die& Hiagoer („Eub3“) 
mit 3 zu 2, 

Brooklyn, N. 9., 23. Auguft. Mit 
5 zu 2 bejiegten die Brooflyner heute 
die Eincinnatier. 

Philadelphia, Die 
Philadelphiaer 
bon den Pittsburgern im erften heus 
tigen Spiele mit 10 zu 5 gefchlagen, 
und im zweiten ebenfall3, mit 13 zu &. 

Boiton, 23. Auguft. Die Boftoner 


23. Auguft. 


behielten heute die Oberhand über die = 


St. Louifer („Cardinals") mit 8 zu & 


Gefährlider Steifbettler. 


Gin Gteifbettler verjebte geitern 
Abend dem Schriftfeger Charles Schä= 


fer, Nr. 124 Oft 31. Straße, ben er 


nahe Zafe und Randolph Straße ver= 
geblich um einen Nidel gebeten hatte, 


einen Mefferftich in die inte Wange, = 


= 
3 


J 


Im heu · 
fiegten die Chica= © 


“Z 


* 


(„Bhillies") tmurden © 


> 


a 


Der Verwundete konnte fich, nachdem 4 
er verbunden worden war, ohne fremde 7 
Hilfe heimbegeben. Der Täter ift ende 5 


fommen. 


8 


— Bobhaft. — Ein Bettler ſaß 
vergnügt, aber furchtbar ſchmutzig, auf 
der Schwelle der Hintertür und vers 7 
zehrte das Eifen, das er fich foeben = 


einiger Neugier zu. 


Ein Dienftmäbdhen 7 
| Stand in feiner Nähe und jah ihm mit 
Dem Bettler fiel 7 


diefe Aufmerkfamteit fließlih auf. 


Er fragte: 


fo an? Gie meinen mohl, 


„Warum guden Sie mid 7 
ih bin © 


irgend ein lang verlorener Kufin?” — 


„Ach nein,“ ermwiderte dad Mädchen 7 


fühl, „aber Sie erinnern mid, aller» 
dings an einen Belannten; dem paf- 
firte jedoch etwas, mas Ahnen nie zus 


Br 


ftoßen kann.“ — „Was war denn das? 7 
Starb er vielleicht ala Millionär?“ — 7 


„Rein,“ jprach das Mädchen boshaft, 
„er ertrant beim Baden!“ 


— Richtig. — Der Arzt hat einem 


Sie zu unferem neuen Dentmal, Hetze 


Patienten geraten, wenn er fein Leben 7 


berlängern wolle, das Rauchen — 
geben. „Nun“, fragte er denſ 5 


nad) einiger Zeit, „hab’ ich micht red 
gehabt?“ „Grokartig”, 
Patient, „ohne Zigarre fommt ein 
der Tag unendlich lang vor!” 


3 


fagte ber 





NY 


F 


*w 


Igemeinen gar nicht gut 


ei 
er, 


2 Thema einer öffentlichen Erörterung 
= il, und wo an die Stelle der Morte 


- % 


= rihtung und Straferlaffe gegen ihre 


Da 


h 


= jondern find im Norden, wie im Sii- 


Er 


 obaihten. An Bofton wurde ein Ber: 


= 
rg 


Be. 
x 


wi: 
— 
— 


—— ————— 
* 
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ziehen. Wenn dergleichen, gefghiebt, 
dann hat aber doch nur er. den Scha- 
den davon und es will ala töricht 
und ungerecht erfcheinen, bieferhald 
den rauen das Tragen folcher Klei- 
der zu verbieten, denn leicht und luf— 
tig find diefe doch gewiß, wenn aud 
nicht immer bequem, und man fann 
eö jenem Arzte jchon glauben, daß die 
Frauen ohne Unterröde »beffer dran 
find al3 mit. Und mwenn es bei dem 
bloßen Gaffen nicht bleibt, jondern 
der Entzücdte errötend, oder auch nicht, 
ihren Spuren folgt und fchließlich 
eine Anrede wagt, jo wird in den al- 
lermeiften Fällen der Schaden ja wohl 
auch nicht groß fein. Denn man muß 
annehmen, dab das oft, menn nicht 
zumeift, nur angenehm berühren 
wird, wenn nicht geradezu ermünjcht 
ilt, fintemalen „fie“ ja genug gewarnt 
find und es gar nicht nötia hätten, 
fih der Gefahr auszufehen; fie ihr, 
dur einen einzigen lUnterrod, oder 
die Benubßung etwas bichteren ° Ge- 
mebes, leicht genug vorbeugen fünn- 
ten, wenn fie fie jehr jcheuten. Nur 
menn es zu einem Annäherungäverjuh 
fommt und derfeldbe nicht gemünfcht 
wird, follte und müßte die Polizei 
einjchreiten, und zwar nicht gegen ben 
durhichtigen oder „geichligten“ Rod, 
fondern gegen den Zudringlichen, der 
fich mit dem freiwillig gebotenen mehr 
oder weniger fehönen Anblid nicht be- 
gnügen wollte, Die neueiten Mode: 
errungenjchaften zu verbieten, meil fie 
die Männer beraufchen und bier und’ 
da zu einem dummen Mikgriff ber- 
leiten mögen, das ift ein Eingriff in 
die perjünliche Freiheit der Frau, der 
ih in feiner Weife rechtfertigen läßt 
und in unferer Zeit unbegrenzten 
Frauenrechts eigentlich nur komiſch 
wirken ſollte. 

„Völlige Gleichſtellung mit dem 
Manne“ iſt die Forderung der neuzeit— 
lichen. fortfchrittlichen Frau. Nun: 
mas anderes -ijt die neuzeitliche Ent= | 
mwidelung der Frauenmode als ein flot= 


Automatic 53-356. 


- - Entered as Second Class Matter May 3d, 1899, 
"st the Post Office at Chicago, Illinois, under Act 
" #f March 3d, 187%. 


Denn ihon, denn ihon, 


Die Frauenkleidung jteht feit eini- 
ger Zeit, mehr noch als für gewöhn- 
is, im Mittelpuntte auch des öffent» | 
Fligen Snterejjes, jchneidet aber im | 

ab. Falt 
ausnahmslos wird fie einer on | 
Kritit unterworfen, wenn fie das 


„Zaten” treten, dann jind die polizei- 
liche Erlaffe gegen die heutige Mode- 


eifrigften Süngerinnen. 
Diefe Erfcheinungen beichränten 
fi nicht auf einen Teil des Landes, 


ben, im Weiten, wie im Diten, zu be- 


Bot ber zgeſchlitzten“ Röcke beantragt, 
in Richmond, Birainia, wurde eine 
junge Frau, neumodifchiter und mie e3 

„unanftändiger“ Kleidung megen, 
im MBolizeigeriht um $25 gebüht und 
ala fie nach Zahlung der Strafe er- 
Härte, fie würde den beanftandeten 
Rod doch weiter tragen, da wurde ihr 
bebeutet, fie mwürbe beifer tun, den 
Staub Rihmond3 von den Fühen zu 
ſchütteln, weldhen Rat fie befolate. 
Sn Portland, Dregon, wies der Bür- 
germeifter vor einigen Tagen den Po- 
lizeichef an, jedes meibliche Wejen zu 


= verhaften, daß in einem 
= Hrahlenkleid" auf der Straße betrof- 
E —8 würde, oder in einem zu weit ge— 


„Roentgen⸗ 


chlißzten, zu tief ausgeſchnittenen 


= oder fi allzuſehr „anſchmiegenden“ 
= Kleid — Furz, in irgend welcher Klei- 
= bung, bie nad Anficht der Polizei- 
> prgane 
= merben darf. 


als „unzüchtig“ bezeichnet 
Sm bejonderen die 
„Röntgenftrahlenröde” — diejenigen, 


bie in hellem Licht die untern Glied- 


= mahen deutlich erkennen laffen und 


jungen und auch älteren männlichen 
Augen intereffante „Schattenbilder“ 
fielen — murben in vielen Orten in 


= allen Landesteilen verboten, und bon 
der Polizei, der Kanzel und der Red- 


E mertribüne jcharf verurteilt. 


Hand in Hand mit diefen Verurtei- 


| 4 lungen und Verfolgungen der ausge— 


rägteren Erſcheinungen der neueſten 
Mode gehen ernſthafte und mehr oder 


niger tiefgründige Erörterungen der 


urzeln und vorausfichtlichen Folgen 
jelben. Hier in Chicago hat Tic 

rt furzem die ärztliche Wilfenfchaft 
mit befaßt. . Bor einer VBerfamm- 
ng amerifanijcher Neurologen und 
fochiater wurde die heutige Mode für 
ne bedenkliche Erjcheinung erklärt, die 
erhand. unangenehme Schlülle er- 
mögliche, und im allgemeinen ihres bor= 


u⸗ ſichtlich üblen Einfluſſes wegen 
© verdammt. 
u.a. ein Dr. Norris, „die fih aufpukt, 
2 bie Aufmerkfamteit zu erregen, ift die— 


„Die Frau“, fagte da 


jenige, die fällt; die Frau, die ich fo 


= tleidet, daß die Augen des männlichen 


m Zieres auf ihre Reize gelentt werden, 


den und Männerkleiver anlegen, damit | 


BE röde, alö mit folchen.” 


ift diejenige, die in Verfuchung gerät. 


= Das einfach gefleivete Mädchen wird 


Auf 


te Vormärtzichreiten in diefer Rid;- 
tung?! — Zur Gleichftellung gehört, 
wie Dr. Norris ausführte, auch die 
außerlihe Gleihmahung und — der 
Röntgenftrahlenrod und das lang ge- 
Ichligte Kleid, ftellen doch nur eine 
Uebergangsform- der meiblichen zur 
weiblichen Kleidung dar! Gie laflen 
die Beine (jamohl die Beine — zur 
völligen Gleichftellung gehört auch, daß 
der Frau richtige Beine zugelprochen 
werden) jchon recht deutlich erkennen, 
und daß die eine die Beine frei zeigte, 
die andere jie forgjamft verhüllte, das 
war fraglos bisher der weitaus größte 





und der bezeichnende Unterfchied zwi— 
Then männlicher und meiblicher Klei- 
dung. So entpuppt fich, mas als twi- 
derſpruchsvoll erſchien, als Merkmal 
der Zeit und als Folge und Hilfsmit— 
tel zugleich der neuzeitlichen Entwicke— 
lung. Wenn eingewendet wird, daß 
viele, ja die meiſten der Frauen und 
Mädchen, die Schattenbilderkleider, ge— 
ſchlitzte Röcke u. ſ. w. tragen, ſich we— 
nig mit der Frauenrechtfrage beſchwe— 
ren, und die Erfinder jener ſchönen 
Modeerſcheinungen nicht daran dach— 
ten, ihre Kunſt in den Dienſt der fort— 
ſchrittlichen Frauen zu ſtellen, ſo iſt 
darauf zu erwidern, daß dieſe dann, 
ohne es ſelbſt zu wiſſen, vom Geiſte 
der Zeit beſeelt ſind und in ſeinem 
Sinne wirkten, ohne zu ahnen wieſo 
und warum, wie das ahnungsloſe Er— 





kennen und Tun des Richtigen ja be— 
ſondere Frauenkunſt ſein ſoll. 


gangsform von der weiblichen zur 


männlichen Kleidung, eine Ueber— 


= von feinem Verfucher belältigt. 


8 
* 
Fr 


# 


5: 
R 


widerrufen. E 
= ihres Gefchlechts müde wird, wenn fie 


ve 


" Ein Anderer 


— 


— ſam und vielleicht widerſpruchsvoll er⸗ 


E pölfiger Gleihftellung (oitiſch und 


Be 


% 


* 


doch auf Enthüllung u. Zurſchau⸗ 


en 


E will e8 jcheinen, warum der 


" männlichen Xohn erhalten. Es tft nur 
"eine Frage der Kleidung. m io 
Friher Kleidung konnten fie anjtändigen 


© as Streben der Frau nach, angeblich, | 


gangsform, die jenem rüdjtändigen 
Gefete, welches den Frauen das Tra- 
gen männlicher Kleidung verbietet, be- 
fonder8 aber der alteingewurzelten 
Gewohnheit, der Schredhaftigkeit der 
Männer und einer, natürlich falfchen, 
| denn e3 ift ja gar nichts Schlimmes 
dabei, aber dan jahrhundertelanger 
Erziehung doch noch recht ftark verbrei- 
teten Schamhaftigfeit der Frau Rech- 
nung trägt. Die Uebergangsröde ha- 
| ben ihre Schattenfeiten, mie 


ber anderen Seite jehen viele Frauen 
Fich durch ihre Kleidung zurüdgehalten. 
E83 kommt gar nicht jo felten vor, daß 
Frauen, die ihr Haar abjchnitten und 
männliche Kleidung anzogen, aud 


In weib— 


Sohn nicht erlangen. In männlicher 
Kleidung wurden ſie von Niemandem 
beachtet und ſie wurden ihren Leiſtun— 
gen entſprechend bezahlt. Wir ſollken 
bie Geſehe, welche den Frauen das 
Fragen männlicher Kleidung verbieten, 
Menn dann eine Frau 


| lich. Aber e8 wäre Unfinn, mit Ge: 
| fegen dagegen fümpfen zu wollen. Die 
| Gefege würden nicht durchgeführt wer— 


— .. 0 den können, und Zwangsmittel ſind 

id at auf ein eigenes en 50 ; 
Frl — — —* den ſie achten re —— — —* — 
Hann, dann mag fie ihr Haar abſchnei-⸗ eieint, on a er Wil 
man die Entwidelung beichleunigen, 
fo braucht man nur jenes hindernde 
Gefet zu widerrufen. Wenn dann die 
Frauen in Hojen berumlaufen, mie 
wir auch, dann wird ganz gewiß bald 


. . sr | 
fie auf aleihem Fuße mit dem Manne | 
I 
| feine Augen» oder Halsverrenkung 
| 
| 


in ben Wettbewerb eintreten fann.“ 
: erklärte, „Die heutige 
"Mode ift nicht unzüchtig. Die Frauen 
d viel beifer dran ohne Unter- 


mehr zu befürchten fein, e8 fei denn, 
der Eifer megzubliden, ‚wäre zu groß. 
ideinen, daß gerabe in der Zeit, in ber E5 tirb bann zivat et —* Yan. 
e 5 2.2 nen, al3 jei e& gar nit mehr 

bie jogenannte Frauenrechtsbewegung, auf Erden, cber daß iirb. ivenig be- 


E3 will zunädft einigermaßen Jelt- 


| deuten. Wir pafjen ohnehin nicht mehr 
| hinein und — mwem’s nicht gefällt, 
der — — — 


Gefährliche Höflichkeiten. 


onſiwie) mit dem Manne, in Wirk— 
üchteit das Streben ee 
erichaft, fich jo erfolgreich zeigt — 
2 De —— in dieſer Zeit die anſchei— e Broifgienfätle wi 
Nachdem zahllofe Ymilchenfalle mies 
- ftellung der weiblichen Reize, ober Ans Ye; aufregende Situationen „ge 
-Todung bes „männlichen Tieres“, wie | zeitigt und jchrwierige . biplomatifche 
; Dr. Norris ih ausdrüdte, berechnete | Augeinanderfegungen zur Folge hatten, 
Mode auffommen fonnte. Denn das | haben fich enblich die deutfchen und 
© verträgt Sich doch eigentlich recht | Franzöfiichen Regierungen dazu dur 
Be > * —— —5* gerungen, gegenſeitig bindende Ab— 
S Heitöftreben "und — haben „ſi 
2 noch nötig, ſich des Mannes Landen von Aeroplanen auf fremdem 
wegen zu bemühen, ba ſie doch zuge- Gebiet befaſſen. Bis dahin waren des 
ſedenermaßen die Herrinnen find | öfteren deutſche Piloten, die irgend 
amd bie ganze Männerwelt fi, bes | ein Mikgefhid, daS fie nicht boraus- 
“ mütig vor ihmen beugt? Und under= | jehen tonnten, auf frangzöfijen Boden 
perfchlug, den größten Unannehmlid- 
fetten ausgefegt, da. nicht allein bie 
Bevölkerung eine drohende Haltung 
einnahm, fondern auch bie Behörden 
den uftichiffern eine nichts meniger 
als anftändige Behandlung zulommen 
ließen. Die ewige Spionenfurdt war 
auch da immer rege, tätig und willens, 
diefen Zufällen politifche Bebentung 
beizumeffen. Dagegen hat man eigent- 
ih nie etwas gehört, daß es fran⸗ 


fi über den Röntgenitrahlen- 
© rod, das „geihligte” Kleid und bie 
S amberen Modeformen, die mehr ent- 
" Hüllen als verhüllen, fo aufregen kann. 
8 ift ja wahr: die nad} der neueften 
4 ibeten Frauen und Mäb- 
" Sen Ienten viele Männeraugen auf 
Ab, da fie die Umriffe ihrer „untern 
GSfiebmahen“ recht deutlich erfennen 


‚ und mand’ Jose: Fant und 


4 9 err 


—— 
—— 


Gefahr, ſich eine 


chen Fliegern auf deutſchem Boden 
Sc) nur Abm ergengen te. Faſt 


Sonntagpoſt. 
alle Wochen konnte man leſen, daß 
irgend einer der bekannteren fran— 
zöfifchen Flieger deutfche Städte über- 
flog, und nie hatte er folhe Erfahrun= 
gen zu machen wie die Deutfchen jen- 
jeitö der Vogefen. Die fprichmörtliche 
Höflichkeit der Deutfchen Hat eben 
immer ben ?remden ala Gajt be- 
Bandelt, und, obwohl man aud, bor 
Spionen auf der Hut ift, hat man do 
nie daran gebacht, in diefen Weberland- 
flügen der Frangojen eine Gefahr zu 
erbliden. Man hat immer nur den 
wiſſenſchaftlichen Zweck als maßgebend 
angenommen. Schließlich, aber erſt in 
allerlegter Zeit, begann man aber 
doh argmwöhnifh zu merden, auf: 
gebracht vor allem durch die direkt ent- 
gegengejegte Behandlung, die man den 
Deutfchen jenfeit3 der Grenzen, fomwohl 


in Frankreich wie in Rußland, mwider- | 


fahren ließ. Die BPrefje erhob ihre 
mwarnende Stimme und machte darauf 
aufmerffam, daß man im Begriffe 
jtehe, jich durch feine Geduld und Höf- 
lichkeit wieder einmal eine gründliche 
Schlappe zu holen, wenn man nicht 


rechtzeitig diefem Unfug ein Ende | 


made. Da diefe Anfichten non einer 
unangebradten und gefährlichen Höf- 
lichkeit almählih immer mehr an 
Boden gewanrten und die Ueußerungen 
dazu immer lauter wurden, bahnte 
man Tchließftih Verhandlungen an, die 
zu dem Ziele führten, daß man gegen= 
feitig fich auf befondere Beitimmungen, 
das Landen von Ueroplanen auf frem- 
bem Gebiet betreffend, einigte. 

Diefe Höflichkeit, mit der Deutich- 
land allem Fremden Öajtrecht in feinen 


Grenzpfählen gewährt, hat aber nicht | 


< er 


— wit 


Wohl und Wehe bedachte Gaſtfreund⸗ 


ſchaft aus als gerade das ſonſt ſo 


gern und viel geſchmähte Deutſchland? 
Welche andere Nation ‚läßt alle die 
anderen in ihre Waffenfabrik ſchauen 
wie die deutſche? Gewiß, man wahrt 
bie Geheimniſſe der Geſchütz- und 
Geſchoßfabrikation, man hütet eifer— 
ſüchtig den Mobiliſirungsplan und 
andere für die Landesverteidigung 
wichtige Dokumente. Aber wenn aus- 
ländiſche Offiziere jahrelang Dienſt 


Chieago, Sonntag, den 24. Ausun 1018. 


Und getade vom Deutſchen Reich 
turdpter man bieifach, es iweroe angjı= 
lıy vie Soldaten jagen, Die ıyın vucd) 
verſchweizerung jeiner Auswanderec 
entgeyen tonnten, und werde ſich des⸗ 
halo unſeren Bemuhungen wiberſehen. 
Ver Erſolg ware fur uns im Xuuje 
eiwa eines halben Jahthunderts wet 
Eintritt geradezu heilloſet Zuſande, 
und ba bie Weısgeit Xuomigs ALV., 
Dap das wieno Der Kamoarn ves eıge: 
nen Nanves geil ſei, nicht meyr gut, 


tun im Heere, ſollten da wirklich alle wurden ſchließzlich die umliegenden 


Verſchlüſſe luftdicht halten? Man 
kann das bezweifeln. — 

Höflichteit und Gaſtfreundſchaft ſind 
ja an und für ſich ganz anerkennens— 
werte Eigenſchaften, ſolange ſie Er— 
widerung finden. Aber hier bleibt dieſe 
eben aus, und darum erſcheint dieſe 
einſeitige Betätigung der beſagten 


Eigenſchaften gefährlich. Die neue Zeit 
hat ſchon vieles umgewertet, hat, — 
was dankbar entgegenzunehmen iſt, 
alte Vorurteile zerfchmettert, — fie tft | 
ı aber auch nicht zurüdgefcheut vor der 


Umbildung und Entmwertung bon 
Wahrheiten, die man für emig hielt 
oder wenigjtens für fo lange als giltig 


heute noch an das fchöne Wort: „Mit 
dem Hute in der Hand, fommt man 
durch das ganze Land?" Hits nicht 
gerade umgedreht richtig? Unverfroren- 
beit und Rücdfichtslofigkeit find heute 





mort noch für eine Lebensregel anfiehi 
und al3 folche fich zu eigen gemacht hat, 


| der fommt allerfchnellitens unter bie 


Räder. Diefe Erfenntniß tft eigentlic) 


nur auf dem Gebiet des Flugjports | Thon nicht mehr neu; aber während 


ihre bedenklichen Seiten, fondern aud) 
in mander anderen Hinficht märe eine 


jtrammere, ja rüdfihtslofere Betonung | 
Die Be- | galt 


des Heimrecht3 am Plate. 
mequng gegen das Ausländertum an 
den deutfchen Hochfchulen und Uni- 
verfitäten hat erft in lebter Zeit an 
Bedeutung zugenommen. Herporgerufen 
wurde fie durch eine nur. zu deutliche 
Bevorzugung diefer Söhne des Aus: 
lands, die aus dem beutjchen 
Bildungsbrunnen fchöpften. Man 
fam ihnen von oben her Auferft 
rücdfichtspoll entgegen, man überfah 
Tprahliche Unzulänglichkeiten bei den 
Prüfungen, kurz, man behandelte fie 
im allgemeinen mit einer wenig und 
noch dazu jchlecht gerechtfertigten Nach- 
fiht und Geduld. Die Entrüftung 
darüber blieb zunächit auf afademifche 
Kreife beichräntt; die Deffentlichkeit 
hatte fih bis dahin nicht an diefen 
Kämpfen beteiligt. — Uls aber in 
einigen Hohfchulftäbten fich diefe ge- 
duldeten Gäjte Trrechheiten heraus: 
nahmen und fi in antideutfchen 
Schmähungen ergingen, da ermwachte 
das nationale Gemiffen auch in meite- 
ren Kreifen, und die Frage trat in die 
Deffentlichteit. Seitdem find Gejehe 
erlaffen, die den gegen die Ausländer 
und ihre Bevorzugung erhobenen Be- 
Ihmerden Genugtuung verjchaffen. 


Man mird gewiß einmenden, daß es | 


| man, was den einzelnen Menfchen an- 
| geht, feine Anfichtin diefer Beziehung 


hon vor Kahren reformiren mußte, 
die internationale Höflichkeit 
immer noch al3 notwendig und zmed- 
erfptießlih. Heute ift auch biefer 
Standpunft überwunden, heute hat 
Nation auf Erfolg zu 
rechnen, die möglichit hartköpfiq, un 
höflich und rüdfichts[os ihre Ziele ver: 
folgt, unbefümmert, ob fie linf3 und 
recht3 anedt. mn diefer Schule der 
Nationen war von jeher Kohn Bull der 
unübertreffliche Lehrmeijter, und ber 
deutſche Michel von jeher fein fchlechte- 
fter Schiller — aber dur Schaden 
wird auch er mohl allmählich flug 
werden. . . . 


nur die 


Schweizeriſch· de ut ſche Beztehungen 
Am „Schweizer Jahrbuch“ der „Süd- 


| deutfchen Monatshefte” begegnen mir 


einer politifchen Betrachtudg von Albert 
Deri (Bafel), die von den Beziehungen 
der Schweiz zu Deutfchland fpricht, 
indem fie an einen Sat Profejlor 
Lamprecht anfnüpft, de Wortlauts: 
„Man ijt in diefen ernten (Füpmeize- 
rifehen) Kreifen zumeift überzeugt, day 


| die Schweiz in den politifchen Stürmen 


der Zufunft auf deutjcher Geite zu 
finden fein wird.“ Dem hält Herr 
Deri , jo fehr er mit Deutjchland 
[ompathifirt, entgegen, daß niemand, 


jedem frei jteht, fich fein Wiffen da | wenn man in den lekten Monaten 


zu holen, mo e& ihm beliebt, aber diefe 
hervorragende Benutung Deutfchlands 
als internationaler Schulmeifter grenzt 
nahe an Ausnußung und birgt 
darum mohl auch reichliche Gefahren. 
Wenn man fehon fein Recht hat, der 
befonberen Behandlung der Ausländer, 
zum Nachteil der inländifchen Schüler, 


das Wort zu reben, — e3 ijt ficherlich : 
So ftellen der Schattenrigrod und | aud ein gemwifjer Argmohn berechtigt, | Herusrragende Deutjchichmweizer. 
das gejchlite Kleid fih dar als Ueber- | 


daß da vieles über die Grenzen ge- 
Ichleppt mwird, das man befjer als 
ureigentlich deutfches Gut hätte bemah- 
ren und halten jolen. Und wenn diefe 
Gajtlichkeit noch damit gelohnt mirh, 
daß fic) diefe Fremden, — zumeift na- 
türlih Slawen, — ungebührlich be- 
nehmen und die Nation, die ihnen den 
Weg zu ihrem Beiten offenhält, be- 
Ihimpfen, dann follte dem energifch 
ein Ende gemacht werden. 

Noch gefährlicher und bedenklicher 
erfcheint eine ausgedehnte und un: 


ei genügend fontrollirte Gaftfreundfchaft 
jeder | 


| Uebergang, und das ift gewiß bedauer- | 


in militärifhen Dingen. Auch bier 
werden ?rreidenfende e3 als Ueber— 
ängftlichfeit chelten, wenn man etwa 


| die Armee und Marine in allen ihren 


Einzelheiten und Einrichtungen als 


| nationales Geheimnif betrachtet wiſſen 
| mollte. 
' Deutjche Reich ftolz fein, daß man e3 
| auch in diefer Richtung als erften und 


Gewik kann und darf das 


| beiten Lehrmeifter anfieht, daß 3. 8. 
| die Jüdamerifanifchen Republiten faft 
ausnahmslos ihre Militärmacht nad 

deutihem Mufter und mit deutfchen 
ı Erziehern umgeftalten. Wie menig 
| Dant, nebenbei, man trogdem dafür 

erntet, mie bie Neider immer auf ber 

Lauer fiten, diefen Vorfprung im 

feinem Anteht auf Achtung zu ber: 

teinern, konnte man erft fürzlich er- 
| leben, al& dag von deutfchen Offizieren 
ı reorganifirte türkifche Heer Schlappe 
| nad) Schlappe erlitt. Wie erhaben 
| fühlte fich gleich der FFranzofe, meil 
die Bulgaren, die bie Hauptarbeit 
| taten, mit franzöfifchen Gefchüben fod- 
ten. Als dann freilih die Sieger 
| überrafhend und Hläglich unterlagen, 

troß ihrer al3 unübertrefflich gepriefe- 
nen Creuzots, da fjchwieg man fein 
| ftille. — Und meiter: Ob e8 fo durd;- 
| aus harmlos ift und ohne unangenehme 
ı Folgen ‚bleiben kann, daß Yahr für 


tung, die zur Gemohnheit mwurbe, bie 
ı deutichen Manöver zu einer VBerfamm- 
| Tung aller Nationen dienen, bie ba 
ı aufmerffam beobachten und denen man 
ı höflich und entgegentommend alle mög- 
lichen Tragen beantwortet, das ift 
mindeftens fraglih; menn man nicht 
tatfächlich der Meinung fein muß, daß 
einst und fchließlich, wenn e8 doch ein- 
mal troß Haag, Carnegie und Bryan 


zum großen Klappen tommt, unfere 
eigenen Waffen, die wir fo bereitwillig 
zur Nahahmung überlichen, gegen und 


gewendet werben. 
Ja, wenn biefe Höflicjfeit 


2 
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| politifh ganz tote Einwohnermaffe in 


ine jo 


von der Möglichkeit eines europäijchen 
Krieges fprach, auf den Gedanken ge= 


| fommen jei, die fehweizerifche Neutrali- 


tät preiszugeben — und er äußert ic 
über die Nationalität der Schmeizer 
und die neutrale Stellung, die jich 
daraus zu den Nachbarjtaaten ergibt, 


in gleichem Sinne mie vor Kurzem 


Profefjor Dechsli (Zürich) und —* 

m 
Verlauf jeiner Ausführungen berührt 
Herr Deri die Alpenbahnfrage (den 
Streit zwifhen Splügen und Greina) 
und dann die Hitländerfrage”, mie jie 
auch die Schweiz habe. Ueber die letere 
und Deutichlands Gtellung zu ihr 
[chreibt er: 

„Von unferen 31%, Millionen Eins 
mohnern find 1, Million Ausländer, 


Bropgjiaaen eine Santung nay pol⸗ 
nijyer Ari porzunehinen uno bie 
Smmeiz unier Jia) zu 1eılen verſuchen. 

„Ware die Annecion der deutſchen 
Schweiz nun ein Gewinn jur vas 
Veutſehe Reich und das Veutſchtum 
uberhaupt? Ja, wenn die deutſche 
Sprache und die deutſche Xultur bei 
uns ohne Wingreijen bes Deutjchen 
sierches Gefahr Liefenk.... . 

„sn Bezug auf Die deutjche Sprache 
daryg daraur Hingemiejen werden, bag 
die Schweiz das einzige Land ijt, ivo 
das. deutjcye Sprachgeviet wacht, und 


anfah, ala das Menjchengefchlecht bes | 
| ftehen wird. Wer glaubt zum Beifpiel 


Trumpf, und der, der das alte Sprich: | 


ı zwar auf Stojten des KRhätoromaniſchen 
ıın den Bünpnerbergen, zum grogen 
| Kummer der Dante-Alighieriswegell: 
ſchaft. Das wiſſen die alldeutſchen 
Ktrakehler gewöhnlich nicht, die zur 
Reiſezeit alljährlich ihre Preſſe mit 
— über franzvſiſche 
Speiſetarten in deutſch-ſchweizeriſchen 
Gaſthöfen verſehen. An der fran— 
zöſiſchen Sprachgrenze läßt ſich ein 
ganz leiſes Weichen des Deutſchen 
wahrnehmen, namentlich dort, wo die 
franzoſiſch-ſchweizeriſche Uhrenindu— 
ſtrie vordringt. Aber anderſeits 
| läßt die Eröffnung der Lötjchbergbahn 
| auf eine Berjtärtung des Deutjchen 
| hoffen, da fie das deutjche Obermwallig, 
bisher eine Sadgajfe mit Ausgang ins 
franzöfiide Sprachgebiet, mit dem 
deutjchen Berner Oberland in Ber: 


| bindung bringt; das gleiche gilt von 


dem neuen Juradurhitid Münjter— 


| 
| Grenchen, der eine ſtarke deutſche Dia— 


[pora mit dem deutfchen Zentrum ver- 
bindet. Die Möglichkeit, diefe günitie 
gen äußeren Umftände durch eine rege 
Tprachliche Profaganda zu unterftügen, 
wird uns Deutjchichiweizern nur da= 
durch abgeichnitten, daß die all- 
deutjchen Yyanatifer allen guten Willen 
in diefer Richtung fompromittiren. 
Vor wenigen Monaten ift wieder ein 
ganz ftarfes Stüd paffirt: ein Bonner 
Brofejjor rief in einer der verbreitetiten 
beutjchen Zeitungen.... zum Boykott 
‚einer der wichtigſten ſchweizeriſchen 
Induſtrien auf, weil dieſe ihre Pro— 
dukte als ‚chocolat‘ und nicht als 
Schokolade‘ auf den internationalen 
Markt ſendet. 

„Würden dieſe fatalen Freunde des 
Deuffchtums durch die Aunerxion der 
Schweiz zur Macht über uns gelangen, 

ſo wäre im Laufe weniger Jahre das 
deutſche Weſen in der Schweiz ſo ſicher 
‚um Blüte und Frucht gebracht wie in 


NElfaß-Lothringen, um dejfen Verluft 


| für die deutfche Kultur mir fehmeize- 
riſchen Alemannen darum trauern, 
weil wir weder mit den Franzoſen 
Grund haben, uns deſſen zu freuen, 
noch mit den Reichsdeutſchen, gefliſſent— 
lich die Augen zu ſchließen vor dem, 
was dort ſeit 1870 angerichtet worden 
iſt. Wir wiſſen als Nachbarn, daß 
die Elſäſſer ein ſo guter und geiſtig 
fruchtbarer deutſcher Stamm ſind wie 
die Schwaben und die Deutſchſchweizer. 
Sie haben mit uns die Mundart ge— 
mein, die nicht nur, wie man oft 
glaubt, ein Element der Schwäche 
gegenüber der reinen franzöſiſchen 
Schriftſprache, ſondern auch ein Kraft— 
quell für die große Litaratur ſein kann. 
Aber was leiſten ſie heute für das 
geiſtige Deutſchland? Nahezu nichts, 


und ſie haben auch nicht den Ehrgeiz, 


genau 565,296 von 83,741,971 nad) der | 
Volkszählung von 1910 die am 1. | 


Dezember, alfo nicht während der 
Tremdenfaifon, borgenommen murde; 
das find 15.1 Prozent; jeder fiebente 
Menih in der Schweiz ift alfo Aus: 


etwas zu leiften. Es iſt typiſch file 
den Erfolg der Annerionspolitif, daf 
die, reichsdeutſchen Elſäſſer ſich nach 
Kräften von den deutſchen Einwande— 


rern abſchließen, während die reichs— 


fremden Deutſchſchweizer, wie oben 
ausgeführt wurde, nichts Beſſeres 
wünſchen als eine ſtärkere Aſſimila— 


länder; in den Städten fteht e8 be- | tion der beutfchen Einmwanderer!.... 


fonders fhlimm: Zürich 32, Bafel 38, 
Genf 41 Prozent. Mollen wir nicht 
in die Umftände gelangen, unter denen 
die Burenrepublifen untergegangen 
find, fo müffen mir einen guten Zeil 
diefer Ausländermaffen einbürgern. 
Eine demofratifche Republik, deren 
Bürger alle paar Sonntage zu per> 
Tonellen oder fachlichen Entfcheiden an 
die Urne gerufen werden, fann auf die 
Dauer nicht eine übermäßig große, 


fih bergen, ohne daß diefer politifch- 
rechtlofe Fremdkörper gefährlich wird. 
Dabß die erfte Generation der Ein— 
anderer ihrem Heimjtaate treu bleibt, 
| ift ja nur natürlich. Aber von unferen 
565,000 Gtaatöfremden find über 
200,000 in der Schweiz geboren und 
erzogen, und um bie politifche Anglei- 
| hung diefer Elemente, wenn nötig auf 
dem Wege der Zmangseinbürgerung, 
fommen mir nicht herum. Das Ueber- 
miegen ber politifch Rechtlofen ift eine 
Zodesfranktheit für jede Polis; denn 
die Rechtlofen find zugleich verant- 
| wortungslos. 
„Widerſetzen ſich die Nachbarſtaaten, 
denen unſere Fremdenmaſſen an— 
gehören, der Zwangseinbürgerung ihrer 


machungen zu treffen, die ſich mit dem“ Jahr, beinahe als ſtändige Einrich- Untertanen, ſo wird es uns faſt un— 


möglich, des Uebels Herr zu werden. 


EEE EEE EEE IE 
Auf Ihrem Tifche 
Eine Iodende Speife ift für Sie 
feine Wohltat, wenn Ihre Verdan- 
ung ſchwach ift, und Ihre Einge- 
mweibe veritopft find. Dann en 
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„Hat das Reich heute ein ähnliches 
Bebürfnig im Süden, das e3 ver- 


‚ anlaffen fünnte, die politifche Zer- 


fegung ber Schweiz durch Weber- 
fremdung zu fürdern? Ye mehr Italien 
ſich in die Aſpirationen des römiſchen 
Mittelmeerimperiums hineinlebt und 
je näher der Tag heranrückt, an dem 
es ſeine Dreibundfreundſchaft dieſen 
Hoffnungen opfert, deſto wichtiger 
wird es für das Deutſche Reich, daß 
der Hochalbenkamm nicht in italieniſche 
Hände gerät. Dieſe Gefahr würde es 
rechtfertigen, in einem günſtigen 
Augenblick das Prävenire zu ſpielen 
und einen Verſuch zu machen, die 
Schweiz zu annektiren. Aber dieſe 
Gefahr beſteht nicht. Unſere ſchweize— 
riſche Volksarmee iſt völlig Manns 
genug, ihr zu begegnen, und muß nur 
eines wünſchen, daß ihr ſowohl 
Deutſchland als Frankreich, die beide 
das gleiche Intereſſe am Nichthinein⸗ 
reichen Italiens nach Mitteleuropa 
haben, volle Bewegungsfreiheit laſſen, 
wenn ſie — wider alles Erwarten — 
in den Fall kommen ſollte, diefe Pflicht 
erfüllen zu müſſen. 

Auch das iſt Tatſache, daß uns das 
Deutſche Reich weder eine kulturelle 
noch eine militäriſche Pflichtverletzung 
vorwerfen kann, beruht unſere Hoff- 
nung, es werde dem ſchweizeriſchen 
Beſtreben, als ſelbſtändige demokta— 
tiſche Republik nach eigener Faſſon 
ſelig zu werden, keine Hinderniſſe in 
den Weg legen und werde uns auch 
entgegenkommen, wo kein Vertrag und 
kein unmittelbarer Vorteil es nötigt. 
Nichts deutet heute darauf, daß die 
leitenden Männer des Deutſchen Reichs 
die Schweiz von der Karie Europas 
wegwünſchen, wie es etwa zur Zeit der 
Demagogenverfolgungen der Fall mar. 


Bo Be fi Denn fie aber überhaupt eine Schweiz 
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felder innerhalb der Reichsgrenzen hin⸗ 
gewieſen werden, deren Bearbeitung 
für das Deutſchtum wichtiger iſt, 
als die der ſprachlichen Lächerlchleiten 
des ſchweizeriſchen Fremdenverkehrs. 
Darum darf der deutſche Schweizer, 
wenn er auf das Reich blickt und an 
ſeine liebe Freiheit denkt, ruhig auf 
alle Schwarzſeherei verzichten. Die 
privatwirtſchaftlichen Bindungen, mit 
denen man und manchmal noch mehr 
gtufeln macht ald mit den politifchen, 
find ohnehin im Begriff, fich fo über 
die ganze Welt auszudehnen, daß fie 
bon einem einzigen Land zum andern 
feine bedrohlichen Abhängigkeiten mehr 
Ihaffen können. Wir find unferer 
freien Zufunft fiherer als je und fün- 
nen deshalb auch richtiger ala je am 
deutfchen Geiftesleben teilnehmen und 
und zu ben ivenigen ehrlichen Freunden 
der Reichsdeutfchen zählen.” 


—- — — 
„Diſturber ſiegt. 


Chicagoer Boot gewinnt 
Trophäe, 


Bei dem geftern ftattgehabten Mo- 
torbootrennen über eine Bahn von 
dreißig Meilen Länge hat „Difturber 
III”, da3Boot, welches fich an der in- 
ternationalen Wettfahrt in England 
beteiligen will, den erjten Preise die 
MWrigley Trophäe im Werte von $22,- 
500, davongetragen. Das Chicagoer 
Boot legte die Strede in 42 Minuten 
und 17 Sekunden zurüd. 

AS zmeites Fahrzeug lam die 
„Babh Reliance”, Eigentum von X. 
Stuart Bladton in New zJorf, in 42 
Minuten und 47 Gefunden an’s 
Ziel. „Dregon Kid“, Champion an 
der Küfte des Stillen Ozeans, fam 
an dritter und leter Stelle, da „Kitty 
Hamf“, nad Canton, Ohio, gehörig, 
und „Barnacle“, das berühmte Chi- 
cagoer Rennboot, nicht an demSchluß: 
rennen teilnehmen fonnten. 


die Wriglde 


- 


Der König 
SFriedrih der Große in feinen Briefen, Erlaf- 
fen, Berichten und Aneldoten. Ein Yand bon 
60e 


Heinrich Seine 


Dentwürdigfeiten, Briefe, NReifebilder und 


h feit Ge: 
dichte, 512 Seiten. Preis 60e 


A.KROCH & CO, 


59 Oft Monroe Straße. 


Todesanzeige 


‚Yreunden und Belannten die traurige Nach 
richt, daß unfer geliebter Gatte, Sohn u. Vruder 
George Grabowsti 
(Bruder der berftorb. Frau Bertha Neudeder) 
geftorben ift. Beerdigung am Montag Nahmit- 
fag um 2 Uhr, vom Trauerbaufe, 1318 NR. 40. 
Ave, mit Stutfchen nah dem St. Lufad-Gottes- 
ader. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Hazel Grabowsti, Gattin. 
ohn und Ellen Grabowsfi, Rinder, 
ran Dargaret Woyad, Xen, F 
Emma Lamb, Frau Hattie Fint, 
Gertrude, Herbert, Jda, Geſchwiſter 


Todesanzeige. 
‚Sreunden umd Velannten die traurige Ndh⸗ 
richt, daß unſer lieber Gatte und Vater 
George Schuler 

im Alter von 56 Jahren entſchlafen iſt. Die Be— 
erdigung findet ſtatt am Montag, den 25. 
Auguft, Nahmittags um 2 Uhr,. von Straufpes 
stapelle, 3907 Lincoln Ube., nah dem Nofebtll- 
Friedhof. Um ftille Teilnahme bitten die traus- 
ernden Hinterbliebenen: 


Fran Anna Schuler gebor. Soelter, 
Gattin. 


Frau Emma Multhaupt und Fran 
Lottie Faith, Töchter. 


Todesanzeige 


‚Sreunden und Belannten die traurige Nach 
richt, dab unfere liche Tochter 
Lillian Hornburg 
plöglih am 22. August geitorben ift. Die Beer: 
digung findet jtatt am Montag, den 25. Muguit, 
12 Uhr Mittags, dom Trauerbaufe, 2325 ©. 44, 
Ave., nah der cedbang.slutb. Gnadenfirde, 41. 
Ude. und 28. Etr., von da um 1 Uhr nad dem 
Concordia Friedhof. Um jtille3 Veileid bitten 
die trauernden Eltern und Gefchtwiiter. 
Fricdrid; und Unna Homburg, Eltern 
und Gefchwiiter. fafo 


Zodesanzeige. 5 


‚Sreunden und Belannten dic traurige Nad 
richt, dak mein bielgeliebter Gatte und unfer 
lieber Bater und Bruder 
Charles J. Pluemer 

im Alter von 55 Jahren am 23. Auguft fanft 
entichlafen ift. Die Beerdigung findet itatt am 
Dienstag, den 26. Auguft, um 12 Uhr Nahmit- 
tags, von der Wohnung feiner Toter, 3826 N. 
Hamilton Ave, von da nad dem Concordia» 
Friedhof. Die trauernden Hinterbliebenen: 


Elizabeth Pinemer gebor. Hadington, 
Gattin 


Edward Wi. Piuemer, Sobn. 
Alma E. Bruchhbanier, Tochter. 
Lena Kleinz, Wricderida Lehmann, 
x red Bluemer, Emma Stobbe, 
eſchwiſter, nebſt Verwandten. 
ſonmo 
Todesanzeige. 

Freuunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer lieber Gatte, Vater und Bruder 
Emil Serdina 
im Alter von 42 Jahren am Samstag, den 23. 
Auguſt, geſtorben iſt. Beerdigung findet ſtatt 
am Dienstag, den 26. Auguſt, Nachmittags 1 
Uhr, mit Kütſchen nach Waldheim. Um ſtille 

Teilnahme bitten: 
Emma Serbina, Gattin. 
u Elife und Arthur, nebft Gefchtwis 
ern. 


Zu früh fchlug diefe barte Stunde,” 
Die dih aus unferer Mitte nabm, 

Doch tröftend tönt’3 aus unferem Mımbe: 
Was Gott hut, das tft wohlgetan. f 


Dantfagung. 

Hiermit fprehen wir allen unferen Berwand» 
ten ımb reunden, fowie allen Zogen ımdb Das 
menbereinen unferen beratnnigften Dant_ aus 
für die liebevolle Teilnahme und die zablrei» 
hen Blumenfpenden, aewidmet bei der Leihen: 
feier meiner lieben Gattin und unferer guten 
Mutter 

Sohanna K. Alt gebor. Chriftianien 
Veronderd Dan! dem Herren Baftor Kaufmann 
für die troftreihen Worte, fowie der ganzen Ge» 
meinde der Eriten Evangel. Luther. Eonar. 
Kirche für ihre liebevolle Beteiligung. Noch» 
mals herzlich danlend: 

Otto Alt, Gatte. 
Louiſe Lawrenz, Elſie und Helen, 
ſonmo Kinder. 


Ausflug mit Damen nach Mil waukee 
veranſtaltet von der 


| Deuffchen Kriegerkameradfchaft Chicago 


am Sonntag, den 31. Angnft, Morgens 8:15, 
von Central Str. Station, Edanfton. Für_ gute 
u. anzenchme Unterbaltung während de& Tages 
tft beftens geforgt. Mlle Belannten und Freunde, 
welche fi diefem Ausflug anfhließen wollen, 
zum Breife don $2.50 für Fahrt und autes Mit- 
tageffen, werden erfuht ſich bei Fris Grobel, 
1250 Sedawid Ctr., oder bei Ernit Guethel, 
2024 Augnita Str., au melden. Das Komite, 


6 ipannende Romane für 


50c portofrei! 


Lahende Erben; Um der Liebe willen; Dämon 
Leidenichait; VBeripielt; Nämpfende Herzen; Der 
Bes zum Glüd, etc, 


Koelling & Klappenbäch, 


— Bußbendlung un), Scteibmatertalien — 


Sumoriftifhe Unterhaltung 


mit Gefang und Tanz, beranitaltet bom 


 Gemifchter Chor Germania, 


am Sonntag, den 14. September 1913, in der 
iller 1560 Welld Str. Anfang 4 Uhr 
an. nteitt 1öc. u 


Grosses PIKNIK 
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Weingroßhandlung, 
uud Weinflude... 


Weinftuse im Relailverkauf 
164 W. Washington Str., 


gegenüber dem Record-Herald. 


Wir empfehlen befon- 
ders unfere unvergleidh 
lihen Schaum-IWeine zu 
Sc das Glas. 

Täglich (auch Sonn- 
tags) geöffnet bis Mlitter: 
nacht. Die Schaumwein: 
fellerei und WDholejalela- 
ger bleiben bis auf wei. 
teres in 


308-310 West Randolph Str, 


Alle Beftellungen find 
nach 164 ID. Wajhington 
Straße zu richten. | 


Telephon: 
Franklin 191 Automatic 30815 


Waldheim. 


Einztaer deutfher Lonfeffionslofer FriedHor bon 
Chicago, Durh Metroboiitanhohbahn tür BE 
u erreichen, aleihfall8 and mit allen Etrakens 

hnen. Billige Begräbnikpläge find in dielem 
‚einen tiedhof auf Abſchlagszahlungen zu ie 
en. — Gencral:Dffices: Foreft Bark, Ju, Etig 
Bhone: Auftin 790, Toll Kine Foreft Part 757. 
red %. Zuttermeiiter, Bräl, red Viand, Ser. 


Jakob Schwab. Supt. u Schaum febise 


Die Entfieyung, Entwicklung 
und Geburt des Menfden 


mit 280 photographiihen Aufnahmen und Bils 
dern, bon Prof. Zeilter. 270 Ceiten, Preis $1.70, 


Koeiling & Klappenbach, 
Buchhandlung und Schreibmaterialien —— 
170 ®. Adams tr. 


Seht mit Bewunderung auf das größte 
Schiffs-Unglück. 


Aulergungder Cilmit 


Das $150,000 große Shanftüd. 


Cabaret Bill, 81000 | Tanz im Tanzfaal 


in Talent | größten 
ied,Ubend I U rredco = 
Schlacht von Zellysburg Ayakıs Kictoriarı 


Schs neue Fahrten!! 


Alle die etablirten Yavoriten. 
Ein halbes Hundert neue Schauftellungen. 


Ballmann'3 Kapelle — Grohe Konzerte, 


Es giöl nur ein Riverview| 


in29fon® 


vr « "CHICAGO'S 
\ N Tee 
—— 


Letzte Woche 


Grosses Ballett 


„Zänze aller Nationen‘ 
— Chicagus einzige Militär » Kapelle 


ı=23 Der große 
A. 


YMmoN 


in neuen Zauberfünften' 


FPANAM A 


Kanal Tätiged Modell 
Dinirt aut, pen, Safino Baltons oder 


im Parifer Garten. 
15.—21. September — — 9 
alo 


Ohne feinedgleihen in ber Welt. 


ismarck Garten, 
Evanfton Une, Grace und Halited tör. 


Roel: mhildt Spmphonie-Oreiter, 


bon Berlin, Deutihland, 
50 trefflihe Mufifer in Konzerten im Frelen. 

Ununterbrod. Programm 7—1. Sonntag Matä, 

Yag,lalondi* 


rand 
’ hs eit » Aufführungen, 
Su edarwein aus dem Stu 
garter Hofteller, Tanz nnd allerlei Aurzweil,. — 
eintritt: 25€ die Br 


inteitt: erfon. 
i126,ag2,9,16,19,23,24,25,30,31 


Großes Piknik 
und Sommernadtöfeit des 
Schweizer Liederkranz 
am Labor Day, 1. September 1913, in Emil 


Buehler’3 Part, Aibland und Addifon Avenue.— 
Breistegeln. — Eintritt 2de die Berfon. 10,24ag 


Tyroler Alpen, 


3925 Montroje Blod., nabe 40. Une, 


Samstag und Sonntag Konzert buch Yae 
ſtieins Drceiter. ſafon 


— — 


The Reliabl 


Händler in 
Bıygoods, Kleid.ng, Schuhen 
und Ausflattungswanren. 
1608 West Fullerton Ave. 


nabe Elpbourn »lvenue. 
Eröffunngsverfanf dieje und die nähfte Woche, 
Kommt, überzeugt Euch don den billigen Preis 


.| fen und der guten Qualität der Waaren, und 
werd 


Ihr fefafo 
EMIL H. SCHINTZ, 
139 N. Glark Str. naheR ic en — 
* hr N Mt, 32 1 op — 


et gewiß wiederlommen. 
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Für Mufitfreunde, 


Bie viele Konzerte weiden während der Saifen 
in Berlin gegeben? — Was foiten fie und 
was beingen fie ein? — Die Mufil des Butu- 
rismus, — Biel Geräufh und wenig Wolle. — 
Neuerigeinungen auf dem Gebiete der Dper. 

Wie viel Konzerte aibt eö in im 

Berlin? Die Löfung biefer Frage ift 

wohl für jeden Mufitfreund von In— 

treffe. Dab Berlin bie größte 

Mufitftadt der Welt ift, ift ja all- 
mein befannt; meld riefenhafte 
imenfionen aber der Berliner Mufit- 

betrieb angenommen hat, das ift am 

beiten an ein paar Zahlen zu erfennen. 

Wieviel Konzerte find in ber jüngiten 

Satfon in Berlin gegeben worden? 

Läht man dig faft unzähligen Veran» 

ftaltungen von Männergejang:, 3i- 

ther= und ähnlichen Vereinen beifeite, 
benen ein tünftlerifcher Wert nicht bei- 
zumeffen ift, fo fommt man auf bie 

Gefammtziffer von 1100 Konzerten. 

Rechnet man, daß jebed Konzert im 

Durhfchnitt etwa zwei Stunden dau= 

ern mag, jo gelangt man zu dem über- 

rajchenden Ergebnifle, daß die Berli- 
ner Konzerte einer Saifon ein ganzes 

Vierteljahr Tag und Naht mit Mufit 

ausfüllen fönnten! Da die Berliner 

Konzertjaifon rund fieben Monate um= 

faßt, jo entfallen im Durdhfchnitt auf 

jeden Abend fünf Konzerte. Yn Wirt- 
lichkeit ift die Zahl größer, denn in 
den Anfängen und gegen Ende ber 

Saifon finden noch nicht [o viele Kon- 

zerte ftatt, und ebenfo tritt um bie 

Weihnachtszeit regelmäßig eine Paufe 

ein, während in den Hauptmonaten 

bed Konzertbetrieb8 auf den Abend 
oft fieben bis acht Konzerte entfallen. 

Öruppirt man die ungeheure Mafle 


| 
| 


| 
| 


I 
1 


mn nn 


| 


Menfchen berborbringen fann — mar 
rum follen die nicht in den Bann einer 
modernen Zontunft gefefjelt werben? 
Und dann bie Seufzer und Yauchzer 
bed heutigen realen Lebens: das Ge- 
fumme großer Straßenanfammlungen 
bon Menichen, die differenzierten 
Eigenlaute der Bahnhöfe, der Eifen: 
fhmieden, der GSpinnfabrifen, ber 
Drudereien, der Elektrizitätämerte, ber 
Untergrundbahnen, der Kulifjentran?- 
porte — mülfen die nicht gleichfalls 
ihr Abbild in einer Zonkunft befom- 
men, bie mit dem Zeitgeift engere Ver- 
bindungen eingehen will?! Die Kom- 
bination der von Auffolo in fe Ka- 
tegorien eingeteilten neuen Xontelt- 
gebiete tirb die futuriftiiche Mufit 
par ercellence ausmaden. Man wird 
da Hiebe, ftürzende Wafler, Winbe3- 


wehen, Murmeln, Schludjen, Krache, 


Metallichläge, Steinfprengen, Holz- 
naden, Heulen, Schlucdhzen, Lachen, 
Schreie in der Futuriftenfgmphonie in 
melodifcher, harmonifcher und fontra- 
punfttifcher Arbeit zu einem Kunſtge⸗ 
bäude von zweifellos gewaltiger 
Schallkraft vereinigt finden. Sind 
jetzt den Menſchen einigermaßen die 
Augen geöffnet für die Futuriftenma= 
lerei, jo wird da8 moderne Ohr mohl 
bald auch die Futuriftenmufit mit Se: 
nuß aufnehmen können. — Meinem 
Freunde Heinrich, der-mohl der derzeit 
„unaufgeführtefte“ Komponift ift, aber 
merfmwürdigermweife aus biejfer immer- 
bin einigermaßen fenfationellen Stel- 
Jung noch feinen Pfennig Kapital 
Schlagen konnte, war angefichts diefer 
effeftvollen Augfichten nichts meiter zu 
empfehlen al: Lebe Dich in biele 
‘Xoeen ein! Er tut ed jeht. Dlan trifft 


bon 1100 Konzerten nad ihrem Cha- | ihn nie mehr zu Haufe an. Er ift ewig 
- after, fo zeigt fich, dak der verflof-| auf Studium. Da belaufht er das 


fene Mufitwinter Berlin 
populäre Orcheiterfongerte, 66 große 
Symphoniefonzerte u. 42 große Ehor=- 
fonzerte gebradht hat. Viel zahlreicher 
aber noch find die von einzelnen Künft- 
lern veranstalteten Konzerte. E3 wur: 
ben 262 Liederabende und 205 Kla— 
pierabende veranftaltet. Gin ſchönes 
Zeichen für den Berliner Konzertbe- 
trieb ift es, daß die edle Gattung ber 
Kammermufit nicht weniger ala 107 
Konzerte zu verzeichnen hat. Auf Ar 
beiter- und Boltäfonzerte entfallen et= 
ma 30 Abende. Was die finanzielle 
Seite diefes mächtigen Betriebes an- 
langt, fo ftehen über die@innahmen zu: 
verlaflige Daten nicht zur Verfügung. 
Wenn man annimmt, daß 4 Prozent 
bon allen Goliftenfonzerten einen 
wirklichen Gewinn abmwerfen, fo greift 
man ficherlich nicht zu niedrig. Intereſ⸗ 
fant ift die Berechnung, mas bie Ber- 
liner Konzerte foften. Am teuerftenfind 
die Chorfonzerte, die nicht unter 8000 
Mark zu veranftalten find; der Phil- 
harmoniſche Chor hat fogat fehon bis 
zu 14,000 Mart für eine Aufführung 
ausgeben müffen. Die großen Sym- 
phonie- und Dirigententonzerte ftellen 
fich einfchließlich der öffentlichen Probe 
auf etind 4000 ME., und ein Klapier-, 
Lieder: ober Kammermufitabend  ift 
mit etwa 600. Marf zu berechnen. m 
ganzen; wird in den Berliner Klonzerten 
jährli rund 1 Million Mark ange: 
legt. Zieht man nun noch hinzu bie 
Aufenthalte der Künftler, ihre Stu= 
bienzeiten in Berlin, und mas fonit 
alles mit diefem Betriebe zufammen- 
bängt,.jo fieht man, daß der Berliner 
Mufikbetrieb au mirtfchaftlich einen 
böchft bedeutenden Faktor darftellt. 
* - * 


Ueber die Mufif des Futurismus 
Ichreibt Dr. Georg Kaifer: Der felige 
Wilhelm Bufh fängt an fich zu über- 
feben. „Mufit wird oft nicht fchön ge— 
funden, meil fie ftet3 mit Geräufch 
verbunden“ — hätte er die Lofung der 
neuen „Zufunftsmufif” au nur ein 
wenig mit GSeherblid porausgeahnt, nie 
würde er diefen Gab in feine, auf 
lange Lebensdauer berechneten Welt- 
meißheiten aufgenommen haben. Denn 
mir gehen der großen Zeit mit Riefen- 
fhritten entgegen, wo die Mufit die 
Kunst der Geräufche fein wird, di 
Kunft des Lärm3, die Kunft des don: 
nernden Krachs. Aller Vorausſicht 
nach wird noch in der erſten Hälfte des 
20. Jahrhunderts der Lärm und das 
Geräuſch als Ton emckfunden, und der 
bisher für einen Ton gehaltene Klang 
indas Reich deö Unlebendigen, Geme: 
fenen verdammt werden. —Bielleidt.... 
Sind wir denn nicht fchon beim Lieber: 
gang? Von den Hammerfchlägen ver 
Mablerihen Symphonien, von den 
realiftiichen Geräufchilluftrationen bei 
R. Strauß, namentlich in „Don Qui- 
hote“ und in der „Salome“, aud) von 
den impreffioniftifchen QVonmalereien 
der Springbrunnen und fallenden 
Iropfen bei Debuffn ganz abgefehen: 
ift denn nicht die rüdfichtslos unbar- 
moniihe (im alten Sinne) ober 
Grundfteine zu neuen Runftprinzipien 
legende neoharmoifhe Schaffensart 
Schönbergs letten Endes bereit3 eine 
Art Tongeräufchtunft? In diefen Ta— 
gen bat ber Futuriftenmaler Luigi 
Ruffolo in Mailand, dem Hauptfibe 
ber Aufunftsfunft, ein „Manifefte 
futurifte“ in franzöfifcher Sprache ver- 
öffentliht mit dem Kampftitel: 
„L’art des bruits.“ Die unenbliche 
Barietät der Welt der Iongeräufche, 
fagt er, muß aufgefchloffen und er- 
obert werben. Alle haben wir zwar 
ba3 SHarmoniereihh unferer großen 
Meifter geliebt und ausgetäftet. Beet- 
boven und Wagner haben unfer Herz 
fo viele Jahre erfchütert und erfreut. 
Lebt find wir aber von ihrer Kunft 
überfättigt. Wir finden viel mehr Ver⸗ 
anügen daran, die Geräufche ber 
Tramways, Autos, Eifenbabnen in 
ibealiftifcher Weife zu fombiniren, ala 
etwa bie Eroifa oder die Paftorale zu 
hören. ft doch die Mannigfaltigteit 
der Geräufch- und Lärmmelt fo über: 
rafhend: Donner, Wind, Wafferfälle, 
Flüffe, Bäche, Baumblätter, der Gang 
eines fich entfernenden Pferbes, das 
Rollen eines Wagens auf dem Stra⸗ 
Benpflafter, das feierliche Atmen einer 
nadtichlafenden Stabt, die unbeftimm- 
unb alle je "bes 
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ba 
padt ihn die laute Mufit des Schladht- 
hofes, dort hört er dem Küchenbetrieb 
eines? Grand Hotel3 die mufitalifche 
Seele ab, hier wieder bittet er einen ge= 
fuchten Zahnarzt im Namen der Mufe 
de Futuridmus um die Erlaubniß, 
binter einem Gazevorhang der Be- 
handlung bon Yung und Alt beizu- 
foohnen, da nimmt er die affefreichen 
Geräufche und Laute des Dperations- 
faales in fih auf, wohnt er mit un- 
leugbarem Sntereffe einer liebreichen 
Stubentenfchlägerei bei, behorcht er bie 
Funktionen der Autofprengiwagen, fitt 
er Nachts in der Redaktion einer gro- 
ben Zeitung, um dem Mufitreferen- 
ten bei feiner Nachtkritit die feinen 
Geräuſchſchwingungen einer anſtren— 
genden Kopfarbeit feinnervig, wie er 
iſt, aufzufangen — kurz: wenn er nun 
noch den Geldmann findet, der ihm 
ſeine neuartigen Inſtrumente fertigt, 
wird er der Welt die erſte wirkliche 
muſikaliſche Futuriſſenſchöpfung ſchen⸗ 
ken — die Induſtrie- und Arbeits— 
ſymphonie. Er wird ein gemachter 
Mann, und unſere Ohren können end— 
lich ihren Hunger nach einer kräftigen 
Geräuſchkunſt ſtillen. 
* * 

Eine unbefannte SympphonieAlnton 
Brudners foll in der nächſten Zeit im 
Miener Konzertverein unter Loemes 
Leitung zum erftenmal aufgeführt wer- 
den.&3 handelt fi um dieSymphonie, 
die der 3Yjährige Brudner in Linz im 
Jahre 1863 gefchrieben hat. Das 
Merk ift alfo zwei Nahre jpäter als 
Brudners „erite” Symphonie geichaf: 
fen. Die Handichrift des Wertes, das 
Brudners erjte größere Drcheiterarbeit 
mar, ift im Bei des Brudnerjchülers 
Cyrill Hynais. 

* * 

Eine Warnung vor dem Muſiker⸗ 
beruf haben nach dem Berliner Bör— 
ſen-Kurier die maßgebenden deutſchen 
Muſikvereine erlaſſen. Sie ſoll die El— 
tern und Erzieher abhalten, die Kinder 
dieſem Berufe zuſtreben zu laſſen. Der 
Muſikerberuf ſoll zurzeit überfüllt 
ſein. Ausſichten auf Anſtellung be— 
ſtünden nicht, außerdem wird davon 
abgeraten, weil die Muſiker durch— 
ſchnittlich ein ſchlechteres Gehalt bezö— 
gen, als die Arbeiter. 

* “ * 

„Die Hochzeit der Sobeibe”, eine 
neue Oper nad) Hugo von Hoffmannz- 
tHala befanntem Bühnenmerfe, das 
Dtto Schanzer, dem italienifchem 
Ueberfeger der Dpern von Richard 
Strauß, bearbeitet Hat, ift von dem 
Komponiften Riccardo Gtorti poll- 
endet. Das neue Werft mirb in ber 
fommenden Spielzeit in Italien zur 
Aufführung gelangen. 

* * * 

Paul Yuon hat die Mufit zu Karl 
Hauptmanns Märhendrama „Die 
armfeligen Bejenbinder“ vollendet. 
Das Werk gelangt im nächften Winter 
in Dresden zur Uraufführung. Für 
Berlin hat Mar Reinhardt dag Stüd 
erworben. Der Komponift beabfich- 
tigt, den Stoff, der von Hauptmann 
einer Umarbeitung. unterzogen wird, 
ala Oper zu fomponiren. 

* * * 


Franz Schrefer, der Komponifl des 
„Kernen Klangs“, arbeitet derzeit an 
der Kompofition, einer neuen breiafti- 
gen Dper „Die Gezeichneten”“, deren 
Buch ebenfall3 von ihm herrührt. Er 
hofft, das Merk noch in biefem Jahre 
zu beenden. 

* * * 


Ferruccio Buſoni, der Ende Sep— 
tember von Berlin ſcheidet, um ſein 
Amt als Direktor des Konſerbvato— 
riums in Bologna anzutreten, wird 
ſich dort auch als Orcheſterdirigent be— 
tätigen. Er wurde zum Leiter der 
dortigen Symphoniekonzerte ernannt 
und wird bereits die in der nächſten 
Saiſon ſtattfindenden Symphonie⸗ 
lonzerte mit dem aus 90 Muſikern ge⸗ 
bildeten Orcheſter dirigieren. 


— Zu viel verlangt. — (Bäuerin 
zum Ladendiener): „Die Fleckſeife, die 
Sie mir verkauft haben, hat nichts ge⸗ 
taugt.“ — Nanu, die wird doch ſo 
ſehr gelobt!“ — Meiner Tochter hat 
fie gat nicht geholfen; der Fleck iſt ge⸗ 
blieben, wie er war.“ — Was für ei 
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Dentfhe Studenten. 


Trafen geitern zu einem zweitägi- 
gen Beluc, hier ein. 


Machen Etudienreife. 


Derein alter deutjcher Studenten und be- 
fannte Deutihe ihre Gaftgeber- — 
Maden heute Kraftwagenfahrt durch 
die Parts. —Weiterreife morgen Abend. 


Die Aborbnung deutfcher Studen- 
ten, die eine Studienreife durch Die 
Bereinigten Staaten maden und dem 
internationalen Studententongreß in 
Sthaca, N. Y., im nächjten Monat bei- 
mohnen werben, traf gejtern Abend zu 
einem dreitägigen Befudh in Chicago 
ein. Eine Abordnung hiefiger be: 
fannter Deutjcher und Mitglieder des 
Vereins alter beutfher Studenten 
hatte ji am Bahnhof der Late Shore 
und Mihigan Southern Bahn an der 
LaSalle Str. eingefunden, um die Be- 
Tucher zu begrüßen. 

Unter den Unmefenden befand fich 
Dr. Ernft Saurenhaus, früherer Prä— 
fidvent des Germania Männerchor, 
Graf Behler, Yrig Bürger, Otto Hap- 
pel und €. B. Pflüger vom Verein al: 
ter deutfcher Studenten. Der Zug, 
ber die Befucher von Cleveland nad) 
Chicago brachte, traf mit einer Ber: 
jpätung von 45 Minuten ein. Unter 
der Hührung-Dr. Saurenhaus’ wurden 
die Gäfte, unter denen fich zwei Da- 
men befanden, nad dem Hotel Bis— 
mard geleitet, wo der hiefige Em= 
pfangsausfhuß Quartiere für fie be= 
legt hatte. 


Empfang in der Germania. 


Nach einer kurzen Paufe im Hotel 
machten die Bejucher unter Führung 
ber Herren Graf Beßler, Frig Bürger 
und €. E, Pflüger einen Bummel ent- 
lang der State Straße und der Mi- 
higan Aoenue, worauf die Fahrt nach 
dem Heim des Germania Männer: 
&hor3 angetreten wurde. Hier hatte der 
Verein alter deutfjher Studenten 
einen Empfang nebjt Abendeffen für 
die Bejucher vorbereitet. 

Gemäß dem Wunjc des Führers 
ber Belucherfchaar, Dr. Walter U. 
Berendfon von Hamburg, ‚war bon ei- 
nemfommersXbftand genommen mor: 
ben. In einem Schreiben an Dr. 
Saurenhaus hatte Dr. Berendfon er: 
Hlärt, daß die VBefucher im Lauf ihres 
furzen Aufenthalts im Land, d. h. feit 
dem 7. Auguit, bereit3 vierzehn oder 
fünfzehn Mal mit einem Sommers 
gefeiert worden jeien, und daß dies, 
wenn e3 fortgefegt werde, des Guten 
Doch zu viel fein werde. 


Hat der Kaijer Schule gemadıt? 


Der Empfang und das Abendeffen 
im Klubhaus des Germania Männer: 
chors gejtaltete fich zu einer zmanglo- 
fen Tamilienfeierr. Mitglieder des 
Vereins alter deutfcher Studenten 
batten fich mit ihren Damen eingefun- 
den und gaben jich alle Mühe, den Gä- 
ten den Aufenthalt jo gemütlich mie 
möglich zu machen. Ein kaltes Buffet 
mar. angerichtet. 
 Neber bediente fich nach feinem Belie- 
ben. Getränfe wurden nah Wunſch 
verabreicht und — war es Abficht, war 
e3 Zufall, oder hatte der Kaifer mit 
feiner jüngften Mahnung zur Enthalt: 
famfeit Schule gemaht — der Thee 
jpielte eine herporragende Rolle. 


Proaramm für heute, 


Sm Laufe der Situng madte Dr. 
Berendfon, der Führer der Studen- 
tenihaar, dad Programm für heute 
betannt. Borgejehen find ein Belud 
des Hull Houfe und des Field Mus 
feums3 im Jadjon Park im Laufe des 
Vormittags. Mittags findet ein Ga= 
belfrühftüdf im Bismard Hotel ftatt: 

Daran jchließt fih um Halb vier 
Uhr eine Krafiwagenrundfahrt durch 
die Parks und Boulevards Chicagos, 
der am Wbend ein Fefteffen im 
Klubhaus des Germania Männerhorz 
folgt. 3mei Drittel der Teilnehmer 
merden am Abend das Olympic Thea: 
ter bejuchen, um fi ba® Gtüd 
„Within the Lam“ anzufehen. _ 

Für Montag find ein VBefuch der 
Stahlwerke in Gary, der Anlagen der 
der Weitern Electric Co., der Harvefter 
Works, des Yugendgeriht3 und des 
Gerichts für Schlihtung von FYami: 
lienzmiftigfeiten vorgefeben. 

Für Montag Mittag hat die Firma 
Swift & Co. die Befucher zu einem 
Gabelfrühftüd in ihrem Speifehaus 
im Schlahthofbezirt eingeladen, an 
das fich ein Befuh ifrer Anlagen 
Ihließen wird. Am Nachmittag mer: 
den die Bejucher Gäfte der Univerfität 
Chicago fein, die fie zur Befichtigung 
ihrer Anlagen und zum Xhee eingela= 
ben bat. Am Abend erfolgt die Mei- 
terreife nah Milmautee. 

Teilnehmer au der Studienfahrt. 

Die Teilnehmer an der Studien- 
fahrt, die fi aus VBefuchern deutfcher 
Univerfitäten zufammenfegen, und 
denen zwei Engländer und Dänen, 
Delegaten zum internationalen Stu= 
dentenfongreß in Ythaca angehören, 
jind, mie folgt: 

Dr. jur. Hugo Abraham, Saar: 
brüden; Dr. jur. Ado Bäßler, Leipzig; 
Dr. phil. W. U. Berendfon, Ham- 
burg; Ernft Ring, Hamburg; Wilhelm 
Blembel, Dresden; Rich. Braun, Eol- 
dis; Ernit Hauboldt, Chemni; Georg 
Heinge, Brieg; Karl Freiherr von 
Bonneburgh, Münden; M. Yenhich, 
Berlin; Paul Yerofh, Münden; Erich 
Keilplug, Berlin-Schöneberg; Hans 
Klee, Köln; Kurt Königäberger, 
Fürth; Herbert Kühnert, Steinad); 
Robert Luft, Nürnberg; Arthur Meiß- 
ner, Dresden; Eduard Mefter, Neu- 
babeläberg; Kurt E. Menfel, Berlin; 
Ze Be Freiburg; Dr. fun Walter 
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Eligir of 


— i. P.; Roderburg, 

achen; Alfred Roſenberg, München; 

Ella Schartiger, — W. Wei⸗ 

gelt, Lauenburg; Windsperger, Tauf⸗ 

firhen; Wm. Smith, Cambridge, 

Be Mm. Unpelmann, Kopen- 
gen. - 
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Zu Tode gerädert. 


Der Unfall ſpielte ſich vor den Augen 
einer KUrankenſchweſter ab. 


Beſtrafter Leichtſinn. 


Der 50jährige Albert Darr, der als 
Kutſcher in Dienſten des St. Francis⸗ 
Hoſpitals, Evanſton, ſtand, wurde ge— 
ſtern Nachmittag vor dem Hauſe Nr. 
6333 N. Clark Str. wo er abgeſtiegen 
war, um etwas an dem Geſchirr in 
Ordnung zu bringen, von einem von 
Henry Moritz, Nr. 2744 Bosworth 
Ave., bedienten Laſtkraftwagen der 
Yırma N. Wolter & Company, Nr. 
2863— 2865 Lincoln Une, überfah: 
ren und auf der Stelle getötet. In 
feinem Wagen befand fi zur Zeit 
eine Krantenfchiweiter, deren Name die 
Hofpitalverwaltung nicht preisgeben 
wil. Mori wurde, da-er nah An- 
ficht der Polizei den Unfall nicht ver- 
hüten konnte, auch nicht verhaftet. Die 
Leiche befindet fih im Beltattungsdge- 
Ihäft Nr. 7008 N. Elart Str. Dort 
wird auch der Koroner jeines Amtes 
walten. 

Kein Kınderfpielplat. 


Vor der elterlihen Wohnung, Nr. 
730 ©. Zoomis Str., wurde geftern 
Nachmittag die dreijährige Lena Bi: 
bian bon einem von Fred Dlfted, Nr. 
1727 R. Artefian Str., bedientenLajt- 
fraftwagen der Firma Moran Bros,., 
Nr. 823. ©. May Str., erfaßt und 
mit folder Wucht gegen den Prellitein 
gepreßt, daß fie einen Beinbruch und 
ſchwere Quetfchungen erlitt. Dieftleine 
bat Aufnahme im Columbus Erten: 
fionhofpital gefunden. Bon Dlfteds 
Verhaftung wurde Abftand genommen. 

Entmutigend. 

Eine Probefahrt, die geitern ber 13- 
jähriae Herbert D’Toole, Nr. 153 W. 
37. Straße, auf einem neuen Motor: 
chele madte, fand damit ihren Ab- 
Thluß, daß er an Weit 35. Straße und 
Union Xoe. eine Eleftrifche anradelte, 
auf das Pflafter faufte und fchmere 
Quetfchungen erlitt. Das Zweirad 
wurde zertrümmert. Die Polizei ließ 
den Berunglüdten im Provident— 
bofpital verbinden und fchaffte ihn 
dann nad) feiner Wohnung. 

Batte es eilig. 

Beim Verfuhe, fih an der Ban 
Buren Straße auf eine in Fahrt be: 
findlihe State Straße Elektrifche zu 
Ihmingen, fam geitern Nachmittag der 
SOjährige Peter Peterfon, Nr. 3812 
N. Keeler Une., zu Fall und erlitt 
außer Duetfchungen eine ſchwere 
Schädelmunde. Nachdem er im Not: 
fallhofpital verbunden morden mar, 
wurde er heimgelchafft. 

— — —— 


Sie engliſche Bühne. 


La Salle. — Dieſes Theater, 
welches auf Anordnung der Baupolizei 
geſchloſſen werden mußte, iſt vollſtän— 
dig umgebaut worden und wird nun 
wieder eröffnet. Die Geſchäftsfüh— 
rung hat ſich für dieſe Gelegenheit ein 
ganz neues Stück geſichert, oder eigent— 
lich ein altbekanntes Stück, das aber, 
wie das Theater ſelber, in neuer Form 
dargeboten wird. Henry Bloſſom und 
Ben M. Jerome haben Charles R. 
Hoyts prächtigen Schwank „A Texas 
Steer“ zu einem Singſpiel umgearbei— 
tet unter dem Titel „A Trip to Waſh— 
ington“. Für die Hauptrollen ſind 
Rapley Howes, Ada Meade, Katherine 
Stevenſon, Harry Fern, Harry Van 
Foſſen und andere beliebte Kräfte ge— 
wonnen worden, und die Direktion hat 
in Bezug auf die Ausſtattung nicht ge— 
ſpart. 

Princeß. — Unter dem Titel 
„Little Miß Brown“ hat Philip H. 
Bartholomae einen Schwank verfaßt, 
der hier heute zum erſten Male zur 
Aufführung gelangt. Man erwartet, 
daß er ſich ſo lange auf den Brettern 
behaupten werde, wie das Singſpiel 
„When Dreams Come True“, mit mel- 
chem der genannte Berfaffer im Gar- 
ride Theater mährend der Tlebtiver- 
gangenen Monate fo überrafchende Er 
folge erzielt bat. 

Garrid. — Hier werden mährend 
diefer Woche in der Form bon audge- 
zeichneten MWandelbildern dem Bubli- 
fum Einzelheiten aus der verhängniß- 
bollen Südpolerpedition dez Kapitän 
Scott vorgeführt werden, die biäher im 
Prince Theater gezeigt worden find. 
Die Unternehmer haben fih neue 
Yılms an Stelle der bereit abgenutz— 
ten verfchafft; auch ift das Programm 
noch verbollitändigt morden. 

Cobans Grand Dpera 
Houfe — Ein Schmwanf, in mel- 
chem zwei Kleptomanen aus der guten 
Gefelichaft und ein wafchechtes Mit- 
glied der Lanafingerzunft die Haupt- 
rolle fpielen, fteht hier auf dem Spiel- 
plan unter dem Titel „Stop Thief“. 
Caryle Moore ift der Verfaffer des 
Stücdes, dejfen Aufbau als fehr er: 
göglich gefchildert wird. Vivian Mar- 
tin, Ruth Chefter, Frank Bacon und 
Perch Ames find die Inhaber der 
Hauptrollen. 

Smperal. — „Lifes Shopmin- 
d0m*, die dramatifirte Bearbeitung ei- 
ned Auffehen erregenden Tendenzro— 
mans, ift porige Woche von dem Pu: 
blitum des Viktoriatheaterd mit gro- 
Bem Iyptereffe aufgenommen morden 
und wird nun hier dargeboten werden. 

Bittoria. — Die Unternehmer- 
firma Philipps & Sham fündigt hier 
für die laufende Woche Aufführungen 
ded fpannenden Scaufpiel® „Ihe 
Molf“ an. 

Eort. — Große Heiterkeit ruft 
bier- jeit Moden ber Schmwant „I 


Unter den 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 24. Auguft 1918. 


Zeige Tat. 
Stad im Streite hinterrüds3 den 
Gegner nieder. 


— — — 


Selbſtmord oder Unfallt 


Fiel oder ſprang vom Dache des Frei— 
maurertempels auf das Pflaſter hinun⸗ 
ter. — Ölaubt an Träume. — Unter je 
$10,000 Bürgfchatt. 


In der Tanzhalle an N. Sanga= 
mon Straße und Chicago Apenue 
brachte gejtern Abend Peter Rubepty, 
Sangamog und Front Straße, im 
Verlaufe eines Streites feinem Geg—⸗ 
ner, dem 2Z1jährigen Michael Tenfol, 
Nr. 1340 Milwaukee Ave., einen Me] 
ſerſtich in den Rücken bei. Der Ver— 
wundete befindet ſich in ſeiner Woh— 
nung in ärztlicher Behandlung. 

Aus ſchwindelnder Höhe. 

Vom oberſten Stockwerk des Frei— 
maurertempels, wo ſich früher der 
Dachgarten befand, iſt geſtern Nach— 
mittag, wie ſchon berichtet, der 38jäh— 
rige Maler Henry Korthagen in die 
Tiefe geſprungen oder geſtürzt. Er 
fiel an N. State, nahe Randolph Str., 
einem Straßengänger, A. J.Sorenſon, 
Nr. 3760 Sheffield Ave. vor die 
Füße, eine bis zur Unkenntlichkeit ver— 
ſtümmelte Maſſe. 

Der Unglüdliche, der früher bei 
Frau Mabel Trulley, Nr. 40 Oſt Chi— 
cago Ave., gewohnt hat, verließ in 
der erſten Nachmittagsſtunde in anſchei—⸗ 
nend beſter Stimmung die Geſchäfts— 
zimmer des Bezirksrats der Gewerk— 
ſchaft der Maler und Dekorateure, Nr. 
309 Weſt Madiſon Str., begab ſich 
nach dem Freimaurertempel, erſtand 
dort im 1. Stpd eine Karte, die zum 
Betreten des ald Ausſichtspunkt ge— 
Ihätten früheren Dachgartens berech- 
tigt, und fuhr hinauf. 

Bald darauf jah James MeEarrier, 
Nr. 3214 Greenwood Terrace, der au 
die Schöne Ausfiht vom ehemaligen 
Dachgarten genob, einen Mann auf 
dem Rand eines Erfers figen. Einen 
Augenblid darauf war der Mann 
berijhmunden. Man mutmaßt, daß 
der Mann fein anderer ald Korthagen 
war. 


Der unheimlihe Traum. 


Frau Trulley erzählte der Polizei, 
fie habe vor drei Wochen geträumt, daß 
Korthagen, der, arbeit3los gewejen fei, 
Gelbitmord begangen habe. Da fie 
befürchtete, daß der Traum fich ver- 
wirklichen werde, hat fie dem Mann 
bad Zimmer gefündiat. Er fei aud) 
ausgezogen, ei jedoch Mittwoch Abend 
mwiedergefommen und habe fie um Auf: 
nahme gebeten. Da fie aber nun mal 
an Träume glaube, hätte fie feine 
Bitte abagejchlagen. 

Die Polizei hat bisher nicht feititel- 
len können, ob Selbitmord oder Un— 
fall vorliegt. Das wird der Koroner 
zu ermitteln haben. 


Schon der Achte. 


Korthagen tft der achte, der durch 
Abfiurz oder freimilligen Sprung in 
die Tiefe im reimaurertempel den 
Tod gefunden hat. 

Die Opfer find: 

Anna Normople, 20 Jahre alt, Nr. 
4534 Foreftville Une, Iprang am 17. 
Suli 1907 in einem dur Krankheit 
perurfachten Anfall von Schmermut 
bom 15./Stocmerf in den Tod. 

Albert E. Greenleaf aug Columbia, 
Dhio, fprang am 15. Yanuar 1898 
bom 16. Stod auf den Lichthof Hinun- 
— — 

George A. Wright, Nr. 4248 
Whipple Straße, machte am 3. Juli 
1911, wahrſcheinlich in einem durch die 
Hitze verurſachten Anfalle von Geiſtes— 
ſtörung, durch einen Sprung aus der 
Höhe des 15. Stockes ſeinem Daſein 
ein Ende. 

Der Maſchinenbauer J. E. Greek 
ſtürzte ſich am 12. Dezember 1911 
nackt vom 19. Stock auf den Lichthof 
hinunter und riß im Falle Harry 
Evans um, der ſchwer verletzt wurde. 
Die Koronersjury gab den Wahrſpruch 
ab, daß er wahnſinnig war. 

Der Plumber W. Tracy Clow, Nr. 
4930 Sheridan Road, fiel am 16. 
März 1912 den Fahrſtuhlſchacht hin— 
unter und fand den Tod. 

Caſper R. Rasmuſſen, Nr. 3643 
Princeton Ave., ſtürzte ſich am Vor— 
abend ſeiner auf den 18. September 
1912 anberaumten Hochzeit von dem 
in der Höhe des 19. Stocks angebrach— 
tem Abſatz der Rettungsleiter in die 
Tiefe. 

Frau B. R. Belz aus Hinsdale 
machte in einem durch Krankheit ver— 
urſachten Anfall von Trübſinn durch 
einen Sprung aus dem Fenſter des im 
10. Stockwerk gelegenen Abortes ihrem 
Leiden ein Ende. 


War ein Unfall. 


Die Koronersjury, die geſtern Nach— 
mittag den Inqueſt abhielt über den 
Tod des ſechsjährigen Joſeph Carrier, 
der, wie berichtet, vor der elterlichen 
Wohnung, Nr. 806 Blue Island Ave., 
zwiſchen ſeines VatersKraftwagen und 
einen Telephonpfoſten geriet und zer- 
malmt wurde, gab den Wahrſpruch ab, 
daß der Knabe das Opfer eines un— 
glücklichen Zufalls geworden iſt. 

Der Vater hatte bei der Ausbeſſe— 
rung des Kraftwagens unabſichtlich 
den Hebel gezogen, durch den der MWa= 
gen in Bewegung gefeht wurde. Bon 
dem Wagen murbe “ofeph, der dem 
Dater bei der Arbeit zugefehen Hatte, 
erfaßt, gegen den Pfoften gepreßt und 
getötet. 

Dorlänfig Faltgefteilt. 


Die angebl geftändigen Raub- 
gefellen Wm. Cramer, Nr. 1844 
uſto Up 


traß yartı Uph — 


Straße, wurden geſtern vom Stadt⸗ 
tichter Ryan unter h $10, Bürg- 
ſchaft den Großgeſchworenen über- 
wieſen. Sie werden beſchuldigt, un— 
ter Anderen Joſeph Sorns, Nr. 1114 
N. Wincheſter Ave., am 2. Auguſt um 
$10 beraubt und fo ſchwer mißhan— 
belt zu haben, daß er noch im County: 
bofpital darniederliegt. Sorns Hat 
fie angeblih mit Beitimmtheit als 
feine Angreifer ibentifizirt, 

Kennt feine Pappenheimer. 


ALS geftern drei am Tage zubor auf 
allgemeine Verdachtägründe hin ver: 
baftete Männer, die ihre Udrejjen als 
Maurice Ferry, Nr. TITN. Elart St., 
Wm. Eleary, Nr. 1051 Montrofe Uoe., 
und George Dureh, Nr. 2153 N. Elart 
Str., angaben, dem Stadfrichter Sa- 
bath vorgeführt wurden, erfannte die- 
fer in ihnen Tafchendiebe, mit denen er 
Thon von Amtsmwegen zu tun gehabt 
hatte. Er ftrafte fie um je $200 und 
den Kojten. 


—— o. 


Mißlungener Schmierverſuch. 


Samuel Rabinowitz hat am 15. 
Auguſt ſich der Prüfung für Wandel— 
bildermaſchiniſten unterzogen. Geſtern 
hatte Wm. H. Havill, der Prüfungs— 
fommiffär, ihm die unangenehme Mit- 
teilung zu machen, daß er fie nicht be- 
fianden habe. Rabinomwig hat darauf 
dem Kommiffär einen $10-Schein zu= 
geichoben, was Habill veranlaßte, den 
Verjucher beim Kanthaten zu nehmen 
und ihn ernftlich zu fragen, mas er 
meine. NRabinomwik erklärte darauf, 
ein fundiger Freund von ihm Namens 
Robert Eidelmann hätte ihm gejagt, 
er würde bei der Prüfung gut fahren, 
fofern er qut fchmiere. Diefe Angabe 
bat er nachher im Beifein des Stabt- 
eleftrifer3 Palmer und des Sefretärs 
ber Zivildienſtkommiſſion wieder— 
holt. Auf Eidelmann wird jetzt ge— 
fahndet. 


Im Dienſt geſtorben. 


Der ſeit vielen Jahren als Haus— 
meiſter in Dienſten der Crane Co. ſte— 
hende ſechzig Jahre alte James For, 
2004 Süd Albany Ave., ſtürzte geſtern 
Abend in der Anlage der Firma tot 
um. Am Kopf fand die Polizei eine, 
wie ſie vermutet vom Falle herrüh— 
rende, Verletzung. Die anderenArbeiter 
in dem Geſchäft vermochten keine Aus— 
kunft über die Todesurſache zu geben; 
man hält ein Herzleiden dafür. 


Kleine Anzeigen. 
Verlangt: Männer und Rnaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubril 1 Eent das Wort.) 


Verlangt: Intelligenter junger Mann, 
mit gyter Schulbildung, der deutichen und 
engliihen Sprade in Wort und Schrift 
mädtig. Krod’s Buchhandlung, 59 Dit 
Monroe Str. 


Berlangt: Junger Mann an Büchern zu_arbei- 
ten und für allgemeine Officearbeit; muß eng» 
liich fprehen, Referenzen und Sehaltsanfprum. 
Adr.: D 657 Abendpoit, 


Verlangt: Eritllaffiger Damenfchneider, mit 
guten Empfehlungen. 3902 Glarendon Mpde,, 
zoman. 


Verlangt: Barbier; jtetige Arbeit; Sonntags 
frei. 161 weit Nandolph Str., nahe Xa Satle 
Str, fonmodi 


Berlangt: 10 erfahrene Eraminers anfleidern. 
Anaufragen fertig zur Arbeit am Montag Bor: 
mittag bei Nat. Wibbad & Co,, 237 S. Marlet 
Straße, 4. Floor, ; 


Verlangt: Männer zum Entladen von Card 
und für allgemeine Yard Arbeit. Hency Frert 


Con, 3135 Belmont Ave. 


Berlanat: Erfahrener Bilder-Einrahmer; dau- 
ernde Sicellung. Anzufragen in dem Arbeitnad- 
weisbüro auf dem 14. Floor, don 8—11 Vorm. 

Mandel Brother, 


Berlangt: Ein Wagenfhmied, muß aud Pferde 
r 


beſchlagen lönnen. 2023 S. Läflin Str. 


Verlangt: Mann zur Bedienung von Candy 
Wrapping Maſchine; guter Lohn. Driental 
Candh Co., 1858 Auſtin Ave. 

Verlangt: Guter Porter, der am Tiſch auf— 
warten iann. Zu erfragen nad 9 Uhr Bormittag, 
340 WB. Ban Buren Str. 


Berlangt: 4 Mufiter, ein Baritonbläfer und 

drei Begleitung-Vläfer. 3756 N. Lincoln Str. 
Verlangt: Erfahrener deutiher Waiter. 1213 

©. Haljted Str. fafon 


in Zaufh für Lot au bauen. 2454 N, Mozart 
Etr. frſaſon 


Verlangt: Guter Junge mit Erfahrung an 
Cafes. 5529 ©. Aihland Abe. fafo 


Verlangt: Junge mit Erfahrung in Bäderei. 
1971 N. Halited Str. fafo 
Verlangt: Mehrere Küfer, um Fäſſer aus: 
zubeffern. Nachaufragen bei der Spielmann 

Bros. Co,, Hawthorne Ave, und Weed — k 
afon 


Verlangt: Gut erzogener Junge, in Apotbefe. 
Eenter Str. und Eheffield Ave, fafon 

Verlangt: Männer für Houfe Moving. C. 
Wendt, 2552 Armitage Ude. fafon 


Verlangt: Mebrere\ erftllaifige 
Sietige Arbeit, Adr.: Beriex 
Racine, 


Wis. 


Berlangt: Leimer, ftetige Arbeit, muß Inter: 
Maſchinen veritehen. Horntdal & Eo., 1335 
Wabafh Abe. fafon 


Verlangt: CarriagesHolasbearbeiter. 521 Süd 
Green Straße. ſaſo 


Verlangt: Ein Porter; ehriih, nüchtern und 
fleißig: muß Bartenden fünnen. Nadaufragen: 
3600 North Büsltern Abe. fafon 

Verlangt: Ein abfolut zuderläffiger Mann für 
leihte Arbeit, guter Lohn, fof 


ofort. Echlueter & 
Son, 522 ®@. 65. Etr frfafon 


Klempnei; 
Radiatur Co,, 
fafo 


Verlangt: Holzarbeiter, Mafchinenarbeiter, 
Cabinetmaierd und Finifbers. Guter Kohn. Bes 
ftündige Arbeit. Adr. H. 476 Abendpoft. 19ag* 
Verlangt: Grundihaufler für $30 den Monat 
und Board, auf arm, 10 Stunden per Tag, bis 
zum Winter, Ed, Reihenbad, Elyman, $ * 

—1fp 


Berlangt: Zufhneider an feinen Babyfhuhen, 
1701 NR. Robey Str. Fargo & PBhelps. 
18agiwt 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Unzeigen unter diejer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Läden und Trabriten. 

Berlangt: Mädchen, das Zufchneiden und Alerts 
dermaden zu erlernen; nah jehswödiger Lehr» 
eit Bezablung. _ 3902 Clarendon Mpe., nahe 

beridan Road, im Store. 

Berlangt: 20 erfahrene Finifhers an Kleidern. 
Anzufragen: Nat. Ribbad & Co., 237 ©, Marlet 
Straße, 4. Floor. 

Verlangt: Ein Operator, 1 Bodh⸗Büglerin und 

Mangel Mädchen; guter Lohn, Ihe 

—J 514 Evanſton — rd 


Berlangt: Mädchen don 16 ten ” 
über, ie Buchbinderei en en 
NE 
Eons Co. 731 Blymonih Place.  glagz 


Sr 


erlangt; Frauen und Mädchen. 


den und 


Berlangt, jofort: 50 erfahrene Yr- 
beiterinnen in unierem PBuswaaren-Ars 
beitsranm. Nadjzufragen in ber 
ded Superintendenten, 9. Floor. 


Marihall Field & Co, Retail, 


‚Berlangt: Hilfe im Hofenladen, Liner, 
Biccers nnd Stitchers, und Mädchen, um 
Tads und Flaps zu malen; ebenfalls er> 
fahrene Mädchen, uın die Arbeit der Ope: 
rators zu prüfen. 
Rohyal Tailors, 731 S. Fifth Abe 


nee 

Verlangt: Mädchen von 16 Jahren 
und darüber, um die Fertigftellung von 
Hoien zu erlernen; gute Gelegenheit, dad 
Geichäft zu erlernen. Kohn während deı 
Lehrzeit. Gdward B. Price & En, 32U 
©. Franklin Str, 10. Floor, fonme 


Power Mafhinen » Operatord — 
ebenfall3 Handnäherinnen 


Berlangt: 


an Damen » Hals » Trachten. 
111 Suüd Fifth Abenue. 
Morris Mann & BReillg 
21001wã 


Verlangt: 10 PDinner-Aufwärterinnen, Bu en 
fragen im Reftaurant auf dem 7. Yloog, 


Ihe Fair, 
Adams und Dearborn Straße, 


Verlangt: Erfahrene deutihe Aufmwärterin, 
1213 ©. Halited tr. " falon 


Berlangt: Erfahrene Operator3 an Kimonos, 
g per Woche zum Anfang. Helle und gejunde 

rbeitsräume, jtetige Arbeit während des an 
zen Jahres. Nathan & Großman Mig. a 
213 Weft Schiller Str., 4. Sloor. 2lagim& 

Verlangt: Erfahrene Handnäherinnen, bie des 
reits an Braid- und Soutahe-Ornamenten ges 
arbeitgt haben, it "abrif; feine Arbeit nay 
Haufe gegeben. Chiago Braiding & embroidery 
&o., 16 South Marliet Str. 24aug,110% 

Verlangt: Erfahrene Overatord an Männer» 
Halsbinden; dauernde Arbeit. Eifenftaedt Bros,, 
320 Ftanllin Str. fomiit 


Berlangt: Ein Mädchen in Delilateffen- und 
Grocery-Store. 210 North be, ſaſon 
—F 

Lohn; ſietige Arbeit. Breeman, 355 Umon 
Park Court. ruſon 
Verlangt: Button Sewers und Finiſhers, an 
Damen Coats und Suits. Reslie E Kirſchbaum, 
302 South Market Str. ſaſon 





Verlangt: Mädchen, zum Seidewinden; 


Verlangt: Mädchen, um das Löthen au erlers 
nen, guter Lohn für folde, die tüchtig werden; 
feine unter 17 Jahren; jtetiger Play. -1719 W, 
Ban Buren Str. 


Berlangt: Frauen, Etüdardeit nah Haufe zu 
nehmen. Stetige Arbeit, guter Lohn. 1009 &. 
40. Ude., nabe 16. Etr. 

Berlangt: Mädchen von 14 bis 16 Jahren, fit 
Hofenträger:Fabrit. Hill & Hill, 125 S. Martet 
Straße. dofria 


SHaußarbeit. 
Berlangt: Frau, um Wäfdhe ind Haus zu . 
men. 5517 Michigan Abve., 3. Ylat, ſaſo 
Verlangt: Erfahrene Reſtaurantlöchin, ſofort. 
2818 R. Clart Str. aſomo 
Verlangt; Ein Mädchen für Küchen- und Haus 
arbeit. 320 R. Halſted Str., Saloon. faio 
Verlangt: Eritflaffige Köchin; Deutihe oder 
Ungarin borgezogen; Empfehlungen erjorderiiw, 
4915 Bincennes be. ſaſon 


Verlanat Madchen für Hausarbeit in Heiner 
Samilie; $6.00, 5220 Winthrop Abe. Jaſo 


Hausarbeit. 

Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
muß zu lochen verftehen und gut wafhen Lön: 
nen. Nur zwei in der Familie. Vorzufprechen 
bei Mrs, Millar, 523 Melrofe Str., 1. Flat. 


Verlangt: Frau in mittleren Jahren, die baden 
und Frucht einmaden veriteht, Tann aubanie 
fhlafen. Zu erfragen Montdg Morgen 8 Uhr, 
1615 Belmont Ave., nahe Lincoln Ude, iaio 

Verlangt:. Gutes Mädchen in Familie von 2 
BVerfonen. Kodben nicht erforderlich, beimandert 
im Wajchen und Plätten. Muß zu Haufe ſchla⸗ 
fen. Nahe Elarf und Wrigbtwood. Borauftellen: 
Straßburger, 2630 Lincoln Ave, fafomo 


Verlangt: Nettes Mädchen für Hausarbeit; 
fein Wafchen; Meine Samilid, Mrs. Heue, 1921 
Xeland Ave. —ınd 

Berlangt: Gutes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Empfehlungen verlangt. 595% Bafde 
ington Blvd., Auftin. 20agim& 


Berlangt: Eine gute Ködin für lleine Yami- 
lie, guter Lohn. 4943 Grand Blood. fafo 
Verlangt: Jüdiſche Frau ohne — als 
Wirtihafterin bei aͤlterem Mann, der aud ein 
tleines Zigarren: und Candhaeihäft hat 
allein ift. Gel. Offerten unter der Adr.: 
537 Abendpoft. feiajo 


Verlangt: Mädchen oder Frau fiir Hausarbeit, 
guter Lohn. 315 ©. Central Park Blood, — 
afon 

Verlangt: für 


Garfield 8564. 

Gutes Mädchen allgemeine 
Hausarbeit, muß felbitändig, fein; guter Lohn, 
452 Daldale Abe., ein Blod öftlih don Evan- 
fton Abe. fafo 


Verlangt: Köchin und Mädchen für allgemeine 
ausarbeit, fowie ein zweites Mädchen; Tleine 
amilte; guter Lohn. 1140 Eait 46, Etr, 
I. Apartment. } fafon 


Berlangt: Hausbälterin, in Yamilte bon Dret, 
2653 Weit 15. Str., nahe Baihtenaw Uve., 1. SL 
Verlangt: Fin Mädchen für allgemeine Hauss 

arbeit. Zel.: Baron, Midway 8464, 
24aug,imE 


Berlangt: Gutes Mädchen für _ allgemeine 
ausarbeit in Heiner Familie. 4428 Nacine Abe, 
eihman. Xel,: Ravbenswood 1961. 


Berlangt: Erfahrene Köchin für Bufineblund). 
127 ®W. Hartifon Str, 

Verlanat: Ein junges Mädchen für Hausars 
beit. 1229 Artefian Ave., 2. Floor. fomo 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, Tann ein« 
geivandertes fein. 1024 Lincoln Str, . 


Verlangt: Mädchen für *** Hausar⸗ 
beit, das gut lochen, waſchen und bügeln lann, 
Familie von 2 Perſonen, Apartment von 5 
mern, modern. Evanfton Abe. Car zum Plabe. 
550 Surf Str., Ede Evaniton Ave., Apt,. € 1, 
fomo 
Berlangt: Mädchen für allgemeine 
muß foden können. 4728 Prairie 
Kenwood 4171. 
Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Haus 
arbeit; eine Mablzeit im ——— — 8:30 
Uhr Morgens; niemand zubaufe während des 
Tapes; Meine Familie; ihone Umgebung; ee 
& feifıh 
eng» 


x 


Lohn; mub au Haufe ichlafen können; au 
Eingewanderte angeltellt; muß ein_imwe 

rehen können. 5410 Rice Ste, Auitin. 
el.: Auftin 6751. 


Berlangt: Ungarifhe Frau oder Mäddhen 
allgemeine Hausarbeit von 8 bis 6 Uhr; Na 
nad Haufe geben. 4319 Michigan Ude, 2. Apt. 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit. 2810 
Buren Sir., Store, f 


Ki f 
Su. 


Verlangt: Mädchen für 


} audarbeit, drei Er⸗ 
twadiene. 4949 Midigan mdt 


venue. ſo 


Verlangt: Deutſches oder polniſches Madcen 
für Hausarbeit. naufragen: 1001 N. Lincoln 
Straße, Grocerhftore. 


Berlangt: Eine gute Reftaurationstödi: 
fe oder Defterreich b 7 
ie x Körtnbi a übe — — 

e e fe n ten fönnen, 
zu antworten. Mr. Oo 655 Abenbpoft. 


langt: Mäd für leihte Ha 
den Bellen —5 2040 W. Dibiſion 
Emplogment Office. 


Deut» 





* 


e Eligir outhꝰ. 
rc a * The Til Tot 
\ 


© 
. 


— „Life'3 Shop Window”. 
— „Ihat Printer of_Udelld.“ 
Bart. — xillerlei Attraltionen, 
. — Wllerlei Attraltionen. 
garten. — Konzert und aba» 
n Abend und Sonntag Nachmittag. 
elic Soufe. — Stonzert jeden Abend und 


: Nachmittag. 
enzi — Konzert jeden Abend und Sonn— 
tag Nachmittag. 
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bi 
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Berlangt: Frauen und Mäddıen. 
Mlinzeigen unter diejer Hubrit 1 Gent das Wort.) 


(Sortiegung von der 5. Eeite.) 


Berlangt: Mädchen für leihte Hausarbeit, — 
1352 N. Weitern Ave. frjafo 
Berlangt: Mädchen für Hausarbeit; Teine 
Baide. Nachzufragen ın der Office, 5006 ©. 
WUlbland Ave. jafon 


Berlangt:: Mädchen für allgemeine Hausars 
beit. 101 Larrabee Str., 1. Flat. jafou 


Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit und einfah zu fowen; feine Waſche; 
amilie von Erwawienen; Xohn $6. 920 Hyde 
I Boul., 3. Apartınent. jalon 
Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Haus: 

arbeit; licınes Zial. 1952 Humboldt ua? 
jajon 


Berlangt: Gutes Mädchen, in Privatfamilie; | 


ter Lohn. Bitte, Sonntag Morgen vorzufpreden. 
60 Barıy Ave. - Zel.: Sraceland »71. ſaſo 


Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Haus— 
arcbeit; Rine Wäſche. 6051 Bincennes Ave. 
1. Aprartment. ſaſo 


Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit; Zwei in Familie. 828 Lafayette Part— 
way, 2. Slat. ſaſon 


— 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diejer Rubrıf 1 Gent das Wort.) 


Gefuhht: Junger, verheirateter Mann judht Be: 
Küftigung in oder außerhalb der Stadt, bat 
fchrung in Waißinenwertitätte, Tamm am 
Bierden umgehen und iit jur irgend eine Arbeit 
geihidt. Wan adrejjire oder Ipreche dor bei: 
Hench Jarber, 3442 Carroll Zive., City. 


Gefuht: Bartender wünfcht jtetige Stellung. 
Abdr.: MD. 558, Abenpdpoft. 
Gefuht: Aelterer deutiher Bäder, 40 Jahre 
alt, wei Monate im Lande, wünicht Arbeit als 
ite oder dritte Hand. 5. Hahn, 4032 Nord 
Geancisco Ave., Baſement. 


ſomo 
Fefuct Ein guter, ſelbſtändiger Calesbäcker 


fußt jtetige Stelle. Adr.: D 622 Abendpoſt. 
ſomo 





Geſucht: Selbſtändiger Bäcker an Brot und 
Gates fuht Stelle. 5120 Juſtine Str., 2. Ylat. 


Gefudt: Bäder, erite sand an Brot und 
Rolls, fuht Stelle, Stadt oder Land. Adr.: D 
632 Abendpoft. 


Geſucht: Porter, veriteht bartenden und Lund, 
mittleren Alters, abfolut nüchtern, ehrlihd und 
uberläffig, fpriht englifh, gute Empfehlungen, 
hut Stelle. Srant, 109 W. Schiller Str. 


Geſucht: Deutſcher Kürſchner furcht Arbeit al3 
Belsnagler,.. Reiniger oder Pelzrodaufchneider, 
9 aud auswärts; 54 Jahre alt. Frant Klein, 
629 Burling Etr., hinten, unten. fafo 


Gefuht: Eritllaffiger zuderläffiger Wiener 
Bäder mittleren Mlters, 20 Jahre biefige Cr» 
abrung, dDurhaus bemwandert, jucht ftetigeStelle. 
eite Beferenzen. Bhone Dearborn 1118. 

fafomo 


Gefucht: Erfahrener Deutfcher, mit Baby, jucht 
Sanitor-Stellung; niht unter zmölf oder acht⸗ 
ehn Slats; verſteht alle Arbeiten; man gebe 
elephonnummer an. Janitor, 5289 Calumet 
Abe. ſaſon 


Seat: Gute zweite Hand Bäder fucht Arbeit 
an Brot und Rolls. 1247 49. Place. fafon 


Gefuht: Frifh_eingemwanderter Schneider, 20 
abre alt, jucht Arbeit. 1439 Elybourn Avenue, 
nten. ſaſon 








Geſucht· Junger Deutſcher ſucht irgendwelche 
Belhäftigung; ſcheut Leine Arbeit. 1288 Mon— 
tana Str. Tel.: 5006. ſonmodi 

Geſucht: Starler, fünfzehnjähriger Junge ſucht 
Stellung. 716 Weſt 21. Place, Koſſian. ſaſo 


Geſucht; Ein Junge, kann deutſch, böhmiſch 
und engliſch ipreden, hat Luit, in Grocery-Store 
oder Apothefe zu arbeiten, jucht Stelle. 3. U, 
816 North Francisco Ave. falonmo 





Gefuht: Mafchiniit, eritllafiiger Arbeiter an 
Bend, Drebbant und anderen Bearbeitung» 
mafchinen, beitens vertraut mit jümmtlichen 
Betriebsreparaturen, jomwie mit der Bedienung 
bon- Dampf, Gas- und eleltriſchen Krafi— 
maſchinen und Beleuchtung, iſt ein guter 
Schmied ſucht ſtetigen Poſten. K. 818 
North Francisco Ave. ſaſon 


Geſucht: Erfahrener Porter im Saloon ſucht 
Stellung. 671 Weit 14. Place. M, Mayor. 
22agim& 

Gefudt: Janitor furcht ftetigen Pla. Emmi 
Iungen. 5858 Prairie Ave. friafo 


Geſucht: Jun er gebildeter Deutſch-Ungar, 
pridt au jlomwaliich, fucht eine Stelle, wo er 
ie engliihe Sprade erlernen fann. Löhnung 
Nebenfahe. Adr.: H. 450 Abendpoft. friafo 

Gefuht: Brotbäder, zweite Hand, fucht Stelle, 
3028 ©. 44. Ct. —fa 

Gefuht: Bäder fucht ftetige Arbeit an Brot, 
Mol, Biscuit3 und Kuchen; zweite Hand. Tele» 
bhon: Armitage 6547. 19ag1mE 


— — — — — — — — — 


Stellenvermittlungs-Büros. 
(Ungeigen unter diejer Rubrik 2 Cints das Wort.) 


Sofort plazirt in Salvons, Reftanrant, 
Hotel, Fabrik, Stall oder Farm. La Calle 
Agency, 166 N. La Salle Str. jo—irt 


Arbeit für Alle! — Wir fpreden Deutid. — 
Berlangt fotort: Stalleute, $10—$15; Porter, 
10—$14; fowie Männer für Fabrifen, Saloons, 
een und Reltaurants. Wafbingion Employ- 
ment Agench, 175 Weit Walhingion Str. 


Berlanat: Deutihe Mädchen für Hausarbeit. 
Stellen in Chicago und Umgebung. Van fprede 
or bei dem Germania Bermittlungsbüro, 755 
orth Ave., Ede Halited, 1. Etod, bagimoX 
Deutich - ungarifhes Vermittlungs - Büro ber» 
langt Mädchen für Hausarbeit, für Hotel und 
Rellaucant. 452 North Ave. Inod*% 


Stellungen juchen: Frauen und Mädchen, 
Alinzeigen unter diefer Rubril 1 Cent das Wort.) 


Geſucht; Deutihe Frau juht Etellung file 
Hausarbeit; fieht mehr auf gutes Heim, als auf 


zegen Kohn. Auch ſucht ein gutes, ebrlidhes 

äbhen Stellung für Hausarbeit in Heiner 
ie; erwartet gute Behandlung. 3832 
ley Ave. 


Gefudt: Frau, mittleren Alters, wünſcht 
Gtelung al3 Haushälterin bei gebildeten, an 
tändigen Herrn. 3032 South Part Ave., 
Apartment 58. 


Gefuht: Junges Mädchen, fpricht englifh und 
deutih, fucht Stelle bei älterer Tatholiiher Fa= 
milie, um bei allgemeiner Hausarbeit mitzubel> 
Ion, at e3 nicht auf hoben Lohn abgeiehen. 

orzufpredhen: 2053 Racine Abe., 1. Flat, 

un: Deutfhe Frau nimmt don Herridaf- 
ten Wälche ins Haus, wird abgeholt und zurüd- 

ebracht. Qu fhreiben an Mrs. Hollinger, 1734 

bbourn Abe., 2. Stod. 


Geſucht: Reſpeltable Frau, Anfang der 50er, 
Rheinländerin, fucht Plag als Haushälterin bei 
wei Leuten, die in einem Gejhäft tätig find. 
kose gut bürgerlich, fehe mebr auf gutes Heim, 
als hohen Lohn (nit außerhalb). 
NRodiwell Str., 1. Floor. 


2826 Nord 
Gefuht: Deutihe Frau nimmt alle Arten 


Näbarbeiten fowie Kleider auszubefjern ins 
Haus. 1413 Cleveland Ave. 


Geſucht: Deutihe Frau fuhht Stellung als 
Bufineblundtögin. Anzufragen: 4753 Princeton 
Übenue, hinten. fafo 


Gefuht: Junge deutihe Frau fucht Stelle als 
Köhin: wüniht zu Haufe zu fchlafen. 4233 
Siftb Avenue. fafon 

Srifh eingewanderte deutfhe Damenfchneide- 

empfiehlt jih aur Anfertigung von Kleidern, 
fie Bartel, 4301 N. Central Bart Ave. 
fafonmo 


Gejuht: Junge 


Frau mwünfht Wälche ins Haus 
au nehmen. 1951 D 


chard Str. Mrs, Reffong. 
ſaſon 


Geſucht: Junges deutſch und engliſch ſprechen⸗ 
des Mädchen fucht Stelle für Hausarbeit in flei- 
ner Familie. 3346 Seminarh Abe. fafo 


Zt 000 000 

Gefucht: Deutihe Frau, 27 Jahre alt, fucht 
Etelle ausbälterin. Bin gute Köchin. Zu 
Sriwerien Bis Montag unter Adr.: M Rn 
poſt. 


ſaſon 


—— — — — — — — J — 
ere, anſtändige, ehrliche Wittwe, 
——— Stelle ats Hausbälterin. Bitte 


fpreden, 4131 N. Rihmond Str., 
—— Bldd. fafo 


—— — ⸗ — — 
n aus Wien ſucht 
bei Seien . Bitte perfönlich 


oder zu 3133 ©. Ham» 


I Ehiffoniers, 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Gefuht: Ehepaar ohne Kinder fucht Stelle ald 
Janitor. 1708 N. Halited Eir. fafon 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents dad Wort.) 


— Ehicagos Erite, größte u. ältelte Schule. 
Engliide Sprade für alle cingewander- 
ten Herren u. Damen. Neue Zirkel beginnen 
jest! — Lebrmethode feit 21 Jahren aus: 
probitt u. anerfannt befte u. einfachite der Weit, 
— Breife wie immer die billigiien inChicagu! 
Einzelitunden frei u. gern erteilt auf 
Emntags. Zeit: Stunden nad Belieben, du 
jtetS offen. Stellungen die Leiten, jofort 
und frei nacdgemwiefen. Jlinois-Gebäude, 715 
Korth Mpve., nahe Halited Str. Gegründet 
1892. Seit 11 Jahren auf der Nordfeite. 
fafon 
— mw .» 2 * 2 * 
Engliſch in drei Monaten 
Sprechen, Leſen, Schreiben. Klaſſen und 
privat. Unübertroffenes Syſtem; denk— 
bar ſchnellſte Ausbildung. Stets offen bis 
9, Sonntags bis 4. Sofortige gute Stel⸗ 
lungen frei. Columbia School of Lan— 
guages, 1213 N. Clark Straße. 
82 per Monat. 
frfafon 


Unterridt im Mafcdinen- und PBauzeicdhnen 
(Draftina), Matbematil und stimfitzeichnen für 
Gewerbe, Sonntags 9—12, Nordfeite Turnballe. 
Anfang des Schuliahrs 7. Sept. 824 N. Klarf 
Str. 9. Hanitein & Sohn. Tel. Linc. 2623. 


Gefangsunterriht erteilt ein früherer Köntal. 
Hofoperniänger; aub Pians, Violine und Eello. 
2914 NR. Rodwell Etr. 


ften Unterribt im Gngliihen erteilt Lebre- 
ısiprade, Grammatif, Schreiben, Erfolg 

garantirt. A. Wendt, 625 Belden pe. 
23agiwX 


— — — — — — — — — — — 


Heiratsgeſuche. 


(Unzeigen unter diejer Nubrit 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratsgefuh: Sch mwünihe die Belanntichaft 
eines liebe en deutichen Wädchens oder Wiıtive 
zu maden, Is Heirat. Bin Deuticher, Un» 
fang der dreißiger, ehrenhafter Karalier. 
ih Gründung eines eigenen Geihäftes beabfich- 
tige, wäre tieines Vermögen erwünfht. Ber: 
Ihwiegenheit Chreniade. Briefe erbeten unter 
Adr.: M 534 Abendpoit, 


Heiratögefuh: Handwerler, 31 Jahre alt, 
wünſcht die Belanntichaft einer Dame, am lich: 
jten Norddeutiche, im angemejlenen !llter, ziweds 
Heirat zu machen. CEbrliid gemeinte Antworten 
erbeten unter: D. 643, Abendpoit. jafon 


Heiratsgefuh: Gutes, fih einfam fühlendes 
Madchen wüniht die ehrbare Belanntichaft eines 
fatholiichen, fiber angeitellten Mannes, zwiichen 
35 und 40 SJabren, zweds3 Heirat zu machen. Zu 
fhreiben, wenn möglih mit Bild, das diskret 
tetournirt wird, unter Adr.: DO 653 AUbendpoit. 


Heiratsgefuh: Mann von 41 Jahren, Carpen- 
ter, frei von allem Anbang, fein Trinter, wünfjcht 
fih zu berbeiraten mit Mädchen oder Wittwe 
(1 oder 2 artige Kinder find auch willlommen). 
Alter zwifhen 30—38 Jahren. Nur verftändige 
und ebrlihe Perfonen, welde mwiljen, was dem 
Manne gehört und das Recht der Ehe hoch) hal- 
ten, follen fi melden. Agenten verbeten. Zu 
ichreiben in Ddeutich oder engliih bis nächſten 
Samstag unter D 633 Abendpoit. fodido 


Heiratsgefuh: Ein junger Mann, 26 Jahre 
alt, mit autem VBerdienit und in fiherer Stel- 
lung, babe auch eripartes Geld, möchte befammt 
werdeit mit einem Mädchen bon 18 bis 22 Jah— 
ren, zmwed3 baldiger Heirat. Adr.: A I 28 
Abendpoft. 

Heiratögefuh: Deutfher Mann, 32, große Ihn» 
patbiihe Ericheinyta, gute Stelle, wünfht Bes 
lanntihaft mit anltändigem, Tparfamen Fräu— 
lein, nit iiber 30 Dabre alt, awed3 Heirat. 
Adr. ©. 659 Abendpoft. 


mem en — —— — — — — — 


Möbel, Hausgeräte u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 





Zu verlaufen: Ein feiner, fait ganz neuer 
eihener Bücherfchranf, mit drei Slastüren, füuf 
Fuß breit, 4% Sub bod, it wegen Manael an 
Raum billig zu verlaufen. Nadhaufragen nad 
feh3 Uhr Abends oder Sonntags, 1714 Nord 
40. Court, nahe North Ave., 2. Stod. modi 


Zu bderfaufen: Ein 9X12 Arminiter Rug, ein 
Art Stewart Dfen, ein Mefjingbett, ein Refri⸗ 
gerator. 3811 Herndon Str. 


Zu verfaufen: Wegen Umzug, Barlorofen, Ki: 
chenoſen, Gas-⸗Range, Dreſſer und Kleiderſchrank 
uſw. 300 Sigel Str., 2. Flat. 


Zu verfaufen: Parlor-Set, Ehiffonter, Unidver- 
fal Wafferfront Küchenofen, Kinderbett, Couch, 
9%X12 Teppich, zivei Schreibtifche, Uhr, Nähma- 
fhine und Schreibmaidhine, aut erhalten, jehr 
preiswert. Zente, 4345 Lincoln Ave, 

Zu verfaufen: Bor Spring, Matrabe, Doppel: 
bett, Ioftete $22 fiir $7. 1900 Fremont Str, 
Ede Glab, 2 Floor, borne. 

Verichleudere Möbel und Aug einer 12 Zim- 
mer Nefidenz, alles in beitem Zuftand, fpanitches 
Leder Barlor CTuit $45, Ebzimmer:Set $25, 
fhöne Ruas, 1—9X12 für $13, Odd Schaufel» 
jtüble, ganz Leder, $7.50 bi $15; Meffingbett- 
itellen, vollitändig, 1 für $22, Drefiers und 

Gardinen T5c das Paar, Delge- 
mälde, Bric-a-Brac etc.; feine Gelegenheit für 
junges Ehepaar. 550 Arlington Place, 44 Blod 
weitiih von Clark Str. 22ag*X 

Billig zu bverfaufen: Gute Möbel, 6 Zimmer, 
Leder Barlor:Set, Ledercoud, Piano, Spiegel, 
Rugas 9%x12, Bilder, Einger Drophead Nähma- 
fhine, Dreifer, Chiffonier, Meflingbetten, CB- 
zimmertiih, 6 CStüble, Kithenofen mit Waffer- 
er. einzeln oder aufammen. 1436 Irving Bar 
Boulevard, nahe Southport Mbe,, unten. 

21agiw& 


neu. 
frfafo 


Zu berfaufen: Möbel, Hausgeräte etc., wie 
0997 Greenwood Terrace, 2. 3l. 


Zu verlaufen: Garland Rarlor-Dfen, Celfs 
Fceder, in gutem Zuftand, Billig. 626 Grove 
Place, zwifhen Garfield und Webiter, nabe Zar: 
rabee. frfafon 


Geſchäftseinrichtungen, Mafchinerie uw, 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Cafh Regifter. Adr.: D 607 
. frfafon 


Zu verlaufen: 
Abendvoit. 


$40 Taufen 2 große Counter3 und fhöne Ehom 
Cafe, Wall_ Cafe, Glastüren und Chelf3. 2422 
Sranlfort Str., 2. Stod. frfafon 


Batentanmälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Grteile Auskunft über Patente; Feinss 
Bud frei. Robt. Blast, U. ©. Fuient: 
anwalt und mer. Ingenieur. 

Glarf Straße, Zimmer 1705. 


tag und Freitag bis 8 Abends, Sonntags Bis 
1 Uhr Nahmittags. 2008 1w* 


zu werden bermwertet, gefauft und beforgt. 
MR 


716 Madifon Str., Zimmer 23, 


1Tagjondido2m 


Redıtsanmälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents da3 Wort.) 


Fred Blotfe, deuticher Rechtsanwalt. 
Alle Recdhtsiachen prompt beiorgt. Bratti- 
zirt in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abend3 
750 Bitterjweet Kl., nahe Clarendon 

b*E 


Bagner& Bedman, 

: deutſche Advokaten. 
Praktiziren in allen Gerichten. Rechts⸗ 
ſachen prompt beſorgt. Gründlicher Rat. 
105 Monrve Str., Ecke Clatt, Zim. 1307. 

3d3*% 

Ulbert U. Kraft, Rebt3anmalt, 
Rrozeife in allen Gerihtshöfen gefübzt, Ale 
Ntechtsgeichäfte beitens bejorgt. Erbfhaften eins 
gezogen. Anfprühe überall durchgejegt. Löhne 
ſchnell folleltirt. Abit-afe egaminirt. Beite Ems 

vfehlungen. 1037 Firft National Bank Bldg. 
Tip*z 


Joſ. 9. Edelfon, deutiher Redhts- 
anwalt. Alle Recdhtsjahen prompt bejorgt. 
Praftizirt an allen Gerichten. Nat frei. 
127 N. Dearborn Str., Zimmer 1431. 


u 2 un  Intimifrfon® 


Aerzhliches. 
WAnzeigeit unter diefer Rubrif 2 Cents da3 Wort.) 


Heilt die Blinden. 

Mrs. Mekee, 8 Jahre blind; Mr. Halder, 10 
Jahre blind; Mrs. Richter, Krebs, geheilt; ohne 
Meifer. Buch, Zeugniffe frei. 

Dr Milbrandt, Eroswell, Midigan. 

14082wæ 


Dr. Weiß und Frau, Oeſtexreich⸗ Un be⸗ 
genbeln alle Frauenfrantheiten, unterrichten 
bammen und nebmen Entbindungen an 


d x 
de Woch Eır. Kelenbon: Montoe 94. aailrä 


7% 


“au 


agree 


D J 
a 


139 Mord 
av2,didofafon* 
Patent-Zeihnungs-DOffice; die billigite in der 
Ctadt. 106 N. LaSalle Str., Zimmer 33, Diens- 


(Uinzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


„Albredits Ajthına Drops“, einziges 
Heilmittel, 190U ‚entdedt. Cine Kur, 
fein Hüdicdhlag befannt. 852 North Ave, 
Office: 176U Cliybourn Ave. 


24agfodifrfon 


Begales Kräutertee heilt alle Magen-, Leber:, 
Blajen:, Nierenleiden, Nervenihwäde, Schwin- 
del im Kopie, Badet 25c, 5 »Badete $1.00, Nur 
echt in Begales deutiher Apotheie, 1664 Xar- 
tadee Strape. 


Bandwurm entfernt, mit Kopf, unfer Zape- 
morm Gxpeller, $1.00. 1654 Xarrabee Sir., 
deutſche Apothete. 

Heinrich Schulz aus Pittsburg, Pa. (Bellevue) 
wird von ſeinem ‚Steunde Adolf Wieyr gejugt. 
„ocal Hotel, 810 South State Str. 


Dirigent. — Langiähriger, erfahrener Dirigent 
bat noch einige Uvende frei. Belte Referenzen. 
Mdr.: 9 466 Abendpoit. 


Kolleltionen: Junger Anwalt: winicht 
äuberläflige Sirmen zu berireten, Salär oder 
sommillion, Adr. D. 624 Abendpoft. 24agim& 


Bertfedern gereinigt mit den beiten Maſchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Eiderdaun-Stepps 
deden auf Beitellung gemadt. 1455 Belmont 
Ude. Zelephon: Graceland 110. WHil. Walger, 

“ Sip,irlondi* 

Honig bom Erzeuger berlauft; gut und rein, 
Garantiri unter dem Food and Drug Weich 
vom 30. Jumt 1006. Ccedhs 1U-pfundswimer in 
Erate für $7.00, 8. D. 9. Wodreffe: Mont Abu 
rn, Cascade, Joe, agl4,. 


Prof. Unl, Ehiropodift, Spezialift. Eingewads 
fene Nägel, Sroitbeulen ujw. Jellyiine, wuns 
berwirfendes Hautheilmitiel. Wir baben ewte 
Haare, genau pallende Höpfe, billig, von Euern 
Kammbaaren gemadt. ‚rau Uhl, 21 Eait Ban 
Buren ‘Str., 5937 South „alited Str. 

Taug,dofondi,im 


Pianos reparirt. Erpert-Arbeit. Mäßige Preife, 
Stimmen $1.20. Gliot, 2942 Lincoln Ave, 

10ag,jonmifrim 

Ariftonfalbe heilt offene Scheniel, alie Bein- 

munden. Upothele, 600 Wells Str. —1ot,jon 


Bainter, Decoraror, Paperbanger, Contractor. 
1912 Howe Str. Anton Geift. fajomo 
Warum an Heuficber leiden, wenn e3 geheiit 
werden fann? Dr. Schneider, 519 North Yive., 
nabe Mohawf Etr. ſaſonmi 


Schwache Männer, welche genaue Auf— 
flärung und polle Wahrheit über ihren Zuſtand 
wiſſen hmwillen, erbalten ürztlie stenfultation 
nebit Blut- u. Urin-Unterfuhunrg völlig often: 
frei bis 1. Sept. 2014 Dsgovod Zir., 2. Flat, 
23ag1wæ* 

Hausbeſitzer! Schlechte Mieter herausgeſebt; 
alle Untojten nur $8.00. E. Oswald, 555 North 
Ave, Gde Yarrabee Str. Bitte Abends oder 
Conntag Morgens dorzufpreden. 22ag*X 


Häufer gebaut, fleine Zahlungen, Pläne und 
Geld. 5 Zimmer $1,900. Baudarieden. Th os 


Mad, deutiher Notar. 133 W. Wafbington Str. 
31ildofrſaſon⸗ 


Bettſedern und Kiſſen lauft man am beſten 
und billigſten bei E. Emmerich, 236 W. Schillet 
Strabe. Offen von 10 bis 12 Uhr Vormittags. 

18—25ag 


— ——— — — — — — — — 


——— — —— 


Pianos, mufikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
‚gu berfaufen: Gute Violine, 
billig. 1317 Weit 19. Str,, vorne, 


wegen Abreife 


Zu berfaufgn: Drei alte Biolinen, jede $15. 
Kommt heute nah 852 Genter Str., Hinten, 


‚585 laufen ein fhönes Kimball Upright Piano, 
$5 monatlid bei Groß, 1549 Wells Etr., nabe 
North Avenue. 23agimt 

Zu verkaufen: Alte böhmifche Violine, billig, 
wenn fofort genonmen. Adr.: M 592 Abendpoit. 

ſaſon 


Zu verlaufen; 8100 Columbia Phonograph 
mit 375 Relords für 5150. 6001 Wabaſh Aben, 
Janitor. ſaſon 
$150 laufen unfer $600 Mahagoni Piano, 10 
Jahre Garantie; 6 Monate alt. 550 Arlington 
Place, 5 Blod weitlih von Clark Str. 22ag*X 


Zu verlaufen: Billig, elegantes Mahagoni 
Piano. 1436 Irving Park Boulevard, unten. 
2lagiw& 


Verſchleudere mein prachtvolles Slandard Up: 
right Piano, fofort, gegen Baar. Wı. Edert, 
1907 Bilfell Str., 2. Sloor. dirfajo 


Yamilie, die nah Panama berzicht, derlauft 
Ihönes $500 Mahagoni Piano fiir erite ber: 
münftige Baarofferte; ferner ein fhönes Dining— 
Eet, $35. Nadhaufragen im Haufe 2406 Nord 
Clart Straße. 2agimX 
Au_ verlaufen: Billig, $1600 Ordeitrion und 
300 Regiiter. 9. 435 Abendpoft. 1Sagim& 


$65 Taufen $400 Upright Piano. $5 monatlich, 
1956 Larrabee Str. 811** 
ShoningersPianos u. PlayerPianos, etab. 1850, 
Berlauft don Horner Piano Co., 549 North Ave, 
18in*2 


rn nn — 
Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Nubril 2 Cent? das Wort.) 


—Geid auderleiben— 
—— 320.00 bis _$500.00— 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde und Wagen etc, 
Ihr ESbt don ein bis swölf Monate Zeit zum 
Absablen. 

Wir bezahlen Eure Schulden. 
Ihr fonnt das Geld fofort haben und nach Bes 
lieben zurüdaahlen in mwöhentlihen oder monats 
lien Raten. Spredt vor, fchreibt oder telephos 
nirt Randolph 3075. Fragt nach Mr. Spiber. 

Standard Credit Companhÿ, 
Zimmer 702 Hartford Bldg, 8 S. Dearborn Str, 
1mai** 


Niedrige Raten für Möbel- und Piano-Dar⸗ 
leden. $25 für 75c ınonatl. $50 für $1.50 monatl, 
$75 für $2 monatl, $100 für $2.25 monatl, Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vorteile, 
die Undere vrferiren. Telepbon: Kerntral 5493, 

Mutual Security Co. (CE, Zred Keller, Mer.) 
143 N. Dearborn Str., Ede Nandolph, Zim. 44, 

1fb*% 

Wenn Ihr Geld und einen Freund braucht, 
dann fpreht bei uns bor, da wir Geld auf 
möbel oder Piano leihen, ohne diefelben aus 
Eurem Befig zu nehmen, und zu Waten und 
Bedingungen, die fehr mäßig find. 

> Guarantee Company, 
Bimmer 20. 65 Weit BWafhington Str, 

“ 


Finanztelles. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents da3 Wort.) 


Wünfhe_$3000 bon Privatlenten zu Leihen, 
für vier Jahre; gebe erite Hhpoibef auf autrs 
PBric-Flatgebäude, anBoulevard gelegen; Grund: 
eigentumsagenten berbeten. Adr.: D. 6iv 
Nbendpoit. fondido 

Zu berfaufen: Erſte Hypothelen, 8800 bis 
83500, 6Proz. netto, geſichert durch Nordſeile 
neue 2-Flat Brickgebäude. 

Wuw. Zelosth, 1905 Belmont Abve 
Zelephene: Lale Biew 1641. 23461w* 

Wir leiben Geld auf Chicago Grundeigentum 
gegen erite Shpothel. Cha3. Shlote & Co, 
602 North Ade., Zimmer 2, 8ol,difafo* 


$1200 bis $3000 zu berleihen auf Nordfeite 
Grundeigentum, au 5% Zinfen. 2360 Lincoln 
Ave. 22ag1im& 


Grundeigentum, Darlehen, erite Gold 
Mortgages zu verfaufen, Bargains in 
Neal Eitate. N. %. Hammann, Mortange 
Banker, 1922 W.Chicago Ave. “as. offen 

Zagim 


E. ©. Bauling, 5 N. La Salle Str, Erite 
Höpothelen zu beriaufen,. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon: Main u: * 

mai⸗*. 


Sagt uns, was Ihr bauen wollt, wir ſagen 
Euch, was es loſtet, ohne irgendwelche Ver—⸗ 
gütung. Darlehen und Pläne, ohne Kommiſſion. 
Wir bauen extra watıne Gebäude; 1Tjührige Er 
zes . Alifon Contracting Eo,, 25 NR. Dear: 
orn Straße. 20da4*æ* 


Greenebaum Sons Bank & Truſt 
CLompanh 

verleiht Geld auf Grundeigentum 
Bauen. Niedrigaiter Zinsfuß. Bl 
Eichere erite Hhpothefen, in beliebigen Sum» 
men, cuf bebautes Ehicagoer Grundeigentum zu 
verlaufen, Nordojtede Clark und —— 
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und zum 


feine Kommiſſion: feine 
Movolatengebühren; Teine Berzögerung. Anleis 
en auf Grundeigentum in Chicago und Bors 
ftüdten; berbeffert und angebaut, 20 Telephone, 
Nandolph 300. 9. D. Stone & Eo., 76 Weit 
Monroe Straße. 26fba 


Mir verleihen Geld auf Grundeigentum und 
zum Bauen, zu niedrigften Zinfen. Dfien_ Moıts 
tag und Gamıitag Abend bi3 9 Uhr. Krauie 
Cabings Banl, 1341 Milwaulee Wbe., nahe 
Raulina Straße. 10ja*2 


Geld zu leichten Bedingungen, auf aweite 
gunot et. Obling, 555 rih Avenue, Ede 
ee Str. Zimmer 4. 16ma*2 


Geld zum Bauen; 


Kaufs- und Bertaufsangebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cenis das Wort.) 


SafoRegifter. aiı7 


(anzeigen unter biefer Aubrit 2 Cents das Wort.) 


u bermieten: 5 Zimmer Wohnung, möbl 
sa den Monat. Zu erfragen Ders Mittmo: 
u, Donnerstag_ don 8—11 PVorm., FStant Vers» 
pobl, 124 W. Ontario Str, fomo 


Zu bermieten: Drei-Simmer Flat; heißes un) 
altes Waffer; $9.50. 1953 Dahton Str., 
hinten. 

Zu vermieten: Store, geeignet für Schneider, 
Barbier,. Bool und Kandy. "Phone: Graceland 


4108, 24ag,jondiätv 


Zu vermieten: Flat von 7 Zimmern, $15, mit 
Zotlet. 944 Goncord Place nahe Elybourn Ave 


Su dermieten: 4- u. 5-Bimmer Ylats, in 3141 
Lincoln Uve,, 2. Sloor; neu geitrihden und de- 
torirt; mäßige Miete. Agent am Plate, oder 
fragt an bei E 8. Bromnm & Co, 117 Nord 
Dearborn Str. ZIel.: Randolph 539. 


Zu bermieten: 5 belle, moderne Zimmer, $15, 
1335 „Yleiher Str., nahe Soutbport Ave, 

Zu.bermieten: Im Mitte September, belles, 
lurtiges Borderflat, 6 Zimmer und Bad, in Des 
fter Serfaifung, an ruhige Xeute, $21; borzügs 
lihe Verlenrsgelegenbeit. Kaufmann, 3464 N. 
Glarf Straße. 23ag*&X 


Zu vermieten: Elybourn Ave., nabe Divifion 
Eir., Xaden und +Slat dahinter, gutes Xicdht, 
2760 Duadratiuß Flur-Raum, 12 Zub hoc, feiz 
nes Bajement, 1680, QDuadratfuß Flur-Raum, 
Zementboden. Gemähre dem redıen Mieter 
befondere Bergünitigung. Kofiad Way & Ko,, 
841 — 127 N. Dearborn Str. fafon 


Zu dermieten: Rultplag. Gegenüber Courthaus, 
106 N. La@alle Str., simmer 33. frſaſomo 


Zu vermieten: 5 Zimmer Flat, mit Bad. 1450 
Cleveland Abe., 2. Fl. nahe North Ave, ſaſo 


Zu vermieten: In der Nachbarſchaft einer gro— 
ben Straßenbahn Remiſe, dampfgeheizter Laden, 
paſſend für Bäckerei oder Lunchroom. Eigentü— 
mer, 4749 -51 W. North Ave. ſaſemo 


Zu vermieten: Zwei große, helle, neu delorirte 
Läden, viel Raum; hillige Miete. 2136 Nord 
Clarf Str., nahe Garfield Ave. ſaſo 


Zu vermieten: Beſonders ſchöne, große. helle 
Wohnung, neu delorirt; eigener Eingang, ein 
Block vom Lincoln Part, $25. 2138 N. Clart 
Str., nahe Garfield Ave. ſaſo 


Zu vermieten: 6 W. Ontaxio Str., erſtes Haus 
von Ecke N. State Str., helles hohes Baſement, 
neu delorirt, war ſtets ein Tailoring und Clean— 
ing Shop; die beſte Lage in der Stadt für der- 
artiges Geſchäft. midofrſaſonmo 


Zimmer und Board. 
Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermieten: Helles Zimmer, mit Bad, bei 
alleinſtehender Frau 2051 Orgyard Str., nahe 
Genter Etr., mittleres „lat. 


* — “ * — 
ZWwei reſpettable Boarders geſucht in gutem 
Heim bei Müutler und Sohn. Adr: O 654 Abopoſt. 


Deutſche Familie ſucht anſtändigen Roomer 
für Srontzimmer, aud mit Kaffee. 1529 seit 
Huron Straße. ſomi 

Vermiete ſchönes Zimmer mit Bad, $2.00. — 
1331 XaZSalle Avenue, 


Vermiete möblirte Zimmer. 1030 Wells Str. 


Zu vermieten: Unmöblirtes grobes Frontzim— 
mer, Xeitungswafjer, preiswert. 3248 Bernon 
Avenue. 


Zu vermieten: Schönes Srontzimmer, mit oder 
ohne Koft. 1722 N. Hallted Str. 


Zu vermieten: Freundlich möblirte3 Zimmer, 
mit modernen Bequemlichleiten und guler Car: 
berbindung. Gebe au Koft wenn gewünfcht. 
Stau ©. Kleinfhmidt, 1254 Elybourn Avbe., 
3. Floor. dojon 


Zu bermieten: Roomers umd Boarders finden 
gutes Heim. 2337 Seminary Ube., nahe Zuller» 
ton Ude. Tel.: Diverjey 2136. ſaſon 


ESchon möbliztes Zront- oder Hinterzimmter für 
anftändigen Mann oder grau bei ungarifcher 
samilie. 1840 As. Walnut Str, jalon 


_Neumöblirte Zimmer. U. Bon Gehr, 17 ©. 
Sangamon Str,, 2. Yloor. fafon 


—— nn — 


Neumöblirte einzelne oder doppelte Zimmer, 
$2 und $3. 1307 N. Clark Str. jafon 


. Bu bdermieten: Ein oder zwei Herren finden 
fteundlihes Zimmer und gute Koit, nahe dem 
Lincoln Bart; Bad; feparater Eingang; $5.50 
bis $6; privat. 2015 Cleveland Ave, Top Flat. 

jriaron 


Zu vermieten: Schön möblirtes Zimmer; alle 
Bequemlichfeiten. 1818 Xarrabee Etr., 2, lat. 
friajon 
nen unksiei nieseheitiheeene 
Veriniete möblirte Zimmer, nur an Heren. — 
515 North Avenue, 


Zu vermieten: Schlafzimmer, 1951 Orchard 
Straße. 


Zu mieten gejudht. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu micten gefuht: Bon Ehepaar mit einem 
Kind, 2 Haushaltzimmer, nicht zu teuer, wo ein 
Mädchen, 5 Zahre alt, für yaide Tage beaufjicy- 
tigt werden tanı, im netter „samilie. Offerten ers 
beten mit Preisangabe unter Adr.: D. 620 Abodp. 
gabe unter MAdr.: D 620 Abendpoft. 

Zu mieten gefuht: Mann, mit Tochter, fucht 
autes Heim bei befferer deuticher PBrivatfamilie, 
Zimmer und Kot; lein NRoscmingbaus; ruhige 
Begend; Dann arbeitet Nachts. Mdreffict mit 
Preisangabe: D A 136 Abendpoft. 

Deiterreiher (Wiener) fucht Dei Landsleuten 
angenehmes, billiges Zimmer; lein Noomting- 
haus, Adr.: D 204 Abendpoft, 


Sunger Mann fuht Echlafitelle mit feparatem 
Eingang, nit weit von Etadt. YMdr.: DO 656 
Abendpoft. 


Zu mieten gefucht: Lehrerin mwünfcht jchöneg, 
modernes Dimmer, bei gebildeter, Ddeutiw» 
ländifcher, lutberiiher Samilie; in der Nad): 
barihdft vom Garfield Park vorgezogen. Adr.: 
H 46% Abendpoit. 


Zur ntieten gefucht: Melterer Manır fucht möblir: 
fcs Zimmer bei finderlofem Ehepaar oder allein: 
ftehender Frau; Nord: oderNiordweitfeite; Preis: 
angabe. Adr.: M. 568, Abendpoit. falon 


Sunger Mann fucht möblirtes Zimmer, zwi: 
Ihen 39. und 59. Straße, Südfeite, Adr.: D 
658 Abendpoft. fon 


Geſchäftsteilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geſchäftsteilhaber verlangt: Eine Köchin oder 
semand, der fi für ein eriter Stlaife Downtown 
Reltaurant = Lundroom intereffirt, wegen To: 
desfall meiner Frau; verlaufe au billig; fehr 
gutes Geihäft; aute Leafe; verfäumen Sie dies 
nicht. Hor.: H 445 AUbendpoft. dmio 

Partırer gewüniht in aut etablirtem Gefchäft, 
Deutich fpredender bevorzugt; muß gute&mpfeh- 
lungen und $2500 einlegen lönnen. Adr.: D 660 
Abendpoſt. 


— — — — — 


Partner verlangt, deutſchſprechender Herr, in 
etablirttem Grundeigentumsgeihäft. $500 noi— 
mwendia. Nahzufragen Abends bis 9 oder Sonn—⸗ 
tag3. Debon, 1211 RN. Clart Etr. frfa 


— — — — — — — — — — 


Pferde, Wagen, Hunde, Zögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


— — — 


Marſhall Field & Co.3 Pferde au 
berlaugfen. 

Degen Anſchaffung von eleltriſchen 
Wagen ſind wir beauftragt, 125 Pferde 
dieſer Firma zu verlaufen. 

Die Bewohner Chicagos und Umge— 
gend find genügend beiannt mit den 
Bierden, die bei genannter Firma in 
Gebraud waren, und ift es nıdht nötig 
für uns, Ddiefelben bier ausführlich zu 
befhreiben und ihre verſchiedenen Qua— 
litäten anzupreifen; wir wollen nur 
bemerfen, dab diele Pferde für irgend 
ein Geihäft brauchbar find, da diefelben 
bon 1150 bis 1500 Pfund wiegen und 
von 5 bis 8 Sabre alt find, 

Der Berfauf diejer Pferde beginnt 
Montag, den 25. WYugujt, und werden 
wir auberdem aud noch 50 Sets ein- 
und zweilpännige Gelhirre (au bon 
Field & Co.) verlaufen. 

Wer mun jegt wirtlid etwas Spottbil- 
liges Taufen will, dem raten wir an, 
bei unſerem Geſchäfte vorzuſprechen. 

AbeKleek Son, 
930-938 Nord Centre Ave., nahe Milwaulee 
Ave. Telephon: Monroe 1010 
23agim&£ 
Bu verlaufen: Vier Stüd englifpeMaftiff Puv⸗ 
pies, mit Siammbaum, 82. 2138 Edward Court. 


Zu verkaufen: Schweres Pferd und Wagen, 
billig. 550 Eaft 44. Str., J. Flat. fafon 


Zu verfaufen: Feine, ihnelle Stute, 1200 Pfd, 
fhwer. 2208 Yullerton Abe, fafon 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
( Unzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


> und aufmdeis, Eultan, 9340 Kincoln Abe, 


(Ungetgen unter diejer Nubrif 2 Gents das Wort.) 
Kauft ein Roominghaus, e3 bringt fichered 
Eintommen; ehrlihe Behandlung niet 
40 Zimmer, Einnahme $325, nur $1300; Teil» 
soon feht’3 an; Bla& ift billig. 
30 Zimmer, Obio Str.; Profit 3150 monatlid. 
20 Zimmer, bl0o3 $550, wert $800; auch gut. 
16 Zimmer, $850; 4% Baar; Cinnahme $195. 
‚45 immer, berrlihe Lage; jauber,; Play Ift 
$2000 wert; nur $1000; jeht's an. 
18 Zimmer, Miete $54; Einnahme $125; $45). 
10 Zimmer, Miete $40; Einnayme $95; $300. 
Mande andere; habe aud Sroceries, Derifats 
efien, Reitaurants. Xange, 704 Dearborn Ave. 
Aaug, 1wð 


— Günſtige Gelegenheit! — 
Kinematographentheater (300 Sit: 


pläße), beite Geihäftsiage von Chicago, | 
$100 Reingewinn Die | 
Woche, zu verfaufen; nehme am liebiten | 


in Saifon bis 


guten Diann als Yartner. Habe zwei Ge- 


Imäfte, zu viel für mich. Mdr.: DO. 608 | 


Abendpoſt. ſaſo 


Haus. darm oder Geſchaäft, jedweder Art? 
Charles Kovaril, alleiniger Ageni. Office: 2270 
oiue Jsland Uve., oder 1628 Si. 


23 


‚Bu verlaufen: Erfter Klaffe Bäderei auf der 
Nordweirjeite. Anzufragen: 713 ©. Way 
24agiwX& 


Zu verlaufen: Eine VBäderei, mit Pferd, Wa: 
gen und Xadeneinrihiung, oder nehme aud 
Kordfeite Haus in Zaufy. Nahzufragen bei 

Charles Schlote & Co., 602 Norio Ave, 


fet, wenn jofort genommen. Muh veriaufen Ve: 
gen Krantpeit. Adr.: 9 470 Uvendpoit, 


$300 Taufen Manufalturgeihäit fü 


allen nformationen? Weuperit gunitige Geie- 


genpeit, Borienntniie michi erforderliih. Aupers | 


vem Borrat eines leicht vertäufligen nüplichen 
vHaushaltartilels und Schreibmaſchine, billig zu 
verlaufen. Zente, 4345 Lincoln Abe. 


Zu verlaufen: 31 Zimmer Roominghaus, bil— 
lig. 500 Wells Str. 


„Saloon zu verlaufen, gute Ede, billige Miete; 
3 Jahre Xeafe. 6U 23. Harrifon Etr., 24agimkt 


Sulaufen oder zu mieten gefucht: Ein Calooı 
oder Road "Haus in der Kountey,. Adr. mit 
Breisangabe unier D. 641 Nbendpoft tion 


‚gu derlaufen: Grocerh- und Delifateffenitore, 
biuig, wegen Beriafiens der Ctadt. 1803 GEivs 
bourn Ude. fafonto 


$1600 Taufen 42 Zimmer Noomingbhaus, leichte 
Abzablungen,;, Einnahmen $4750, Ausgaben 
$2100 jäbrlih; beite Lage in Chicago; alle Zim: 
mer auf einem Slwor; 6 Badezimmer. Vorzu— 
Ipredhen 954 Adans Str, 2. Ylat, Martin. 
jafon 


W 
W. 


Zu verlaufen; Gutgehender Grocery Store, 
Diliig, $150. 1717 Gleveland Abe. fafomo 


Billig zu bderfaufen: Zigarren: Stativnery-, 
Candy- Zeitſchriften- Schulmaterialien-Store, 
nebſt Ice Cream Parlor; vier jhöne Zimmer, 
nebit Badezimmer; nahe dem Lincoln Partkt. 
1752 Sedgwick Str. ſaſon 
Bu verlgufen, billig: Gutgehendes Schneider— 
geſchäft. A. Kort, 1537 Larräbee Str. Telephon 
xıncoln 6956, ſaſo 


_ Yu verlaufen: Grocery und Delilatefien nabe 
Sohichule; Kuh für Schule geliefert; Goldinine 
für richtige Leute. Thocrfen & Co., 2256 Mils 
mwaulee Ave. fafo 


Verlaufe 12 möblirte Zimmer, hell, fauber, 
nahe Northweitern-Bahndoi, pafiend als Hotel; 
Miete $35. Adr.: M 561 Ubendpojt. fafo 


Zu faufen gefudht: Guter Delifateffenftore mit 
leıhten Groceries gegen Baarzahlung. Bitte, 
Ungabe des Preifes und Lage uuter Adr.: M 
554 Abendpoit. fafon 

Zu berfaufen: Saloon, oder nehme Partner. 
40 Jahre etablirt, Nahaufragen: 228 ©. San— 
gamon Str. fajon 


Zu verlaufen: Tabal, Candh, Notion Store, 
gut gelegen an 5 Eclen, der beite an der Nord» 
jeite, zu einem Bargain für Baar oder ber: 
taufche gegen Grundeigentum. Händler brauchen 
fid nicht melden. Adr.: 1207 Diverfey Barfivay. 

ſaſon 





Zu verlaufen: 16-Zimmer Roomingbaus, im⸗ 
mer alles beſetzt. 140 Oſt Ohio Str. frſaſo 


Wichtig für Mechaniler!“Eleltrit und Gas 
Store, mit Reparaturwerkſtatt zu verlaufen, 
Nordfeite, Adr.: H 458 Abendpoit. frfafo 


Bu verlaufen: Caloon; gut zahlende Ede am 
Marit. 671 W. Randolph Str, —fon 


Zu berfaufen: Gutgehender Grocerh-Store, 
billig, wegen Krankheit. Adr.: 3433 Claremont 
Ude, friafon 


. Bu verlaufen: Rooming Houfe, 14 Zimmer, 
immer befegt, mit großem Geichäftslofal umd 
Wohnung; 14 Zimmer bringen $40 monatliche 
Miete; rein; billig. 9. Brandenburg, 1520 Lars 
rabee Str. dojalon 


‚Bu berfaufen: Gutgebende einzige PBäderei in 
einer Stadt don 1500 Eimwohnern; jehr preis 
wert. 768 Indiana Bldd., Whiting, Ind. Nehmt 
Whiting Car an 63,.-Etr. und Madifon Ave. 

doſaſon 


Zu verlaufen oder zu vermieten: Bäckerei; 26 
Meilen von Chicago an der C. & N. W. Bahn. 
C. Rappolt, Palatine, Ill. friafo 


‚Zu berlaufen: 24 Zimmer Haus, gutes Eins» 
fommen, 1209 Lazalle Ave. an22, 110% 

Zu dverfaufen: Ealoon; eine gute Ede. Billig. 
11858 Michigan Ave. iriafo 


Zu verlaufen: Zmwölf-Simmer Roomingbaus; 
wegen Mbreife. jehr billige. 716 Wells Str, 
2laug,imX® 


Zu verlaufen: Gutgebende Bäderei mit Haus 
und Lot, oder obne, wegen Krankheit. Nachzus 
fragen: GE. Neugebauer, Edifon Part, IU. 

dimidofrfafon 


Bu verlaufen: Alt etablirtes Roofing Gefhäft; 
muß wegen Berlafiens derStadt berlaufen; 


Adr.: M 541 Abendpoft. 


19agim& 


Guter Edfaloon, 3 Straßenbabnlinien, muß 
berfauft werden. Mdr. 9. 436 Abdv. 1Sanimw& 


‚VBerfaufe Billig, wegen Krankheit des Eigen- 
tümers, gautgebenden Grocerh:Store und Meat 
Market; Baar:-Geichäft. Nadhaufragen: 3400 
Nortd 45. Abe, dofrfafon 


Bu derfaufen: Eriter Klaffe Delifateffen und 
leichte Grocerh Laden; in beiter Gegend; wohls 
feiler Preis, Nachaufragen: 1731 Lawrence Av. 

—ımo 

Zu verlaufen: Ornamental Iron Worle, Gute 
Seleoenbeit für richtigen Mann. Preis $2700. 
$1400 Baar; Reit nah Belieben. Durchſchnitt⸗ 
lihe monatlihe Berfäufe $1200. Adr.: 9. 499, 
Abendpoft. mi—mo 


Verfaufe Hotel Roomingbaus, 45 Zimmer, gut 
möblirt, Dampfbeizung, 10 Badezimmer, lange 
Leafe; Haus tft das ganze Jabr gut befept: 
Goldgrube für ftrebfame Xeute. 357 N. Clart 
Straße, Ede Kinszie. 


Zu dverlaufen: Bäcerei, Wholefale und Retail; 
Preis $2500. Adr.: D 646 Abendpoft. 


Grundeigentum und Häunjer. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


— 


Nordſeite. 


Zu verlaufen: 314,000, feine Lincoln Ave.Ge— 
fhaitsede, 45 Fub Front, 109 Fuß tief und bin» 
ten 100 Sub breit, mit großem Atwei 5-intners 
VBadjteinjlatgebäude hinten, beide Straben ges 
bflaitert, nur $5000 baar, oder nehme Tleineres 
Eigentum in Zaujh als Teilzahlung. 

Habe ferner eine große Lincoln Ude. Beicjüfts- 
ede, $25,000; 4 fhöne große KLüden mit 2 Zlats 
oben, nit weit nördlih don VBelmont Ave., mur 
$7500 baar, Reit auf Abzablung. Unterfucht 
dies. John Heim, 3148 N. Alhland Ave, falo 

Zu berlauien oder zu bertaufhen: $9200 — 
großes 3-Slat Badfteingebäude, ein 6- und zwei 
(Zimmer; Bad, Gas, eleitriihes Licht, Dampf: 
heizung, große Garage, Nabe Wontrofe N.W.: 
Hochbahnſtation; Miete 51224 per Jahr, auf 
Abzahlung oder vertaufhe für Neineres Eigen 
tum. 

Serner großes 3 Ylat Baditeingebäude, ein 
5: und zwei &Zimmer, mit 7-Zimmer Cottage 
binten, 1 lat mit Surnace» und awei mit Ofen: 
—85 nur 1% Blod don Lincoln Ave. Stra- 
zenbahnen, bequem zur N-W.-Hohbapnitation; 
auf Abzahlung oder beriaufhe Tür Ileineres 
Eigentum. Sohn Heim, 3148 NR. Aibland 
Ave, fafon 

gu verlaufen: Big zwei 6 uns: Flat · 
gebäude, Stein und ® teffed Brid, Heißwaifer: 
Heizung, an Addifon, nahe Afbland Ave. Miete 
$780. Etwas _baar, Reft auf leihte Abzahlung. 
Eigentümer, ©. Bernbad, 3529 Ellis Ave. 

, 16,17,20,23,24,27ag 


Wir laufen Bargains in Nordfeit»Grundeigens 
tum gegen Baar. Chad. Shlote & Co, 
0602 Korth Abe., Zimmer Nr. 2, Sotdiiafo* 

Zu faufen gefuht: Vier» oder fünf-Zimmer 
Cottage, mit allen _VBerbeiferungen, gegen Baar; 
Nordfeite. Adr.: D. 609, Ubendpoit. frfato 
Bu verlau en: Neues, modernes, zweiftödiges 
PR 5 und 6 Zimmer Flat3 mit Furnaces 
—— an Aſhland Ave. nabe Addiſon. — 

achzuſtagen: 3626 Perry Str. frfafon 


7g4500. — Berlaufe — Bringt 
> Bien Gras „abe Norit ——— 


age, in 


Sir. | 


$150 Taujen eriter Slafie, aut gelegenen Marz | 


) fen M u lonfurs | 
tenzlojen Mrtifel, mit dolutündigem ZStod und } 


| Eirahenverbefjerungen 


1 Dec ‘ n, gute | 
Gelegenheit für jungen Mann; eine Erfahrung | 
nötig; fanın die felben Angeitellten befchäftigen. | 


ih ne je 


(ingetsen unter iefer Aubei  Genis Das Wost) 


Rorbielte. 


Zu verlaufen oder zu bertaufßen für 2 Plat 
Brıdhaus, ein 2 —— Framehaus, Brid⸗ 
Baſement, an Wejtern Ave., nahe Eullom Ave. 
Nachzufragen 4305 Lincoln Ave, 

—— Bargain! 1928 Daldale Ave, — 

‚Bu derfaufen: Meine $1,500 Eauity in _ziel- 
ftödigem Bridhaus, arragngirt für zwei Flat, 
2 Badezimmer, neue Plumbing, ——— 
Leichte Abzahlungen oder nehme ſchuldenfreie 
Bauſtelle in Tauſch. Chas. A. Guemiher, ufh 
und Michigan Str. Tel.: Randolphb 2575. 

mifrſon 


Vargain! Elegantes 7-Zimmer Haus, Bäume 
und Wajen; 58%X173; CEtall; WAlley-kot; teile 
nad Kalifornien. 3940 Janffen Avenue, 

— 26ag,e.0.d 
‚Bu verlaufen: Ede, neues vier Flat Brickge— 
bäude, Hartholz-Trim und Fußböden, Mofatt: 
Treppengänge und Badezimmer, Furnacebei- 
zung; alle Straßenverbeiierungen ausgeführt 
und bezabit; bequem zur Uddilon Str. Station 


— — — 


Ravenswood-Hochbahn und Yincoln Ave, Cars, 


- | 
Wo J— e fo 2; = ; 
„Wollt Ihr laufen, verfaufen oder tauchen? ; oder neome tleines Yausceigentum oder Bauitelle 


Preis 313,000; $3000 Baar, Reit nah Belieben, 


als Teilzahlung. Zelepbon: Xale Biew 1641, 
"Sm. Zelos3fTH, 1905 Belmont ve, 

—ir 

Bu berlaufen: Freundlihe Cottage, moderne 

Plumbing; bequem zur Lincoln Ave, und Bels 

mont Ave. Gars. $2450; 3400 Baar, Reit $15 

monatlid. 

"u. Zelosty, 1905 Belmont Ave, 

Zelephon: Xate View 1641. 


fr 
Neues 2- Flat und Bafement Bridgebäude, elek» 
triſches Licht, Oalfloors, Hartholz⸗Trim, delo— 
rirte Wände; Combination Gas— und eleltriſche 
Firtures in jedem Zimmer; 30 Fuß Lot; gepflä— 
iterte Straße; ein Blod zu ;mwei Straßenbahn— 
linien. Beouem zur SHSocdhbahn. Breis 0800; 
$Hı00 bear, $25 monatlich. 
Silliam Zelesty, 1905 Belmont Ave, 
Zelephon: Xale Biew 1641. it 





Neues Zweisglat Brilgedäude, Dal-Fzubböden, 
Hartholz-Trim, eleltriſches Licht, Kombination 
Bus: und Gleftril-Firtures; 3U Fun Kot; ein 
Bod zur Straßenbahn, bequem zur Hodbayn; 
Preis $0600; 5500 Saar, $25 ınvnatlid, 
William Zelosth, 3801 R. Weſtern . 

fr 


Neues 2: Flat Brifaebäude an Addilon Straße, 
bequem zur Wddifon Str. Station Nadenswood 
„X“; jews große Zimmer, Hartholz-Irim und 
5ußböden, eleltriiges viht, Kombination Fig» 
tures, ojjene Plumbing, Wofail Suhböden in 
Zreppengängen und Badezimmern, Furnace— 
Stacks, durchweg dekorirt; 30 Fuß Lot; alle 
beforgt und bezahlt, 
86000. 81000 odet mehr Yaar, $35 monatlid. 

Wim. Zelosth, 2359 Addiſon Straße. 
— 


_ Bu bderfaufen: „Snap“ — 2-Zlat Steinftont, 
5 und 6 Zimmer, modern, gepflaiterte Straße, 
$4050; $1200 Baar. 
Silliam Zelo3fy, 1905 Belmont Abe, 
zZelepyon: Yale View 1641. —fr 


Vertauſche dreiitöüdiges Bridhaus, an Webiter 
Ape., febs:Zimmer Wohnungen, nebſt Badezim— 
mer, gegen Kottage oder zweiitüdiges Haus oder 
berfaufe, Udr.: DM. 559, Ubendpoit, 


Zu verlaufen: Haus und Lot, 4 Zimmer und 
ein Dahaimmer, nahe Hoch- und Straßenbahn. 
3618 N. Marihfield Upe. 


Zu verlaufen: 4:$lat Haus. Eigentümer 1318 
Woiftam Straße, 





Zu derfaufen: Ein gutes 2-$lat FSramegebäus 
de, 4 Flats, jedes 4 Zimmer, an Fremont Str., 
nahe Y8illow Str.; Preis nur $3000, 

Meher Bros, 154 Randolph Str. 

‚Bu verlaufen: Ein feines Zwei—⸗Flat Brickge— 
bäude, mit hohem VBafement, zwei 6-Zimmer 
Flats, ſehr heil, an Fremont Str., nahe Gar: 
field YIve.; nur $5500. 

Meyer Bros, 154 Nandolph Str. 

Zu dberlaufen: 5-Zimmer Cottage, große Lot 
140%X125, einfhließlih Schuppen Sx14, 23 Hübs 
ner, 31800; $1200 Baar, 3600 Hypothet. S. P. 
Xineban, 1922 Irving Park Blvd. 


‚gu berlaufen: _ Moderne 6 Zimmer Cottage, 
billig. Adr.: H 451 Abendpoft. 


Zu berfaufen: Für $25,000, feines Saloon: 
Edgebäude, an, Lincoln Avde., 103 Fuß Front, 
146 Zub tief, ein großes dreiltäödiges Brick 
gebäude, ein großes zweiltödiges Framegebäude 
an der Ede; zwei Läden, fünf Ylats; $8000 
Baar erforderlich. 

John Heim, 3148 N. Aihland Ave, 
Zu verfaufen: Nabe St. Michael3licche, zwei: 
ftöcdiges VBridgebäude, Zement-Bafement, Bade: 
zimmer, große Bord, Bar: Miete $5728; wird 
samilienverbältniife halber verjchleudert für 
84150. mi—ion 

Urthbur Iofetti, 657 Nortb Ave, 

Habe mehrere Häufer für Lot3 zu dertaufchen, 
auch zu verlaufen, mit $500 Anzahlung. E. Tits 
tinger, 1338 Byron Str. 9 ⸗3 1lagſaſondo 


Zu verlaufen: Lincoln Ave. Geſchäfts Eigen— 
tum füdlich von Roscoe Ctr., Lot 25 bei 125, 
mit 3sftöcdigem Bridacbäude, 22 bei 93, Store 
und 5 slats. Preis $25,000, Mortgage 0000, 
zu 5% Prozent. 

Stanley Hoeppner & Co., 3357 Lincoln Ave. 

18agimwX 


Au dberfaufen: ©. W. Ede Melrofe und Pan— 
lina Str., 48 bei 125, mit 2 Flat Prid, durch» 
weq modern und 2 lat Frame. Verlaufe zus 
fammen oder geteilt. Keine annehbmbare Sfferte 
zurückgewieſen. 

Stanley Hoeppner & Co., 3357 Lincoln Ave. 
18aug1wæe 


Nordweſtſeite. 

Zu verlgufen: Nordweſtſeite, moderne Cottage, 
ſechs große Zimmer und Bad, alle auf einem 
Floor; heißes und kaltes Wäſſer; hohes Baſe— 
ment und Dachboden; gepfläſterte Straße: ein 
halber Blod zur Downtown Car; ein Blod zu 
zwei „Erob Zomn“ Linien. Preis $2850; $o0U 
Baar, $15 monatlid. 


3m. 3elostH, 1905 Belmont Ave. 


Zu berfaufen: 
eltern Ave. 
Adr.: O. 


Bargain 60 Fuß Lot, an 
nördlih von Ohio Str., $2400, 
604, Libendpoit. 

‚Bu verlaufen: Glegantes Zwei-Flat Bridges 
baude, 5 und 6 Zimmer, GCichenhols Irim, 30 
Fuß Yot, nabe Fullerton Ave., auberordentlicher 
DBargain, wenn diefe Woche genommen. Mies, 
da Wi. Zani, 4,03 "Jullerton Ave. fomi 

Zu derfaufen: Neues modernes (Ede) Apart: 
mentgebäude, adt 4-Zimmer Flats, Dfenbeizung, 
nabe Yogan Sauare; jührlihe Miete $H1970, 
Angenehme Bedingungen. Beiter Wert auf der 
Kordweitfeite. Mrs. da M. Zant, 4003 Ful« 
lerton Avenue. 24agim& 


Vertaufde 3-Flat Bridgebäude, $4600, fchul: 
denfrei. Ebenfalls modernes 2:fjlatgebäude zu 
verfaufen auf leichte Abzablungen. Senne Wendt 
& Eggert, 3961 Graitd Ave, fafon 


‚Zu verlaufen: Beinahe neucs 2: Flat Bridges 
bäude, nahe Fullerton Ade., 30 Fuß Lot, ganz 
modern; großer Bargain. Frau Jda M. Tant, 
4003 Fullerton Ave. fafomt 

Seltene Gelegenbeit! BZmwei-Flat3 Haus, 5— 
und 6-Zimmer Ysohnung, Stein: sront, in bor» 
aüglibem Zuftande, wert $6000, zweas wnellen 
Serfaufs Tür $5400: einen Blod füdlihb von 
Chicago Ave., zwei Blod3 weitlih bon stedaie 
!ive, Eigentümer: 654 Chriftiana Uve.. 2. Flat, 


Zu berfaufen: Neues Haus, fechS Zimmer und 
Nebenzimmer; Dat Trim, BZement:Bafement; 
Surnacebetaung; Lot 374x125; Cigentümer 
teilt ab. Gelegen Nr. 4209 North 40. Upe., 
Irving Part. Eigentümer verläßt die Stadt. 


$1500 Baar laufen 2: lat Gebäude, 4532 N, 
Ehriftiana Ade.; große Iuftige Zimmer, Lot 30 
bei 125 Fuß, VBargain für $5000. Taufche auch 
für Nordfeite Lot. Scht Eigentümer Sonntag. 


gu verlaufen: Moderne 6-Zimmer Cottage, 
bobe3 Bafement; Lot 50X125 Zub. Eigentümer 
3045 N. Kedzie Abe. 2ag,fafoim 
Zu verlaufen: Vom Eigentümer, 2:jtöc, Brids» 
gebäude, zwei 6-Zimmer Flats, Lot 374x125; 
Heißwaſſerheizung im erſten Flat; alle modernen 
Berbefferungen; Straße gepflajtert; mäßiger 
Preis. Nachzufragen in dem Haufe, 3431 Medill 
Ave. TZel.: Belmont 4936. frfafo 
Zur verfaufen: Zu mäßigen Preifen, amwei neue 
dauerhaft gebaute Zwei- lat Häufer, Nen. 2217 
und 2210 Nord Springfield Avde., prüdtige Lage. 

Eigentümer Sonntag Nahmittag am Blabe. 
210g1wæe 


Zu verkaufen; Zweiſtöckige 
gebäude mit Baſement, an N. Kedzie Aven, nahe 
Lawrence Ave. 4716 N. Albany Avenue, nahe 
Lawrence Abe. —fon 

Zu verlaufen: 4857 Auftin Ave,, ein Bargain! 
Framegebäude und Barı, $2450. Lot 35X118, 
Nacdhaufragen: 4900 Weit Kinzie Str. 

20agiw! 


Cüpdieite. 


$2300 für neues 5-Zimmer Bridhaus; leichte 
AUbzablungen. 7228 Winchefter Ave, 24agiwX 
Zu verfaufen: _ Haus mit zwei Lots; großer 
Huͤhnerſtall und Kubitall; Preis $1700, oder mit 
4 Loi3 $2400. George Schmieiter, 4547 5. Clif: 
ton Barl Ave, 24agim& 
Zu bertaufen: 5505 ©. Dallen Ave., neues 
roße3 2:Flat Haus; ziehe auf’3 Land. VBerichleus 
ere für $2600, Seltene Gelegenheit. dofo 
$1600 nehmen neue 5Bimmer Cottage, Geor⸗ 
oia Pine Holaverfleidung; Attic und Bafement; 
große Lot. 9614 Sangamon Str. fafon 


u berfaufen: 3439, 3441, 3443, 3445 Charls 
Re: Str., 1 Blod öftlih don Afhland ne 2 
— 5 und 6 Zimmer mit 
u antel. Jedes Sa bringt $21 
nied! Steuern. Jedes Haus 

le De Eine 


Zeliet, 
ete. 
$1700 


go 
1 
Gelegen 


lat 
8 
Sehr 


Ag Aa 


Dt a: 


Wen 


ir 
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I 


| 
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| 


I 


Telephon: Yale Biew 1641. — ie | Naii 


| 


(üngeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


eite. 

Großer Gelegenheitsfauf: Badftein Cottage, 6 
Em und Shntenotmg. Sankuftägen sel war 
e S noaume. Nadaufragen bei Kar 
d. Grund, 2739 ©o. E Une. mi—joa 


$3,500 Taufen meinen Anteil in neuem 2 
Flat Gebäude; Heibwaflerbeisung; an 5 
Boulevard, nabe Garfield Bart. % —— 
1. Flat, 3513 Franllin Blvd, 


igentümer im 
24agiio 


Südweitieite. 


Zu verfaufen: 25 oder 50%X125, mit weilti 
gem Brid-Flathaus und Balement. Pie ak 
Wbipple Cır., 4: Blod nördlih don 12. Straße 
und 2ouglas Bart. 


Wir baben die beiten--Offerten auf der Süd 
mweftieite; fommt und erfundigt Euch. 
Krtamp & Co, Grundeigentumshändler, 
525 ©. Windeiter Abe. Tel.: Drober 3463, 
. —14{p,fon 
Zu verlaufen: Nr. 3422 ©. Wood Str, 
moderne 7:Z3immer Frame-Cottage, mit bobem 
Bafement; feine Ed-Lot; Straben alle bezablı; 
$2300. #. I. Bilfen, 3422 South) Wood Str, 
23aug,imt 


Zu derfaufen: Billig, 5-:Zimmer Cottage und 
Lot, $1100. 3420 ©. HYermitage Ave. fafo 


Borftädte. 


Zu berfaufen: Acre Lot3 zu $2.00 per Fuß; 
nur 9 Meilen von State und Madifon Straße. 
‚„ ———$500 Xcres 
20 Minuten Fahrt zur Stadt — 10 Minuten 
zu laufen zur Bahn und Card — reicher, [hiwars 
4er Boden — ideale Hühner Farmen. 
Bringt Eure Gattin. 
DOgden Abe. Car bis Berwun Ave,, fteigt ab 
an Dal Park Ave, 
oOgden Ehbeldon & Co, 
A. U. Adams, Agent. Berwhn, III, 
25agion® 


— 


———DBeruhr 
Hühners und Gemüfe-Farmen. 
So grok wie zehn Stadt » Lotten., 
Zum Preiie von u per Lot, $2 per Fuß 
Nur- - 
Neun Meilen von State und Madifon Straße, 
Tec Fahrgeld. 
Bedingungen: $25 u $10 monatlid, für 10 
2ot3, 

Tehmt Burlington-Eifenbahn im Union-Bahns 
bof nad _Ladergne-Station (20 Min. Fahrt). 
Ogden, Sheldon & Co, 

U. U. Adams, Agent. LaBergne, ZI. 

29mzion* 


Neun Meilen von State und Madijon Straie 
—— Vcre Lotten 
—$500 
Bedingungen: $25 Baar 
s — Weiher, fchwarzer Boden— 
Gerade pafjend für eine Hühner» oder Ges 
müfe-sarım. 
_Nur 10 Minuten zu gehen au Babhnzügen oder 
Straßenbahnivagen. er L 
‚Konımt beraus und befichtigt fie; nur noch 
einige übrig zu dem .. Preis, 
— —e T%c Fabrgeld- 
Nehmt Burlington-Bahnzüge im Union Depot, 
fteigt ab_an der LaBergne-Station. 
DOgden, Sheldon & Eo, 
U. U. Adams, Agent. Berwyn, Ills. 
Ibſon· 


— $10 monatlid. 


$500 Baar, $15 monatlid, Taufen neue Got» 
tages in Gramford; $3500 faufen 2—6 Zimmer 
Ylaigebäude in Gramford; $4500 laufen Yarın, 
120 Mecres, in Antigo, Wis. Emil_)I. Jäger, 
Real Eitate, Loans, Infurance & Yarmlands, 
2023 ©, 40. Uve. Tel.: Zamwndale 6965. 
oma/, ſon⸗ 
Zu verlaufen: Große Lotten an Ogden Ade. 
125130, ſo groß wie 5 Stadtlotten zuſammen, 
nur drei Blods bon Straßen» und Eifenbahn. 
20 Minuten Sabhrt nah der Stadt. Preis von 
$450 aufivärts. $25 Baar, $10 per Monat. Keine 
Binfen oder Steuern für ein Jahr. Jederzeit 
offen. U. U. Adams, gegenüber Berwyn 
Depot, Berwyn, Sl. 21il,fonnila® 


Zu derfaufen oder zu berpadten: Greenpouie 
Property in dem allerbeiten Teil don Edaniton, 
SU. Ungefübr 10,000 Quadratfuß unter Glas, 
Ganze Einrichtung in borzüglidem Zuftande, 
mit gutachendem Gefchäft. Eigentümer zieht fi 
dom Geichäft zurücd,. Wegen Prei3 und Bedins 
gungen jpredt vor bei John 3. Hahn, "1573 
Sherman NAve., Evaniton. 16,17,23,24,30,31ag 

Zu bverfaufen: Neue, moderne Bungalows, in 
River Yyureit; fünf Zimmer; Heißwaflerheigung, 
Eisihränte, Kleider Chutes, Stationery Tubs; 
große PRordhes; hübſche Schattenbäume; Lotten 
37x178:3 auf leichte Abzahlungen verlauft oder 
liberaler Rabatt für Baar. W. F. Cotton & Eo,, 
7143 Madiſon Str. Tel.: 2960 Oat Part. 

DreiLotten. 150 Fuß Front, in Benſenbville, 
Ill. 16 Meilen von Chicago. Nachzufragen: 113 
Vort Str. Elmhurſt, Ill. 


Frarmlänoereien. 


Neue deutihe Anfiedelımng. 

De Eoto County, Süd Florida — ein geſunder 
und angenehmer Blab. Sruchtbarer Boden, bes 
fonders geeignet für Frucht, Gemüiegärtnerei, 
auch Viehzucht. — Gutes ZTrinlwafier.— gute 
Iransporiverbindungen. — Diefes. Yand. murde 
bon angefebenen und vertrauendwürdigen ads 
leuten unterfuht umd für aut befiftven. Hier 
bietet fih eine aute Gelegenheit. Mättge Preiie 
und angenehme Zablungsbedingungen. Webers 
zeuat Euch, Tchreibt um unier Buch in deutich 
oder engliih, oder ipreht dor ö 

Zimmer 420, Did Colonh Building, 
Dearborn Ind Yan Buren Str. 


Zu verlaufen: 160 Mder, teilweife angebaute 
Farm in Wisfoniin, nabe Gifenbabn, Stadt un) 
Schule: Loebmboden; verfaufe billig, wenn tn 
tiefer Woche übernommen; leidte Bedingungen. 
Mi; 9. A. Aubimey, 1043 Grace Str., Chicago, 


Sabe eine aute 40 NAcres Farm in einer deuts 
fhen Gegend, deutide Kirde und Schule; ges 
undes Waifer, geiundes Klima; viele Leute aus 
Ebicago wohnen da. E3 liegt in Elberta, Bald» 
win Eo., Alabama. 9. Schred, 4203 Weitern Ave, 

Eine fchr qaute SO Ader Farm mub_ wegen 
Unfalls billig dverfauft werden: gutes 4:Zimmer 
Daus, großer neuer Stall, Keller, ſehr gutes 


zial, 
Opit, aut eingezäunt; alle3 im guter 
Ader unter Pflug, Reſt Lichen⸗ 
Meilen don der Stadt; Preis $20 
81000 Anzablung, Reit nad Bes 
uch mit Ernte und Vieh, forvie 
übernommen erden, fix 
Anzablunga: eine febr gute Wes 
ufridtige Auslunft über den Vers 


— 


— 


Farmer, Mountain Home, Ark. 
fr— dit 

Taufche 120 Ucres berbefferte Michigan Yarım 
mit Vieh und Gerätihalten. Senne, Wendt, & 
Enaert, 3961 Grand Ave., Ede 40. Ave. Salon 


Zu verfaufen: Eine 120 Ader Sarım, nur 45 
Meilen nördliih von bier, gelegen; guter Boden; 
ein .Bargain, wenn noch in diefem Monat ver: 
fauft; ziehe fleine verbeſſerte Farm als Tauſch 
in Beiracht. Johnſon Realth Co., 8 South 
Dearborn Str., Zimmer 618. ſaſon 

Zu verkaufen oder zu bertaufhen: Achtzig 
Ader Farm in Indiana; Farın, Bieh, Ernie; 
Mafchinerie. Duerer, 1808 Norid Mozart Str. 
ſaſon 


Zu verlaufen: Große Landeröffnung fürAnfie— 
delungszwecke am 2. Septbr. Kommt, ſeht die fei⸗ 
nen Ernten, neueEiſenbahnen auf unſeremLand, 
nahe auten Märkten, neues Town, gute Lands» 
ftraßen, Schulen u. Kirchen. Gute Gelegenheit 
für Geichäftsleute. EN SEE Ausfunft. 

Vogt, 1848 Tahton Efr., Chicago, 
— —310gdoſaſo 

Verlaufe oder vertauſche 90 Acres Indiana 
Farm: 8 Aceres in Wisconſin: 80 Acres in 
Miffouri; 520 Acres in Alabama; 2 Ycres im 
Florida: 26 Acres nahe Weit Chicago. €. Tittins 
ger, 1338 Byron tr. 9—31agfafonde 

Zu verfaufen: 5 Ader, fultivirt, Hühner, Ernte, 
menig Anzablung; fleißige Leute mahen es in 
furser Zeit bezahlt. Mann fann- in Stadt av 
beiten und auf arm wohnen, 15 Meilen, peg 
Trabafhbahn jeden Tag 9 Uhr Vormittags, 1 
Uhr Nachmittags. A. Petyan, Oak Laton, 5 

midofafon 


Gute 40 Acred3 arm mit Ernte, Bieb und 
Einrihtung; taufhe für Grocerhitore, Habe 20 
Acres eingerihtete Yarın, Vieh und Hühner, 
2008: Hälfte Anzahlung verlangt. Route 1 
Bor 58, Grand Haven, Mich. ag17,20,23,24 


Sofort, billig au berlaufen: 20 und 40 Ader 
Farm mit Ernte, Vieh und allem Zubehör, Nabe 
Kirche und Schule. R. R. 1, Box 57, Grand 
Haven, Mid). 6ageodim 


Wenn Ihr eine Farm faufen, verfan» 
fen oder vertanichen wollt für Chicnne 
Property, jeht Chas. Schlote & Eo., 602 
North Ave., R. 2. fpiöfonmita® 

Bu verlaufen: 160 Ader Wislonfingarım. 4913 
Lincoln Ave, Saloon. —fon 


Zu verlaufen oder dertaufhen: 25 Ucres ber» 
beiferte Farm, fließendes3 Waffer, beites Land, 
arobe Gebäude, nahe Stadt bon 3000 Einwohs 
nern, nidht weit don Chicago; Preis $3000; 
nehme Lot oder auf Zeitzahlung. Nebf, 164 W 
Wafbington 18agim& 


160 Ader Wisconfin Farın, 3 Meilen bon gu» 
tem Iown, nabe Schule, ebened Land, guter 
Lehmboden. Vollitändiaes Set auter Gebäude, 
60 Acres Tultivirt, Reit Holaland. Preis $4000, 
Abzahlungen. Eigentümer 3. PB. Volk, 1043 
Grace Etr., —XR 


Berihhiedened. 


Berfaufe oder bertaufhe Eure Properties für 
Alkinois, Indiana und Wisconfin-Farmen. — 
Feute lommt zu mir gesogen — Farmen bab* 
ih ungelogen — mebr denn 50 an der Zahl — 
prade au nah Eurer Wahl. Zufriedenheit 
garantirt. Erneftina Mabler, 335 W. 37. Place, 
nahe 37. Str. und Wentwortd Abe. dofafo 


obn PB. 


> voeriter & &o, 
Banf Floor — 


5 S, La Ealle S 
erl‘ 


| sie Daben Rasienge für all 


—S— 


* 





Für müßige Stunden. 


— 


Breißanfguben. 


Rätiel (4489. 
Von F. U. Frintner, Xerjen Tity, 
| N. 2. 
Das Rätieltvort, mög’3 fern dir fein, 
In Einzabl, tdie in Mehrzahl; 
m Sinaular fchafft’3 Seelenpein 
Und Beutelweh im Plural. 


Worträtiel (4490). 
Bon G. Michael, Hammond, And. 


Kannit nennen du mir wohl die Stadt, 
Die in fi birgt 'nen Bundesitaat, 

Auch ferner noch ein fremdes Land, 
Somie 'ne Göttin, mohlbefannt. 

Pıllett birat fie auch noch dad Wort: 
Das Viele fuchten in Süd und Nord. 


Eilbenrätiel (4491). 
Von Jakob Boreſch, Kenoſha, Wis. 
Was du haſt in Eins, Zwei ſtecken 
Erbaicht das Ganze ſich im Nu. 
Merkſt du's ſchnell, dann nach dem Kecken 
Halte feſt die Dritte“ ſchreiſt dann du. 


Zahlenrätſel (4492). 
on G. Die tel, Chicago. 
56 Nahrungsmittel. 

32 Deutſches Hohlmaß. 
Schmuck. 
Tugend. 
Polizeimittel (Hinderniß) 
Fahrzeug. 
Deutſcher Fiſch. 
Baumfrucht. 
Baum. 
Unſichtbarer Teil des 

Menſchen. 
Reinigungsmittel. 
Handwerkszeug. 
Berühmter Turm. 
Baum. 
Weiblicher Vorname. 
Säugetier. 
Bindemittel. 
Altes deutſch. Längenmaß 
Gefrorenes. 
Nahrungsmittel. 
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Nöffeliprung (4493). 
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Bilderrätfel (4494). 


jung 


— —— — 
Bilderrãtſel (4188. 

Spibbübereien. 

Richtig gelöft von 46 Einfendern. 


£öfungen zu den Hebenrätfeln 


in voriger Yummer, 
1. Wechlelrätiel — Schat, Schuß, Schü. 
2. Nätfel — Der Rod. 
3. Vorfeträtiel — Oldenburg. Aus Or- 

lan, Laube, Degen, Ertwin, Nagel im.) 

Richtige Löfungen 

er" _Ianbien ein: 

F. H. Roeßler (6 Preisaufgaben, 3 
Nebenrätjel) ; Otto Kaifer, Appelton, 
Bis. (5—3) ; Robert Kirm (5—1); Fr. 
Anna Pinnow (6—3); Fr. Bertha Janz 
(6—3) ; Fr. Emilie Hampfling (B—2); 
Marie Wolff (43); G. Michael, Ham: 
mond, Ind. (d4—3); Fr. B.Bimmermann 
(5—3); Fr. Käthe Weigand (68); €. 


EC. Windler (6—3) ; Marie Feldftein (5 
—2); tr. Hatbarine Eiemjen, Daven- 
port, Sa. (63); Marie Lange (5—2); 
Louis Müller, Kae (5—2); 8.2. 
SDelberga (6—3); D. U. Gnadte (3—8) ; 
Nifolaus Wiltin (5—2); Geo. Gehrdts, 
Mahtvood (5—3) ; %. E.foropp (63); 
Anna Bialf (d4—2); Meta Stöhr (6 
— 3); Frau Marie Rauchenefer (68) ; 
Frl. Luife Kiefer (6—2); Rofine Herr⸗ 
mann (d—2). 
Fr. Martha Ronne (6-3); Fr. 9. 
Wiebfing, Garden PBrairie (6—3); Fr. 
Do. Kisler (5—2); Fr. Rademader (8 
2); Fr. N. Wafer (?—1); Win, Deubel 
(6—2) ; Fr. M. Engel (0—1); H.Langs 
feldt (5—3); Mattbin3 Strafa (6—8) ; 
U. Heimburger (4—1): Fr. Augufte Reh- 
mann (d5—1); Ar. Ottilie Vode (6—3) ; 
ri Leichmann (6—3); Richard Kauf: 
mann (6—3); Fr. Hatfe Schmidhofer, 
Sauf City (6— 3) ; Fr. NarolineShmid- 
hofer (6—3): %. W. Krintner (6-3) ; 
Rr. Emilie Roh (6—8); Fr. Auaufte 
Harold (4— 3); Paul Aoerzendörfer (4 
—3): 9. Sand (6-3); €, Meier (5— 
3); Matth. Bollmann (d—1): Fr. Bm. 
Shmis (6—3); Wm. Froft (4—0). 
Paul Krauf (6—2); Sr. Auaıfte 
Glaßer, 42)3 Franziska Eikenoter 
(6—2); x. 3. Lauter (6—3) ; Frib Noch, 
(3—1); Harrw Amicus (53); Otto 
Geverd, KRort Wanne (5—1); Arına 
Taul (6—2); Fr. ©. Rohrmofer, ©t. 
Loui3 (4— 2): Anton Hort (3—0): Ra: 
ob Borrefh (4— 2): Fr. Marie Sieberer 
(3—3) ; Kr. Luife Benfwik (5—2) : fr. 


Lndia Eedlmanr, Danville, (63): Ernit 
Meinert (5—2): B, Riemann (2—1): 
Elizabeth Ertl (58); €. X, Tebbens 
(4—2); 9. Zimmermann (d5—1); tl. 
Na Bardrad (4— 2); Kr. Pine Fiſcher 
(6—3); N. Dancer (A—2): Y. ©, 
eeifert (5—3); Hermann SKornrumpf 
(3—2); Ar. Manes Groß (53): Narl 
2. Manshaupt (63). j 


Prämien gewannen: 
Rätiel (4483). — Loie 1—71. Her: 
mann Kornrumpf, 1824 Burling Straße. 
203 69. 
_ Rätfel (4484). — 2ofe 1738. W.C. 
Serfert, 813 ©. Bend Ave,, South Bend, 


| Snd. 203 71. 


| _ Rätfel (4485) — Löfe 1—73, 


tätjel (448 Nm. 
Froſt, 5259 ©. Aihland Ave. 208 46. 
Rätiel (4487) — Lofe 1—69. Frau 


\ Kort, 3631 Ravenswood Bark Boulevard 
| Xo8 58, 


| Lina Kifcher, 4729 Kulton Str. 


Rätfel (4486) — oje 1—69. Frau 


N 203 35. 
Nütiek (4488) — Lofe 146, *tl. 


9 


Luife Keefer, 2701 Haddon Ave. os 17. 


E3 erden wieder mindeitens fe | 
8...eralö Prämien für die Preisauf: | 
gaben — je ern Buch für jede Aufgabe, 
mobei da3 2003 entjcheidet — zur Vers 
teilung fommen — mehr, wenn befons 
ders viele Löfungen einlaufen. Die Zahl 
der Brämien richtet fich nach der Anzahl 
der Löfungen. Die Berloofung findet 
Kreitag Morgen ftatt und bis da» 
hin fpäteften 3 müjlen alle ufenduns 
nen in Händen der Redaktion fein. Boits 
larten genünen, erden die Löfungen 
aber in Briefen gefchict, dann müffen 
folche eine 2-Cent3-Marfe tragen, aud 
ivenn fie nicht aefchloffen find. 

Die Nätielfreunde find Dringend 
eriucht,” ihre infendungnen an die 
„Mätielede“ oder den „R. R.” (Nätiel- 
Redakteur) zu riähten. 

Die Prämien find in der „Office der 
MAbendpoit Co.” abzuholen. Mer eine 
Prämie durch die Poft zunefchidt haben 
mill,, muB die ihn vom Gewinn benadi- 
richtigerde Roftfarte und 4 Cents in 
Briefmarken einjenden. 


Nebenrätſel. 


1. Rätiel. | 
Eingeih. vonH. Kornrumpf, Chic. 
Mit zimei Zeichen bat ich fie zu ſchweigen, 
Doh das Iofe Mädchen wollte nicht; 
Crhüttelte da3 Köpfchen mit Vergnügen, 
Mief fie zwei mir fed in’3 Geficht. 
ars ich fah, fie fei nicht zu bewegen, 
Gebt ich zu den Pieren eins hinzu, 
Ind fo rief ich gornia ihr entaegen: 
„Bart twie diefe Fünf bift du!“ 


2. Rütiel 

Bon Sottlieb Hennig, Milmaufee, 
Wiskonſin. 

Das Wort iſt für die meiſten Leut' 

Sehr angenehm, beliebt. 

Wie bitter, wenn man's laſſen ſoll, 

Gar manchen macht's betrübt. — 

Doch nimm daſſelbe liebe Wort 

Und lies es von hinten nach vorn — 

Welch Unterſchied! 

Wenn nur das erſte Wort 

Nicht voll iſt von dem zweiten, 

Eonit bat ia erjt're3 ntcht viel Mert. 

Doch follteit im amweiten dur mal berreifen, 

Danf Gott, bleibit du auf den Geleifen! 


3. Gleichung. 
(a3) + c+4— (ee N—x. 
a) Rancaerät, 6) Nahrungsmittel, c) 
Fluß in Mien, d) Teil des Baumes, e) 
farbenvrächtige Blumen, f) Himmelskör⸗ 
per,. x) Gabe des Herbſtes. 


Löfungen zu den Aufgaben s 


voriger Hummer, 
(Rätiel (4483). 
Geldmarkt — Marktgeld. 
Richtig gelöſt von 71 Einſendern. 


Eilbenrätiel (4484). 
Arbeitertag. 
Nichtig gelöit von 13 Einfendern. 


Rätiel (4485). 
Adler — Radler. 
Richtig gelöft von 78 Einfendern. 


Zahlenrätiel (4486Y. 
Karo, Line, Karl—Saroline. 
Richtig gelöit von 69 Einfendern. 


Röffeliprang, (4487). 

An der Jugend meinen ir, dad Ges 
tingfte, tma3 da3 Leben und gewähren 
Lönne, fei Gerechtiafeit; Im Alter erfährt 
man, dak e3 da3 Höchite ift. — Marie b. 


ö ar 38 Einfendern. 


=—— —— 


Todesfälle. 


Nacftehend beröffentlicgen weit di 
’ 1 öffer e Namen ber 
Deutien, über deren Tod de i 
J ‚ über . em Ge 
deldung auging: 5 — 
Scheer Thereſia, 69 3.: 1725 Hudſon Ave. 
veib, Beier, 15 Ta.: 332 Tell Court. 
Beſch, Siltie, 57 3.5 17.8. 110. Place, 
Stienberg, Sofepb, 1 3.; 10601 Wentworth Av. 
zelleifen, Dartina, 72 93.; 2835 Wellington 
5} 


Straße, 
Gums, Heinrih, 68 I.: 5558 Chield8 Ad 
N" . a5 \ Ss > Abe, 
Betble, Charles, 46 I.; 5045 Carpenter Str. 
633 Barrh Ave, 


2Saldmer, Anna 2, 77 3; 
Wennberg, Edward, 1 I.; 3020 Clfton Ave 
»ermann, Sojeph, 29 I.; 943 N, Centre Ave. 
— — 12 3.; 5246 ©, Battlina Str, 
zappel, Sobanna, 62 S.; 1630 ©, ı 
en h I 630 Zrumbull 
= ® ER Eur, — 
un Louifa, 66 3.; 1862 ©, Ridgeway 
Lindftadt, Hermann, 47 I.; 1437 Dtto Str 
Hauer, Gilbert, 5 Mo.; 8814 Escanaba Ave 
gDer3og, Magdalena, 5 M.; 1645 Dayton Etr. 
Damburg. Lillian, 21 I.; 2325 stoitner Ave, 
aber, Karoline, 77 %.; 4441 Michigan Abe 
Selzer, Thomas M., 2 I3.; 6440 UniverfithPfve. 
Cohen, Ida, 75 3.; 1338 Weft 12, Etr 
Qaft, Frederid, 68 I.; 4642 Pilbop Str 
N. 
nu 


il 


‘ 


Keller, Bboeniz, 69 3.; 4952 State Etr 
stessling, John, 33 ; Weftern Ave. u. € 
Te ern Ave. u. Cort⸗ 
Dumm, Jlaac W., 37%: 
Grobbert, Frit, 2009 W. Ban VBuren tr 
Wallenburg, Winkis, 37 I.: 1815 W, 22, Str 
Blool, Friß, 61 I.: 2045 N. MWeitern Me 
Chnabel, Roland, 7 M.; 5TOW. Madifon Str 
Witte, Mach, 21 3.; 1114 Webfter pe. 


—--— — 


Cheidungsflagen. 


809 Sheridan Road. 


* wurden eingereicht von: 

Pinfie gegen Emmett J.Mattin grauſame Be— 
handlung; Anna gegen Jofeph Pfeiler, Verlaſ⸗ 
fen; Katarhna gegen Michael Smblowsli, grait- 
fame Behandlung; Harry gegen Alice Bruns 
2erlaffen; Petronella gegen Karel Baitor, grau: 
fame Bebandlung; Carrie gegen Auguſt N 
Rolfe, Trunffudt; Ellen gegen Ihomas 3. 
Ryan, graufame Behandlung: PBirginia gegen 
Noble Wright, graufame Behandlung: eona 
gegen ®. D. Dreyer, graufame Behandlung; 
yennte gegen Wın. E. Glazerbroof, graufame Pe- 
handlung; Lissie gegen A. 3. Spencer, Berlaf- 
fen; Mary gegen Harıh 3. Armitron grau⸗ 
fame Behandlung; R. M, gegen Allie M. Semitt 
Verlaffen; Forefft D. aeaen Ina Haas, Ehedrud: 
Ian gegen Katrina Bello, VBerlaffen; Laura ge: 
gen Louis Drummed, Ehebrud. i 


— +90. 
Bauerlanbnißſchetne 


wurden ausgeſtellt an: 
8052 Loomis Str., 2⸗ſtöck. Backtein⸗F 
ar ur Zeiger, $6500. —— 
241-—43 Ellis Upe., ULſtoct. Backtein . 
HR. Weiber #300 ckſ Werkſtatt; 
9119 Greenwood Ave., 
Anton Demfobica, 
2341 


1:ftöd, Srame-Refidenz; 
Demi $1400. en 
22. Place, 2:ftöd, Baditein-Flatgebä 
— u $5000 Glatgebäu, 
—23 ©. Carpenter Eir., awei 1:itöd, Frame» 
Eottages: William I. Warren, jede $2500 
4316 ©. Hermitage Uve,, 2eftöd. Frame-Flat« 
— C. Mizura, 34700. 
2801 Tromensfy Ade., 2:ftöd,. Baditein-Flatac- 
—* J. Daniel, 33100. Dre 
3720 ©. Lincoln Etr,, 1-ftöd. Badftein:A s 
Charles Teper, $3000, Pre 
u. 2:ftöd, 


3531—39 N, Elarl Etr,, 1- Baditein- 
Stallgebäude; Magnus Polfen, 1. " 

6601—03 ©. Elaremgnt Abe, 14-itöd. 
Laden- und Flatgebäude; Frau 
$3000 


W. 


Frame 
Louiſe Drouin, 


4043 Colorado Abe., 1:itöd. Baditein-R ; 
Winifred Walfh, $2500. ' — 
11912 Barnell Uve., 1-ftöd, Frame⸗Reſidenz; 


‚Bert Bondmont, $3000. 
1538 ©. Homan Übde,, 3:itöd, Badftein-Flatge- 
a $900 


bäube; Martin Underfon, 


2509 N, Harding Abe., 2-itöd, Baditein-latge- 
bäude; g ESilderfon, $4000. a — 
2438 N, Kirbh Ave, 2-itöd. Baditein-Flatge- 
‚bäude; AU, M. Thompfon, $4500. 
3516—18 Douglas Blvd., 3:ftöd, Badftein-Flat- 
gebäude; Nobert Alles, $20,000, 
2016 N, California Abe,, 3:itöd, Badftein-Flats 
gebäude; A. Silverfon, $10,000. 
2048 N, California Ave, 3:itöd. Badftein-Flat- 
—— — Johnſon, ea 
—14 Rawfon ©tr., 1-ftöd, ⸗ 
—— Bios, 81000. f aditein-Anbau; 
39 ©, Seelen Ape., 11%-ftöd, s 3 
— Srame-Eottage; 
sd. Str. und Ontario Übe, 1Atöd. Frame: 
Speifehalle; Weitern Ste 
es rk : el Ear and Foundry 
benue 8, 1-itöd. . . 
RN — f Srame-Eottage; P. 9. 
3. 119, Str., 1-ftöd, Zement⸗Offi . 
wos 3 ug sion, OfficoWebäu 
227 Batterfon Ave, 1le-itöd, Ge . ⸗ 
2 * 4 Rarin, 91200. rame - Wohn 
9 Berry Ave., 1:jtöd. Frame: ; 
— 
any Abe,, 1%eitöd, 3 
2 Frame⸗Tottage; J. 
KTacine Aben awei 3⸗ſtöck 
— ve eh 29.000. — 
oo — olag⸗ * 
* 5, — SSR —A 
. Hohne de., 2-itöd. Baditein 
ein ge Kan ee ; a —— 
.. Bula , 1.ftöd. So ‚ 
u Holz-Cottage; 
24. Baditein Flats: Sam 
‚ I-ftöd. Badftein Flat; Jo⸗ 
five. 2isd. Badtiein Slots; Mgel 


mic au Di 


Bonntagpon, 


Wögenttige Sriehifte. 


Keen de Br Ste de ‚ie kai 
beitiımmten e di am 


amen 

innerhalb 14 Tagen, vom untenftehenden Datum 
an gerechnet, abgebolt werden, jo werden fie na 
ber „Dead Letter Office“ in — an 


Ehicago, den 23. Auguft 1913. 
1801 Abramowith Mag 2294 Mainer Meit 
1807 Anfpider € 2301 M 2 
1808 Amrein Emil 2308 ER N * 
1821 Baier Gottfried 
1826 Barber Johann 2321 Meder Bernhard 
2338 Mohn Nicolai 


1827 Baran Peter 
1830 Barf ; 2341 Monarh Mr 
1831 Barlan Sam 2347 Moklowik Mr 
1840 Beriuger Ehriftian 2354 Mufier Jofef 
1841 Berla Emma 2373 Ohwai Anna 
1845 Beld Andreh 2415 Beier Jofef 
1849 Bienab Michael 2421 Bidelmann Xorenay 
1862 Bortfum Adam 2429 Pitte Robt 
1870 Brath Yofef 2431 Blafet Alois 
1872 Breierle Neius 2437 Ronigl M 
1875 Brion Martin 2438 Borges Roſe 
1881 Burg Anton 2451 Buftelnil Unna 
1882 Burih Baul 2453 Radam Samuel 
1883 Bürlle Rudolf 2462 Ral Frant 
1920 Cohen JIſaac 2468 Ral Joſef 
2467 Rauh Bein 


1921 Cohen M 
1022 Cohen Moſes 2470 Reimann Heinrich 
1923 Cohn S$ 2471 Reinbolz Eaiherine 
1957 Dichter A 2473 Rermann U 

2478 Niedler Eva 


1958 Dies Walenta 
1968 Drapp Anton 2481 NRoenipies Yranl 
2482 Roelina Bern 


1970 Dreber I 

1987 Eljaiben € 2486 NRofoh YJofef 
1891 Feinberg 9 2458 Noch Rudolf 
1999 ssinfeljtein A 24°9 Rofenberg RPhilipp 
2000 $ildınann M 2490 NRoteritein Eh 
2002 Focht Joſef 
2008 Friedmann Sam 
2015 Gaſtlinger Peter 
2023 Giniger Meier 2497 
2029 Goldmann 3 B 2503 
2031 Soldfhmidt Julius 2504 
2032 &olditein A 2505 
2042 Greenberg Sam 2508 
2044 Srimberg Sal 2516 
2047 Groeninger Augufta? 
2049 Grünblatt U 2 


2491 
2492 


2494 


Roth Dorothea 
Rotbitein D 
NRubernid Jacob 
Rucsfe Adolph 
Sadian Sofef 
Salomon A 
Salomon M 
Samuels Eduard 
Sceindlin Abram 
Schmidt Marie 

| 1 2519 Echmolz Anton 
2062 Habr Edward Schulmann M 
2063 Halland M 9 2521 Schults John 
2065 Haras Salob 2522 Schufter David 
2066 Harbatb Jobann 23 Schwachofer 
2068 Heidel Auguſta Elizabeth 

2070 Hernbrot Anton 25 Sedar Auguit 
2071 Herftl oe Senf Rofie (2) 
2077 Hübler Emma 
2085 Nacob Beni 

2086 Nacobus Anna 
2087 Jacoby Catherine 
2091 Nacobfon € 

2108 Sefuit Anna 
2113 Nofepb D 

2114 Joſeph F 

2119 Jung Mich 

125 Kaftän MB 

28 Kalbera M Albert 
34 Kaplan A 

2138 Kartze Aron 

2140 Kaxrlovitz John 
412 Kaltner Margot 
2145 Nabenberger Nofef 
2148 Keibe K 

2149 Kellner Harry 
2151 Kem Sad 


* 


35 Schmiel Simon 
36 Echnaidmann B 
7 Short M 
38 Eicher © 
30 Siegel H 
7 Singer Joſeph 
Singer 
S Epelter € 
Starf Konrad 
;7 Stelan Martin 
Stein © 
Steinberg lex. 
Stern Alex. 
7 Sturmann Nofef 
Zutinen Silma 
Zerfel M 
Ihoma Maria 
Thomas Valentin 
Timin Hermann 


wet 


> 


nv 
mu 


— 
rot Sr ar or Dr Dr ar ar Dr Dr Sr dor 


to 


2628 
2650 
2631 
2632 
2634 
2642 


2644 


2657 
2665 
2678 
2684 
2688 
26859 
2690 
2691 


TZifchler Anna 
Toth Birbtrt 
Trunkwalter 

Wilhelmina 
Urban Boleslaw 
Vißmann Mr 
Wallot Guſtav 
Waſchitz Maria 
Weber Henrhy 
Weidmann Adolf 
Weingärtner Jalob 
Weller M 
2693 Werner W 
2698 Wieck Michael 

7 Witel Peter 

Wulach 3 
Wunderlich Martin 
Zalow Joſepha 
Zander Gottfried 


2159 Kirihner Sam 
2164 Stlein © 

2165 fllein Sam 
2176 Kobn Lena 
2179 Roller Karl 
2185 Korluit Michael 
21094 Kott Anicla 
2205 Aravik M 
2206 ran Kriſt 
2209 Krenob ofef 
9311 Kriftenid Softe 
2214 tröger Emilie 
2226 Ruebn Augufta 
2250 Luk Emil 

2253 Landi Mr 


2259 Lehmann Ed 
2260 Zehmenn 3 
2261 Lenk Auauft 
2265 Lebine © 19 Berner U 
2267 XiS Anna_(2) 2750 Zibelis Ioe 
2273 Lotmann M 2752 Zielen Anna 
2280 Magnert Sacob 2753 Zielen Anna 
2290 Mali 8 


—— ——— 


Heiratslizenfen. 


vun 
1-)-1-1=-1- 
ne CD 
Due 


S 


Heidner Mr 


27 
En 
27 


Solgende Heiratölisenfen wurden in der Of 


fice des Countpclerl3 ausgeftellt: 


GCaiper R. Horih, Henrietta Toennefen, 25, 24. | 


William Yang, Elizabeth Short, 41, 27. 
Jozef Kadziolla, BRary Jesz, 23, 20. 
Peter L. Martuh, Edith Wheeler, 45, 44. 


Benedetto Fiocca, Giobannina Zuchegna, 28, 18 


Sohn Folta, Antonie Hopp, 31, 36, 
Jerry PBtacef, Lillie Kolar, 22, 22, 


-., u 


gott &ohout, Annie Jonas, 23, 20 
R. Harrilon Smith, Kamonta Daivy, 31, 25. 
Michael 3. Topualsti, Wanda DOltiewicz, 26, 16, 


Charles 9. Smith, Elizabeth Siebengärtner, | 
32, 24 


32, 24, 
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— Die böfe Lene. — Hänächen 
(tommt fhluchzend zur Mama): Ma- 
ma, gehören meine Obren zum Naden 
oder zum Gefiht? — Mama: Warum 
denn, was ift benn 108? — Hänschen 
(mit verftärttem Schluchgen): Du haft 
doc der Lene gefagt, fie fol mir das 

und nun wäſcht 
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Beizen, Nr. 2, rot, neu, SO—HH%c; Nr. 3, 
rot, neu, 88-89; Nr, 2, harter Winter 
zen, 88-900; Nr. 3, 8T4—8Ic, 

Srübidbrsmweizen, Nr 1, 924-093; 
Nr. 2, A1—92c; Nr. 3, 88—90c, 

Mais, Nr, 2, 76771; Nr, 2, weiß, 76%— 
TTiac; Nr. 2, gelb, 76-771; Nr. 3, T5K%— 
766; Nr. 3, weiß, 76—774c; Nr, 3, gelb, 
7514 — 763266; Nr. 4, weiß, 75—T5X%ec. 

Hafer, Nr, 2, 42%—42%c; Nr. 3, weiß, 
iu —4L!%c; Nr. 4, weiß, 4J0y—41%c. 

Roggen, Nr. 2, 69—70c; Nr. 3, 68—68%c; 
Jr. 4, 6öc. 


Gerjte, „Malting”“, 60—76c; „Geed“, 58—63c; 


„Screenings“, 30—52«. 
(Auf Tünitige Lieferung) 
BVWeizen, September, 867870; Dezember, 

90%, Mai, HE—Iök%c. 
Mais, September, 72% —T2ı; Dezember, 
GEH BEKc; Mai, 69%c, . 
Safer, September, disc; Dezember, 44%; 
Mai, ITE—4T%c. 
‚Die heutige Anfubr don Weizen für den bie- 
| figen Marft ftellte fih auf 286,000, von Mais 
auf 90,000, von Hafer auf 560,000 Bufbels. 
Berihidt bon bier mwurden 428,000 Bufhels 
Weizen, 138,000 Bufheld Mais und 206,000 
Buſhels Hafer. 
Gepbleltes Schweinefleiſch, Sep— 
tember, 320.053 Januar, $19.33. 


September, %$11.20; SDOftober, 


Rippchen, September, $11.42%; Oltober, 
$11.2214; Januar, $10,.25, 

Mebl, „Epring Batents“. $5.30 das Far‘ 
Roggenmehl, $2.40—$3.15; „Sirit Clears“, 
jute, $3.10—$3.00; iute, 
$3.90—$4.10. 


Heu. (Berlauf auf den Geleifen.) - 


„Binter Patents“, 


motbuy, $19.00—$19.50; 
$18.50; beites WBrairie, 
$15.50; PRadheu, $7.00—$8. 
Klecefamen. „Country Lois“, $8.00—$14.50. 
Zimotbyiamen. „County Lots“, $4.50-— 
$5,40, 


90 


Nr. 


Del. 
Standard, weiß 150.............8 
TA— 
nn TER NEE GP 
Naphtha 
RB... Re Er 
| Leinfamen-Del, rob, im ab... 
' D0,., gereinigt, DO. „....... 
ı Zerpentin, im Gab. ....000000..+ 
| Benzin, dv. .. 


| 

| Schmal;z, 

$11.27%:; Januar, $10.82%. 
| 

| 

| 


Shladätuieh. 

Rinder. Gute bis ausgejudte Stiere, $8.50— 
$0.15 per 100 Pfund; gute, bis ausgefucdhte 
„Dearlings“, $8.25—$9.00; gute bis ausge- 
ludte Stibe, 7.25% guie bis ausge 
fudte Kälber, $10.50—$11.50;5 Bullen, 
Sleifherivaare, $6.25—$7.00. 

ıEdhweine. Gute bit ausgefuhte Pölclwaare, 
$7.900—$8.25 per 100 Pfund; gute bi3 aus: 
aefuchte (3. Berlandt), $8.05—$9.25; mitt- 
lere bis ausgefußbte Fleiiherwaare, $8.50— 
$9.10; gute bis ausgefuchte Ferlcl, $7.00— 
$8.25, Eber, $3.50—$14.25. 

Ehafe. „Native Werhers“, 
$4.25—$41.75; „3 


%5.75-—$7 


per 100 

2 51.75; „Secding Lambs“, 

$6.090; „Native Pearlnigs“, $ 
„Native Ewes“, $4.00—$4.50. 

Es wurden während deriiode bierbergebradt: 
| 47,134 Rinder, 4364 Hälber, 104,322 Schweine 
‚; und 108,411 Schafe. Berihidt von bier wurden: 

18,689 Rinder, 277 Kälber, 27,249 Schweine 
und 26,820 Schafe. 
»iollereiprodniie 


Prund 
$8.00— 
85. 50 -$6.25; 


Butter— 
„Ereamery”, extra, das Bid, 
„Extra Firſts“, das Pfund 
Nr. 1, das Pfund 
Nr. 2, das Plund...unec. 
padivgare, das Pfund 
Eier— 
„Shed3“, daS Dusend...... 0. 
„Dirties“, das D 
„Firſts“, das Dutzend ...... 
„Extras”, das Dugend..... 
üfje— 
Rahmläſe, „Twins“, d. Pfd. 
„Poung Yınerica”, das Rio. 
„Dailies", das Pfund. ...... 
VBrid, neu, das Pfund...... 
Ecdhweizer, neu, das fund 
Limburger, neu, das Pfund 
Geflügel und Kaldileiic. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Plund........ 
„Springs“, das Pfund 
Irutbünner, das Pfund...... 
Hühne, das PBfund...... 
Enten, dad Pfund 
Sünfe, das Pfund 
' Kälber geihladtet)— 
50— 60 Bid. Gewicht, Bfd. 0.11%; —0.1: 
> 


0.27% 

0,26 

0.25 
—0.231% 
—0.21% 


a 


60— 90 Bd. Gewicht, Bid. 0.12 —0.1: 
80—110 Bid. Gewicht, Pid. 0.13% 
GBGemüſe und friſches OQObſt. 

JARAepſel, das Zo......... 20 
Zitronen, die Kiſte 

Orangen, die Kiſte 

Brape FSeuit, die Kiſte 

— —— 2 
Pfirſiche, Michigan, das Körbchen 0 
Weintrauben, das Körbchen. . . 0.15 
Waſſermelonen, Carladung. . . . 100. 00-17 
| Melonen, „Gems“, die Htite.... 1.00 

| Gurlen, daS Dugend 

! traut, neu, die Hiite 0.75 
Grüne Zmfebeln, 100 Bündchen 6.00 
i Schotenerbien, der Burfbel....... 0.75 
| Biumenlohl, dad Dutend J 
Sellexie, die Kiſte. .... 

Kopfſalat, die Kiepe... 

Blattſalat, die Stilte... 

| Meerrettig, der Bund. secure. 

ı Rote Rüben, neue, 100 Bündchen 
| Mobrrüben, neue, 100 Bündchen 
Tomaten, die Kiſte 


Zwiebeln, der Sack 


134 
Rüben, neue, 100 Bündden.... 
J 
Radieschen, 100 Bündchen. 
| Eühlorn, der Zad * 
TH... RR 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Kiepe 
Trockene Bohnen, auserleſen 
Rote Nierenbobnen ........ 


Kartoffeln, neue, der Bufbel... 
Eüßlartoffeln, das Faß 
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Deutſchlands militäriſcher Einfluß 
in Südamerifa, 


Von Brofeffor Dr. Leo Brenner. 


Eine füdamerifanifche Republit nad 
ber andern beginnt ihre Truppen nad) 
ı beutichen Mufter zu organijiren und 
ı zu diefem Zmede teild mittelbar, teils 
‚ unmittelbar mit Deutfchland in Füh— 
lung zu treten. 


Den Reigen eröffnete Chile, ala e& 
1885 den damaligen preußifchen Xrtil- 
leriehauptmann Emil Körner in Dienft 
nahm. Als Lehrer und fpäter Vize- 
ı bireftor der Militärfchule von San— 
| tiago mit dem Range eines Oberftleut- 
 nants, erwarb fich Körner derartige 
| DVerdienite in den Jahren 188690, 

daß er zum Oberften beförbert,und 
| Generalftabschef wurde, um die Orga 
ı nifation des Heered auch im Großen 
| durchzuführen. E3 fam ihm zuftatten, 
| daß der Bürgerfrieg von 1891—92 
: ihm erlaubte, den praftifchen Nachweis 
feines fegensreichen Wirfens zu erbrin- 

gen. Dem Stonareß treu bleibend, 
‚ übernahm er den Oberbefehl über bef- 

fen Iruppen gegen den verfaffungs- 

brüchigen Bräfidenten Balmaceda und 
| fünfte fie zum Sieg. Dafür murbe er 
. zum General befördert, und nun fhritt 


‚ er auf ber betretenen Bahn mit großer. 


Umſicht weiter. Er organijirte mit 
Hilfe von 30-—40 deutfchen Offizieren 
das chilenifche Heer jo getreu nach dem 
Mufter des deutfchen, daß ich verblüfft 
war, ala ih es vor einigen Jahren 

| mandvriren fah. Wenn ich nicht ge: 

| wußt hätte, daß ich mich in Chile be- 

' fand, hätte ich glauben fünnen, einem 

| deutichen Manöver beizumobnen. Die 

| Zäufhung wurde noch dadurch erhöht, 
| daß bie Ausrüftung und Uniformirung 
| der chilenischen Truppen Tklavifch ge- 
| treu der deutfchen nachgeahmt itt — 
| ma? allerdings wegen bes tlimatifchen 

Unterfchiebes in Bezug auf Uniformi- 
tung nicht praftifh genannt werden 
fann. (3.8. PBidelbaube, enger hoher 
Kragen bei oft tropiicher Hite!) Die 
Hauptfache aber ift der Geift der Trup- 
pen und die Abrichtung bezw. Die Tat- 
tik und Bewaffnung, und in biefer Be: 

brau der Meifter des 


AR 


Offiziere zwei Jahre lang im beutfchen 
Heere Dienft. : 

E83 fonnte nicht verfehlen, daß bie 
anderen  Rebubliten auf den Um— 
ſchwung im chileniſchen Heere aufmerk⸗ 
ſam wurden. Man braucht nicht ein- 
mal Fachmann zu fein, um fofdrt den 
Unterſchied zwiſchen chileniſchen Trup⸗ 
pen und jenen irgend einer anderen Re- 
publik zu ſehen. Peru hätte wohl als 
Feind Chiles die größte Notwendig— 
keit gehabt, dem Beiſpiel der Nachbar— 
republik zu folgen, allein da hatten die 
— und der Chauvinismus 
ein Wort drein zu reden. Gerade 
weil Chile ſich ſo rückhaltslos der deut⸗— 
ſchen Militärorganiſation angepaßt 
hatte, wollte man oſtentativ zeigen, daß 
man mit Frankreich liebäugle, und ſo 
ließ man ſich — vor 14 Jahren — 
franzöfifche Offiziere fommen. Dabei 
Ichnitt man fich aber nur ins eigene 
Yleifh. Denn das peruanifche Heer 
fteht in feiner Beziehung auch nur an= 
näbernd fo bo mie das. hilenifche. 
Und den Gipfelpunft der Torheit be- 
ftieg man voriges Xahr, ala man ich 
durch die Franzofen verleiten ließ, den 
bereit3 atısgemufterten, 22 Jahre alten 
Panzerfreuzer „Dupup de Zome“ für 
Ichweres Gelb zu kaufen. 

Da handelten die nördlichen Repu= 
bliken ſchon Hlüger. Ekuador ließ fi 
fchon 1899 vor Chile eine Militärtom- 
miffion fommen, die ermächtigt wurde, 
dag efuadorianifche Heer nach deutfchem 
Mufter zu Irganifiren. ALS ich heuer 
abermal3 nad) Efuador kam, konnte ich 
bereits einen merklichen Unterſchied 
wahrnehmen, doch wurde das Vorbild 
natürlich noch lange nicht erreicht. Man 
ſagte mir deshalb, daß man die Abſicht 
hege, ekuadorianiſche Offiziere im 
deutſchen Heere dienen zu laſſen und 
andererſeits deutſche Offiziere als Ab— 
richter für das eigene Heer zu erbitten. 
— Kolumbien folgte in allem und je— 
dem dem Beiſpiel Ekuadors. Aber 
dort ließ man zuerſt vor drei Jahren, 
als man Krieg mit Peru befürchtete, 
chileniſche Abrichter kommen, die das 
Heer nach deutſchem Muſter organiſi— 
ren ſollten, und auch dort hat man ſich 
kürzlich entſchloſſen, lieber gleich zum 
Schmied zu gehen, ſtatt zum Schmie— 
del, und direkt aus Deutſchland Aus— 
bildungsoffiziere zu beziehen. 

Venezuela iſt die dritte Republik, die 
gleiches tut. Ihr General Galavis, der 
in Chile unter Körners Leitung ſich 
ausgebildet hatte und dadurch zum 
Bewunderer des deutſchen Militärwe— 
ſens geworden war, beſtürmte den 
Präſidenten Gomez ſo lange, bis dieſer 
nachgab und den chileniſchen Oberſten 
Mac Gill kommen ließ, der die Neu— 
bildung des venezolaniſchen Heeres 
übernahm. Galavis wollte zwar gleich 
lieber deutſche Offiziere haben, Gomez 
aber meinte, dieſe würden einen zu 
ſchweren Stand haben angeſichts des 
disziplinloſen Heeres; es wäre deshalb 
beſſer, erſt die Chilenen als Ueber— 
gangsſtadium kommen zu laſſen und 
dann erſt die Deutſchen. Mac Gill hat 
demnach das venezolaniſche Heer genau 
nach deutſchem Muſter uniformirt und 
organiſirt. Auch dort unter den Tro— 
pen fehlt die Pickelhaube nicht und er— 
ſticken die Leuie unter dem engen hohen 
Kragen. Aber dieſe Nachteile werben 
bezeichnenderweiſe ruhig hingenommen 
angeſichts der allen Venezolanern ein— 
leuchtenden Tatſache, daß die heutigen 
Truppen gegen die früheren einen Rie⸗ 
ſenfortſchritt bedeuten. Galavis hat 
bereits durchgeſetzt. daß eine Militär— 
akademie, eine Militärforibildungs— 
ſchule („scuela de aplicacion“) und 
eine Maͤrineſchule errichtet wurden. 
In der Militärakademie erhalten 48 
Kadetten ihre Ausbildung, von denen 


alljährlich 15 ausſcheiden, um zuerft in“ 


der Hauptſtadt, dann in der Provinz 
im Truppendienſt ihre taktiſche Aus— 
bildung zu erhalien. Die Militärfort— 
bildungsſchule wird von bereits im 
Dienſt befindlichen Offizieren beſucht, 
nämlich jenen, die noch aus der alten 
Schule (bſſer geſagt „Nichtſchule“) 
ſtammen, alſo nicht nur in militäri— 
ſcher Beziehung, ſondern auch ſonſt 
herzlich unwifſend ſind. Der Lehr— 
gang in ihr dauert drei Monate, und 
jede Garniſon muß in beſtimmter Rei⸗ 
henfolge Offiziere dorthin abliefern, 
welche nicht aus der Militärakademie 
hervorgegangen find. Die Marine 
fchule wird von einem früheren Offt- 
zier der „Hapag” geleitet und enthielt 
heuer 25Rabdetten, die zuQffizieren der 
Marine beftimmt find, an die man ſich 
demnächſt wagen will. (Vorläufig hat 
man allerdings ziemlich albern ange— 
fangen, indem man ſich von den 
ſchlauen Nordamerikanern den ausran⸗ 
girten Panzerdeckkreuzer „Isla de 
Cuba“ aufſchwatzen ließ, der auch ſchon 
feine 27 Jahre alt ift und den Spa- 
niern 1898 abgenommen morben mar.) 
Uebrigend toird militärifche Ausbil- 
dung au im Abendfurjen („mae= 
ftranza”) erteilt, teil non Offizieren 
der Militärafademie, teil von deren 
älteften Zöglingen. Ebenfo hat man 
bereitö Offiziere nach Bogota in Ko- 
fumbien und nach Chorillos in Peru 
entfandt, die an den dortigen Militär: 
fhulen ftubiren. Die beiten Dffiziere 
beabfichtigt man teil® nach Chile, teild 
nad Deutfchiand zu fenden, um fie 
dort Dienft tun zu laffen. MWenn dann 
das Heer auf einen höheren Stand» 
punft gefommen ift, will man die deut⸗ 
ſche Regierung um Entſendung einer 
Militärmiffion bitten, die daß Heer 
dann langfarı auf die ‚Höhe des deut⸗ 
ſchen Vorbildes zu bringen verſuchen 
ſoll. Vorläufig hat man damit begon⸗ 
nen, aus Deutſchland ſämmtliche Aus⸗ 
rüſtungs⸗ und Bekleidungsſtücke zu be⸗ 


ziehen. 
Während dieſe drei Republiken auf 
Umwegen (nämlich durch chileniſche 
Vermittelung) ihre Heere nach deut⸗ 
ſchem Muſtet ausrüſten und organiſi— 
ren lafſen, hat Bolivia die Sache viel 
tlüger angepadt. Man ließ ſich bireft 
aus Deutfhland. Offiziere fommen und 
man bat e3 nicht zu bereuen gehabt. 
Mas Oberft = und feine Begleiter 
— 2 Interoffi ) in ben 
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aus einer Horde irregulärer Bermaffne- 
ter ein wirkliches Heer, das ſich fehen 
laffen fann umd (mie die leten Ma: 
növer beiwiefen) fogar zu manöveriren 
bermag." Warum gerade für die Ur- 
tillerie frangöfifches Material bezogen 
mwurbe, ift mir nicht flar; aber die jon- 
ftige Bewaffnung und Wusrüftung 
ftammt aus Deutfchland. Beſonders 
imponirte mir die Reiterei, die auch 
einer europätfchen Armee feine Unehre 
machen würde. General KRundt war 
e3 auch, der einen ordentlichen General- 
ftab einrichtete und bei den Manöpern 
(erfter Fall in Südamerika) fogar die 
Referve mitwirten ließ. Was ich be- 
fonders lobend hervorheben möchte, ilt, 
dat fi Kundt nicht TElavifh an das 
deutfche Vorbild hielt, fondern e3 mit 
Berüdfichtigung des Unterfchiedd in 
Klima, Gelände, Nationaldarakter 
u. f. wm. den Bebürfniffen Boliviens 
anpaßte. Infolge deffen erfreut Tich 
die deutfche Militärmiffion in La Paz 
großer Beliebtheit, und die Kabetten- 
fchule wird ebenfo. fleifig befucht, ala 
fie (mie die Prüfungen bemwiefen) treff- 
liche Früchte zeitigt. 

Das führt naturgemäß zur Vergrö- 
Berung und Verftärfung des Heeres o- 
mohl in Bezucr auf Truppen ala aud) 
Ausrüftung. 

Die fechite Republit, die ihr Heer 
nah deutfchem Mufter organifiren 
will, ift Baraquay, deren Präfident 
Schärer im Einverftändniß mit feinen 
militäriichen Hauptberatern Chirife 
und Mendoza ich an die chilenifche 
Regierung gewendet hat, man möge 
eine Anzahl paraquayfche Offiziere in 
da8 chilenifche Heer aufnehmen, damit 
fie mit dem deutſchen Militärſyſtem, 
Taktik u. f. m. näher befannt werben, 
während gleichzeitig befchloffen wurde, 
fi nach Deutichland zu wenden, um 
12—14 Leutnants, Oberleutnants und 
Hauptleute ald Ausbilder. und Unter: 
meifer zu gewinnen. Auch in Peru 
werden jet Stimmen laut, die auf bie 
Erfolge der deutjchen Offiziere in 
Chile und Bolivia Hinmweifen und es 
heftig tabeln, daß man fchon mieber 
einen Franzofen, den Oberjtleutnant 
Despones, al3 Generalinfpeftor beru- 
fen bat. { 

Im Augenblick, da ich diefe Zeilen 
Schreibe, erhalie ich aus Efuador Nad)- 
richt, dah der efuadorianifche Konful 
in Hamburg bereit3 beauftragt worden 
ift, die deutfche Regierung um Ueber: 
laffung von 4 Dffizieren zu erfuchen, 
nämlich einen Hauptmann vom Öro- 
ben Generalftab und je einen Ober: 
feutnant der Infanterie, Artillerie und 
der Pioniere. Die Offiziere ſollen noch 
im aftiven Yeutfchen Dienft ftehgn und 
unter direkter Verantwortlichteit des 
deutfchen Kriegsminifters ausgewählt 
werden. Welch hohen Wert man biejer 
Mahregel beimiht, bezeugt ein Leit- 
artitel de3 Guayaquiler „Gnante“, in 
dem es heißt, daß Chile feine ganze 
militärifche Ueberlegenheit den deut— 
ſchen Ausbildungsoffizieren zu verdan— 
ten habe, die man dort heute noch, nach 
einem Vierteljahrhundert, beibehalteu 
habe. Demnad; folle die Regierung 
feine KRoften jheuen, Deutfche fommen 
zu laffen, die das efuadorianijche Heer 
auf die gleiche Stufe zu bringen ber- 
möchten. 

Dana dürften mohl auch Kolumbia 
und Venezuela bald mit direftem Be- 
zug von bdeutjchen Offizieren Ernit 
machen. 


—— 


Bulgarifhe and jerbifhe Soldaten 


Belgrad, 1, Auagult. 

Heute befuchte ih in Semlin einen 
bulgarifchen Deferteur. Er war mit 
einem Genoffen aus der Belgrader Tze- 
fung ausgebrochen und hatte, als be- 
reit3 die Nacht hereingebrochen mar, 
die Save überjhmommen. Sein Ge- 
nofje war nicht bis an unjer Ufer ge- 
langt. Er hat wohl jein Grab im 
Fluß, der hier jehr reißend ijt, ge= 
funden. 

In Semlin hat man den Dejerteur 
in der QDuarantäneftation unterge- 
bracht, wo er fünf Tage bleiben wird, 
Ein ſtarker, ſchlanker Bauernburſche. 
Bei den Soldaten hat er es bis zum 
Unteroffizier gebracht. In der blu— 
tigen Schlacht an der Bregalnitza ha— 
ben ſie ihn gefangengenommen. 

„Iſt es dir in der Belgrader Fe— 
ſtung ſo ſchlecht ergangen?“ fragte ich 
ihn. „Biſt du darum geflohen?“ 

„Nein, Herr,“ erwiderte er ruhig; 
„aber ich will nicht, daß ſie mich wie— 
der nach Bulgarien zurückbringen, 
wenn ſie miteinander Frieden ſchlie— 
hßen. Ich will nicht wieder Soldat 
ſein. Man iſt da kein Menſch. Es 
geht uns wie den Hunden. Sie ha— 
ben uns mit den Revolbern in das 
Feuer hineingetrieben. Am Tag, be— 


vor wir in den Kampf gingen. wuß— 


ten wir noch nicht einmal, daß wir 
uns mit den Serben ſchlagen ſollten. 


Wir Soldaten haben unſere Pſugt 


getan; aber unſere Offiziere ſind Ca— 
naillen. Ich haſſe ſie. Ich will hier 
als Gärtner arbeiten. ˖Blut habe ich 
genug geſehen. Ich kann nicht mehr.“ 

Der große, ſtarke Mann legte ſein 
Haupt auf meine Arme und ſchluchzte 
wie ein kleines Kind. In ſeiner Hei— 
mat leben ſeine Lieben. Und er weint, 
weil er ſein Vaterland laſſen muß ... 

* * * 


In dem Verhältnis des Soldaten 
zum Offizier drückt ſich mehr als in 
irgend etwas anderem der moraliſche 
Wert einer Truppe aus. Der bul— 
garifche Bauer eignet fih zum Sol- 
daten gewiß nicht weniger ala der 
jerbifhe Landmann. Auch er ift be- 
dürfni3los, beinahe unempfindlich ge- 
gen die Unbill - der Witterung und 
noch auf jenem Niveau der Zipilifa- 
tion, mo man ba8 Xeben nicht allzu 
hoch einfhägt und darum ein guter, 
tapferer Soldat ift. Aber, während 
ber bulgarifche Bauer hart, nüchtern 
und erfüllt von einem fanatifchen 
Kicchenglauben ift, während ihm der 
Byzantinismus noch in allen Gliedern 
ſtedt und er darum nicht diszipliniert, 

dem Höher 


rfüllt ben ferbifche 
tjein ber 


wer 


en” gegenüber  benot 


gebörigteit; er ift ein fentimentafer 
Higkopf, oft auch ein Schmwärmer, m 
religiöfen Dingen freifinnig mie ein“ 
europäifcher intellektuelle, tolerant- 
den Undersgläubigen gegenüber — 
vielleicht in feinem Land fommt - ber ‘ 
Srundja, dab Religion Privatjache 
ift, praftifch jo deutlich und fühlbar 
zum Ausdrud mie in Serbien —, 
darum als Soldat dem Höheren ge: _ 
genüber nicht von einem blinden Ge- 
borfam erfüllt, fondern von der Not= 
wenbigfeit der Unterorbnung unter . 
die höhere Intelligenz und das bef- 
jere Willen überzeugt. Vielleicht- liegt 
nicht zulegt in diefer Verſchiedenheil 
des Nationaldharakters das Geheim- 
niS der ferbifchen Erfolge über die. 
Bulgaren. 

Der blinde, aber gedantenloje Ges 
borfam des bulgarifchen Soldaten ers 
tärt wohl, auch die intenfive Gtoß- 
fraft der bulgarifchen Truppen. Das 
rum operieren die bulgarifchen Tat: 
tifer mit überrafchenden Angriffen, 
mit geradlinig geführten Vorftößen, 
die ihnen das Vorreißen der gelichtes . 
ten vorderen Linien durch die Rejer- 
ven ermöglichen. Das ift es, mad 
dem flüchtigen Beobachter, vielleicht 
auch bei den den Bulgaren ftammoers 
wandten Yapanern, al3 Elan bünft, 
do faum mehr ift als der. glatte 
Hieb einer gut geölten Majchine, - 
Wenn diefer erjte Hieb auf Hemmuns ' 
gen jtößt, beginnt e3 in der Maſchine— 
tie nicht zu flappen. Und der Ap= 
parat ftodt. Weil’die Bulgaren bad 
willen, jehen wir, wie fie überall bie: 
Stoptaftit anwenden, und damit aud) 
den Türfen gegenüber fo große Er» 
folge errangen. Den Serben gegen» 
über verſagte dieſe Taktik: einmal, 
weil die Serben ſie kannten, da ſie 
doch an der Seite der Bulgaren ge— 
kämpft haben; dann, weil die Serben 
im Anfang nur zögernd vorgehen — 
wie einer, der die Gefahren, die ſeiner 
harren, kennt und weil ihre Führer 
den Truͤppenmaſſen vertrauen und 
wiſſen, daß ſie den günſtigen Moment 
zum Gegenſchlag abwarten können, 
ohne eine moraliſche Panne ihres. Ap⸗ 
parates befürchten zu müſſen. 

Der ſerbiſche Bauer iſt von einer 
ganz erſtaunlichen natürlichen In— 
telligenz, der Bulgare ein unermüd⸗ 
licher, zäher Arbeiter. -Diefe Ber: 
ſchiedenheit des Nationalcharakters 
kommt in der Armee ſehr deutlich zum 
Ausdruck und äußert ſich namentlich 
in der Taktik. Die Bulgaren ſtellen 
eine Reihe knapp hinter die andere 
auf. Sie erleiden infolge der dadurch 
bewirkten Tiefe der Formation wohl 
große Verluſte, namentlich wenn ihnen 
eine ſo ausgezeichnete Artillerie wie 
die ſerbiſche gegenüberſteht, aber ſie 
machen ſo den in den vorderen Linien 
Stehenden das Rückfluten unmöglich, 
da die hinteren Reihen unaufhaltſam 
nach vorn drängen. Die Kampfes— 
weiſe der Serben iſt ſo wie ihr Volls— 
charakter eine durchaus individualiſti⸗ 
ſche, läßtder Initiative ſelbſt des 
einzelnen Plänklers einen gewiſſen 
Spielraum und iſt wohl 'unjerer 
Schwarmlinientaftit mit möglichiter 
Ausnübung de& Terrains am ähnlich 
ten. Die hervorragende natürliche 
Intelligenz des jerbijchen Bauern er= 
flärt denn auch die ganz ungemöhns 
fihe Qualität der jerbifchen Artillerie, 
die, mie alle militärifchen Fachleute, 
die Zeugen der Kämpfe waren, mit 
erklären, den Vergleich mit der Xr= 
tilferte feines europäifchen Großftantes 
zu jcheuen hat. 

. Doch mehr ala alles dad mag ba3 
tarfe Nationalempfinden des ferbis ' 
Iher Bauern die Kraft der ferbifchen . 
Armee ausmachen, und überbie3 ber 
demofratifche Zug im Wefen ded Ser» 
ben, der fich in der Armee in einem 
geradezu intimen Verhältnis zmifchen 
Mann und Offizier äußert. Der buls 
garifche Bauer ijt fein Nationalift, 
was immer man auch darüber jagen 
mag. Seine Tapferkeit im Türken—⸗ 
frieg hat ihre Quelle in der Wut bes’ 
orthodoren Chriften gegen den Uns‘ 
gläubigen, Dem Bulgaren war ber 
Krieg gegen die Türfet ein Kreuz 
zug. Zur den ferbifchen Soldaten 
fam die Glaubensverfchiebenheit nicht 
in Betracht; daher beitand auch faum 
ein eigentlicher Haß aegen die Türken 
(mie er aus rein nationalen Gründen 
gegen den Bulgaren empfunden wird), 
und ber Krieg mwurbe unter dem Lo» 
fungsmwort: „Befreiung ber Brüber 
von der Fremdherrfchaft" geführt. 
Der Mangel an Nationalempfinden 
erklärt die bulgarifchen Niederlagen 
im Kampf gegen die Serben, Denn 
bier war fein „Ungläubiger” zu bes 
fümpfen. Die triegerifhe Qualität 
des Serben aber fam im gegenmärti- 
aen noch mehr al im Krteg gegen bie 
Zürfen zum Ausdrud: ift der Bulk 
gare trog Balfanbund nad) bem 
Schwaben (das ift der Defterreicher) 
der traditionelle Nationalfeind. Die 
erbitterten ferbifh = bulgarifchen 
eindjeligteiten in Mazedonien find 
der Ausdrud diefer Nationalfeinds 
Ihaft. Sie erhielt in der politifchen 
Situation vor dem Krieg ihre Schärfe: 
dadurdh, daß die mazebonifchen YBuls 
garen, die von einer bejonderen Ger» 
benfeindfchaft erfüllt find, die Yüh- 
rung der Gejchäfte in Bulgarien im 
der Hand hatten. Der bulgarifche 
Bauer felbft ift politifch und natios 
nal indifferent; nur der bulgarifche: 
Sntelleituelle ift Nationalift. Das 
wird bemwiejen durch die Yatjache, daß 
in Bulgarien Majsritäten von ber, 
Regierung ohne jede Vergewaltigung 
nach Belieben gebildet werben fünnen. 
©&o hat diefer Krieg gezeigt, bon 
welch immenfer Bedeutung die natio- 
nale und moralifhe Struftur eine 
Volkes für die Schlagfraft einer Ar» 
mee if. Vielleicht merden unfere 
Staatälenfer aus dem — 
neben mancher anderen auch 
Lehre ziehen. — 


— Kaſernenhofblüte. — Feldweb 
Menſchenslind, Kohn, 
—— 
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Adlerjagden ın Bulgarien. | volle Yusdeute erzielt, alf eines Tages 


ar eg ein türfifcher Zigeuner zu mir tam und 
Ernft Ritterpon Dombromsti. mich gung gebeimnikpoll fragte, ob ich 
Sn naturmwiffenihaftlich nicht ge> | zwei Kaijeradler jchieen wolle, deren 
 Ibeten Kreifen‘ und jelbjt bei vielen | Schlafbäume er kannte. Der Präli⸗ 
ügern gilt ber „Adler“ ziemlich allge | minarvertrag war rajch abgejchlofien, 
ein ala ausfchließlicher Bewohner | und am fpäten Nachmittag manberte 
 böchten Hochgebirge, in Wahrheit | ich mit Mufo nad) dem erjten Puntt. 
der trifft diefe Annahme nicht einmal | Es war eine am Rande von Maiäfel- 
ir ben Steinabler zu, welcher in „tit- | dern ftehende alte Silberpappel, unter 
leuropa nur deshalb gegenwärtig auf | welcher ein» fehr dichter Dornenzaun 
e am jchmwerjten zugänglichen Teile | Hinlief, jo daß man fi zwar eimas 
* Alpengebietes beſchränkt iſt, weil unbequem, aber ſicher zu verbergen 
ſonſt nirgends mehr Gelegenheit vermochte. Die Dämmerung ſank tie— 
ndet, feine Kinberftube in annähern= | fer und tiefer, und fehon fürchtete ich, 
 Gierheit einzurichten. Dagegen | daß unzählige Müdenftihe bie ein- 
heint er im Dften und Südoften | zige Errungenfhaft einer angjtvoll 
ropas durdhaus nicht an die Hoch- | verbragten Stunde bilden würben, al 
ıgen gebunden, er horjtet 3. B. in ver= | plöglich über dem Mais ein riefiger 
iltnigmäßig großer Anzahl in ben | Schatten lautlos heranjchwebte. Bevor 
Ichlofienen ‚ebenen Waldungen Rußs | ver Adler noch zmwifchen den belaubten 
mb, und vollends die “übrigen | Yeften verfchwand, hatten ihm meine 
‚blerarten find jajt ausnahmslos im | groben Schrote erreicht, und verendet 
littelgebirge und zum Teil im Zief- | fant er herab. 
mb heimifh. Für den Geeabler jagt Das war ja fehr rafch und alatt ge- 
ies fon der Name, er ijt als Yilch- gangen, aber nun, nachdem bie ftolge 
scher vorwiegend Bewohner der | Beute im Nudjad geborgen war, be- 
üften, Binnenjeen und großerStrom= | gann der Jammer. Anfangs hielten 
ieberungen. | wir ung in der Haren Mondnadt auf 
Aber ach den Kaiferadler hat man | einem Feldweg und famen ba raſch 
ineswegs in den Hochlagen zu ſuchen. vorwärts, bis wir zu ein paar Hütten 
jereinzelt begegnet man ihm ſchon in gelangten, wo uns eine ganze Meute 
en niederen Rüden der Frusfa-gora | wütend anfiel. Nach und nach erſchien 
ı Slawonien, fowie in den jerbijchen | eine Menge von Leuten, mit Gemehren, 
Sabeauen, etivas häufiger in der Ge | Prügeln und Mijtgabeln bewaffnet, 
end von Zajecar in Dftferbien und | auf ber Bildfläche, fie Ichrien, mir 
a großer Zahl in der Dobrudfcha. | fchrien, die Hunde Hläfjten, und mir 
wiſchen ven Lehmbügeln von Tulcea, | durften froh fein, daß e& bei einem 
a ben ebenen Waldungen von. Baba= | Bif in Mujos Beinblieb, und daß mir 
agh und in den anfchliegenden Step- | nad langem Parlamentiren meiter 
en, welche in ungeheurer Menge von | wandern fonnten, denn bie aus dem 
ner Heinen Murmeltierart, dem Bo- | Schlafe Aufgefchredten hielten und an 
af, feiner liebften Nahrung, bevölfert | fangs für Räuber, und e& Bing nur 
yerden, ift er eine alltägliche Erfcei- | an einem Haare, daß die Begegnung 
ung; für bie ebenen und hügeligen | nicht für beibe Parteien verhängniß- 
teile Bulgariens, auch für die unmit= | voll ausging. 
elbare Umgebung GSofiad, mird er Aber Mujo Hatte nun die Quft ver- 
ber geradezu zu einem Karakterpogel, | loren, auf dem Wege zu bleiben, mel- 
u einer nirgends fehlenden Stäffage. | her und noch bei mehreren Hütten vor⸗ 
der Bulgare, überhaupt nur ſelten beigeführt hätte, und nun mußten wir 
jäger, tut dem mächtigen Vogel nichts etwa alle hundert Schritte tiefe, ver— 
uleide, derſelbe ſiedelt ſich infolg-- ſumpfte Waſſergräben und hohe Dor— 
eſſen, wie anderwärts der Storch, oft nenzäune paſſiren; es war ein Lei— 
nitten in Ortfchaften auf hohen Bäu= | densmweg, bei dem auch ein jehr jchmer 
nen an, und man füme mit der Bes | belaftetes Gemifjen alle feine Sünden 
Ölferung in argen Zmwiefpalt, wenn | abgebüßt hätte. Wäre der Rüdzug 
san einen folchen Horjt befchießen oder | nicht ebenjo jchmwierig gemwefen, wie das 
Iberhaupt nur in der Nähe einen Adler | weitere Vorgehen, fo hätte ich den zmei- 
rlegen wollte. Er gilt hier „mar nicht | ten Adler ganz gewiß unbehelligt ge- 
vie der Freund AUdebar als Erhalter | laffen. Mujo hatte die Entfernung 
3 Menichengeihlehtes, aber gleich | auf eine halbe Stunde veranſchlagt, 
ſieſem als Beſchirmer vor Feuersge- aber erſt gegen Mitternacht tauchte eine 
ahr, und dieſer Aberglaube ſchützt ihn Gruppe von drei Eichen vor uns auf, 
n den bewohnten Gegenden auch vor und in einem der dürren Gipfel 
Ingriffen fremder Jäger. Allerdings thronte wirklich mit eingezogenem 
verhält e3 fich mit ihm mie weiter ſüd- Kopf ein Adler. Nun ſchien guter Rat 
ich im Orient mit dem Weißkopf- und freilich erſt recht teuer, denn da man 
em egyptiſchen Aasgeier; er iſt ledig- der außerordentlich breiten Ausladung 
ich innerhalb der Ortſchaften und in der unteren Aeſte wegen weit vom 
xren unmittelbarer Umgebung ver- Stamme zurücktreten mußte, um den 
raut, während er anderwärts, von Adler ſehen zu können, ſchien mir die 
iberaus ſcharfen Sinnen unterſtützt, Entfernung für einen Schrotſchuß zu 
ie größte Scheu und Vorſicht walten weit, und an einen annähernd ſicheren 
äßt, ſo daß ihm keineswegs leicht bei- Kugelſchuß war trotz des Mondſcheins 
ukommen iſt. nicht zu denken. Mir blieb nur die 
Am ſicherſten gelangt man zum Wahl, jetzt doch noch den ſcheußlichen 
Ziele, wenn man einen Schlafbaum Rückweg anzutreten oder den Tages— 
iusgekundſchaftet hat. Der Kaiſer- anbruch abzuwarten, und hierzu ent— 
idler pflegt gleich den meiſten größeren ſchloß ich mich denn auch, mir im 
ſtaubbögeln ſeine Nachtruhe regel- Kampfe mit Myriaden von Mücken 
näßig auf ganz beſtimmten Bäumen, einen neuerlichen Ablaß verdienend. 
a auf demfelben Aſte zu halten, und 36 hatte mich, den Kugelihuß bor- 
jmar in ber Regel auf folchen, die | | ziehend, etwa 90 Schritte weit von dem 
yanz bereinzelt ftehen und daher nach | Stamme bes Schlafbaumes zurücge- 
len Geiten hin meiten Ausblid .ge= | zogen und hodte hinter einem dicht ver= 
rähren. $n folhem Falle bleibt nichts wachſenen Flechtzaun. der mir voll—⸗ 
übrig, als den vollen Einbruch der ſtändige Deckung bot, ſo daß ich wenig— 
Nacht abzuwarten, und dann das An- ſtens rauchen und um mich ſchlagen 
dirfchen de3 fchlafenden Adlers und | durfte. Es half nichts, doch gewährte 
den auch bei klarem Mondichein nicht | 2 immerhin ein gemwiffes Gefühl der 
yanz ficheren Schuß zu rc da | Befriedigung, fich nicht alles gefallen 
man, wenn man fchon abends fein | zu laffen, und endlich, endlich murde e3 
Rommen erwarten mollte, bei dem | am Horizont hinter den drei Eichen ja 
Mangel an Dedung von ihm gewiß | ud liter. Da und dort wurden 
ihon im Heranftreichen bemerkt wer⸗ ſchon Vogelftimmen laut, wiederholt 
ben mwürbe. Wie alle ähnlichen Zagd- | zogen Entenf&haaren mit pfeifendem 
methoden, ftellt fich auch diefe feineg- | Tlügelichlag über mich hin, und nun 
wegs jo einfach dar, als fie bei der | regte fich aud) der Adler. Er hob den 
Schilderung ausfieht, es fünnen eine | Diäher eingezogenen Kopf, fcharf nad 
Menge von unberechenbaren Zufällen | allen Seiten äugend, fchüttelte fich, 
eintreten, die den Erfolg in leßter Mi- | redte die Schwingen, aber da gellte der 
nute in Frage jtellen, und man muß | Büchfenfnal auf, und wie ein Klum— 
fich mitunter gar manche Nacht um die | pen ftürzte ber gewaltige Vogel ver: 
Dbren jchlagen, die nichts liefert alz | endet zu Boden. 
ürgerliche Konflikte mit der Venölfe- | ebt mag es mohl noch mehr Abler 
tung und noch bebenflichere Abenteuer | in Bulgarien und Mazedonien geben, 
mit ben in ber Nacht oft geradezu ge- | alö damals in der friedlichen Zeit, von 
fährlichen ftruppigen Firkötern. Wird | allen Seiten werben fie fich dahin zu- 
man von einem folchen Unhold behel- | Jammengezogen Haben. Alle großen 
figt, jo fümmert fich fein Herr gemih | Adler find auch Aasfreffer, und viel- 
nit darum, Frümmt man ihm aber, | leicht war der Tifh für fie ren nie= 
nur ein Haar, wa3 mitunter in ang- | mals fo reich gededt, wie jebt.. 
piebiger MWeife gejchehen muß, menn — — 
—— nicht ein Pfund Fleiſch aus dem Die Gefährtin, 
hentel risfiren mill, dann ift er mie Bon Hensib Hälletegel. 


aus dem Boden geitampft zur Gtelle 
und erhebt die unverfchämteften Forbe- Einmal mußte ich meiner englifchen 
Pfeife aud) etwas bieten, und jo habe 


rungen. 

Mit biefen Fährlichteiten Hat man | ih mid) in biefem Sommer von ihr 
als umberftreifender Jäger überall in, | nad) London mitnehmen laffen. Wenn 
ben Balfanländern und nicht minder | man in fremde Länder fährt, ift es fo 
in Rumänien zu fümpfen. So wurde | nett, jemanden mit zu haben, der fich 
id einmal in der Nähe von Craiova | ausfennt. 
ganz unvermittelt von drei Wolfshun- | SC babe die Pfeife zwar in einem 
ben im bolliten Sinne des Wortes an» | Geihäft in der Friedrichſtraße in 
gefallen. Aus ein paar nahen Hütten | Berlin gefauft, aber man hat mir ge- 
jahen mehrere Leute tuhfg zu, ohne mir | Thworen, daß fie ganz echt enalifch ift. 
beizufpringen, al3 id aber, da ich mich | So oft ich fie in den Mund nehme, 
bor ben Beitien nicht ander3 retten | fomme ich mir wie ein Gentleman von 

— 


fonnte, eine berjelben nieberfchoß, fam —— 
Radikalheilung 





eine ganze Horde auf mich zugeſtürzt, 

umringte mich, und es blieb mir nichts 

übrig, als mich von ihr durch die — — 

Stadt zumfichter eskortiren zu laffen, 

we ich frob fein mußte, mit 50 Lai erne 

eg re wäh⸗ ü p 
zend man jonft um diefen Preis ein 

ganzes Dutend Köter Faufen ann, — und N 3% 
Der Hert Richter twie immer barauf | Famerzen, auatten 

bin, daß mir der Hund ja nichts ‚zus — ar 

leide getan habe, und zudte zu meiner | Hovfen, uftgettemmiu — — 

a p —* dfreund“ 


Frage, ob ich das hätte abwarten fols | ie ame aorgen! Be van, 


. re wie alle Folgen 3 
len, nur die Achſeln... Aber endlich a. +... Kür ie uns — — 
Lemm doch auch einmal ein glüclichet it werden, 
4 ejed außerordentlich intereffante und- lehr- 
Dicke. neueite Auflage), melde3 von Yung 
* wird Einfendu CTenis 
Ich hatte mich ſchon kreuz und quer a Biete ande vom ber oe 
Philippopel herumgetrieben und eine | 137 East 27. Str., NEW YORK, N. Y. 
—— — in bezug auf Waſſer⸗ und r 


neuen Meise e Ar de Schlag geheilt werden, 
Sagbtag, und der entjchädigt für 3 
und Alt, Mann und Srau, gelefen iverden ollte, 
in ber teilmeife verfumpften Coene von | Deutichen Privat: Klinit 
freund 
Eunpege sig fe mr — 2 Tone 


an 
Anichreibe »- Einfänfe 
von Möbeln, 


während der Möbelwodhe ge 
macht, fommen auf das 


September-Konto. 


Einläufe 


Einkäufe werden auf eine kleine An—⸗ 


zahlung Bin bi3 1. Oft. aufbewahrt. 


N Art 


Diefes maffive 
50 Meilingbett 


Dreizöllige Pfoſten, 
doppelte Husls. Ein fehones, 
Bett. Heller oder Satin -Finifh. 


Dreier oder e 1 5 
Shiffonier, 


Die Auswahl dv. Birdseye Maple, 
Mahagoni oder viertelgefägtem Ei- 
chenholz, „Smell“ Front, großer 
Spiegel, wie Abbildung. 


Dieſes 840. 00 Wohnzimmer : Set, Sct, 
Fnmed Eichenholz gepolitert, zu nur 


Werdet Mitglied unſe⸗ 
res Möbel⸗Klubs. 
Wenn Ihr große Möobel⸗ 
machen 
lönnt Ihr Arrangements 
treffen, die Zahlungen auf 

einmal zu machen. 


13öllige Füller, 
majjive3 


Gircaffian Ballnup- 
Drefier oder 82 
Chiffonier, 5 


hagoni, Birdseye Maple oder vier— 
telgeſägtes Eichenholz. 


wollt 


Feende 


OPER & 


Chicagos orte Center 


in 75 Depts. 
“ 


&D 


helfen die Hnaushalt- 
foften verringern. 
Weil fie einen Baarwert 
de3 Großen 
Ladens haben, find Cie 
— ſehr wertvoll. 
1 Woche von morgen) 


dem erſten September, 
(eine Woche von morgen) 
iſt der große Laden den 
ganzen Tag geſchloſſen. 


Morgen beginnt jener der größten aller Möbel: Verkäufe: 


Die Die Möbel-MWoche in dem Großen Laden 


Diele S25 Mefling: 
Bettitelle it ein 
wunderba: 


Beachtet die —— Konſtruktion dieſer ſchönen Bett⸗ 
ſtelle. Sie iſt aus 23ölligen ununterbrochenen Pfoſten ge— 
Die Füller ſind im Panel-Effekt, mit birnenför— 


macht. 
migen „Mounts“. 


Colonial Muſter, Walnut, Ma— 


25 


18 


Unfere großen „Auswahl” Partien zu $1 | [Qerees 


Diefes Bett ift unfraglich der größte Wert, 
ber je zu dDiefem Preis offerirt wurde. Paft für 
jedes Bettzimmer, ganz gleich, wie elegant. 


835.05 535.75 Meffing- 
bettausitattnng 


Diefe gute Austattung beiteht aus fchö- 
nem Mef’ingbett mit 2z0I. Pfoſten, 5 ſchwe⸗ 
ren Füllern, Feder mit ganz eiſernem Rah— 
men, 45pfünd. Filzmatratze, 2 Federkiſſen. 


niemals 
vorher 
offerirt au 


13211 


(22.75 Wert) 


— — 


Knobs. Die 


38 |< 


Colonial Facon, Pfoiten find 2zöllig, mit fchweren Ball- 
Oberſtangen find ebenfalls 
ihweren Pfojten geben dem Veit ein maffives Ausfehen. 


Eine Mefling : Bett- 
ftelle wie DdDiefe wurde 


2zöllig und die 


Dies ift die erjte Ankündigung, die bon 
Diefer Möbelwode = 
wurde. — C3 ijt ein jenfationeller Wert. 


Spezialität gemacht 


'T IT 


18 


Duofold 
Davenports 


18% 


Deffnet fich vormärt3 zu einem Tu= 
ruriöfen Bett. 


2.50, 3.50 und S5 find Rekord Werte! 


* ——— von dieſen und anderen feinen Möbeln zu 85. 


845 Sieben Stück Quartered 


Tiſch aus Ageſägtem Eichenholz, 


en 14.7 Er Ze Stuhl allein, 1.95. 


emo 


kosmopolitiſchen Allüren vor. Sie 
riecht nicht immer gleich gut, aber ich 
liebe ſie. 

Als ich in Hamburg in den Extra— 
zug der Hamburg-Amerika Linie ſtieg, 
um nad Kurhaven zu fahren, begann 
meine Pfeife jich zu freuen. Ich be- 
haupte nicht, daß fie in der Tajche zu 
hüpfen begann; ich fage nicht, daß fie 
lächelte, als ich fie herborzog, aber 
wenn man mit einem weiblichen Wejen 
die ganze Zeit beifammen ilt, lernt man 
feine Seele gründlih fennen. Die 
Pfeife freute fih, denn in drei Eden 
des Kupees jaßen brei jehr impofante 
Gentlemen und jeder rauchte eine eng- 
Iijche Pfeife; e3 war aber hingegen ein 
Nichtraucherfupee. Der Schaffner fam 
und fagte, das ginge nit. Da jagte 
der Gentleman in der Ede redt3: 
“] don’t understand!” Die beiden 
anderen Herren mwaren ber gleichen 
Meinung. 

“I don’t understand!” fprad 
alfo au) ich und ftedte mir vor einem 
föniglich preußifhen Schaffner in 
einem königlich preußiſchen Nicht⸗ 
raucherabteil eine Pfeife an; und weil 
ſich doch Nichtdeutſche in Deutſchland 
alles geſtatten dürfen, wurde ich keines⸗ 
wegs geköpft, und der Beamte kannte 
das ſchon und ließ uns Stockengländer 
in Frieden rauchen, und meine Pfeife 
wurde überhaupt wild vor Vergnügen. 

* * * 


Was macht man, wenn man einen 
Hamburg-Amerika-Dampfer betritt? 
Man beſieht ſich erſtens ſeine Kajüte. 
Man läuft zweitens durch alle Räume 
des Schiffes und iſt ſtarr vor Be— 
wunderung. Man lehnt ſich drittens 
maleriſch an die Reeling und blickt 
hinaus auf die See. Das iſt der große 
Moment für die kurze Pfeife, und man 
nimmt ſich vor, das geliebte Weſen 
während der ganzen Ueberfahrt nicht 
aus dem Munde zu nehmen, ſo ge 
Ihmedt Geeluft, durch bie Pfeife 


ee I Anne, 
: — * 


4536llige 
Platte, und 6 Stühle mit Slip Lederſitz. Tiſch 
Wie Bild. 


85 


Sanitary Davenport, mit Pad, Rück— 


J ET LIT.) 


T an. 


JUK: ge in a 


feite fällt zur und macht Bett in vols 


mehr mert al3 diefer PBreis,— 
vollitändig für 


Verfehen mit „Wing“ Ceiten und bezogen mit fpanifchem Leder; Wıttomobil- 

Spring Stifienfite. Einer der größten Werte. 

| M — 

oT 1 u | — | ve — >= a 
—— w 7 — 8 ——— — —— 
ſj Kr u % ul a gi — REN. Su 
Eichenholz Eßzim⸗ 82 5 — — 
mer : Set, zu nur ® re . 


franfwerden, und noch viel häufiger (je 
nachdem) zum Effen. &3 tft unglaub- 
lich, wie oft man bie ‘Pfeife meglegen 
muß, um andere gute Dinge in den 
Mund zu jteden. 

Dennoch gehört die Pfeife unbedingt 
zur Weberfahrt. Sie gibt einem ein 
Recht, den ganzen Tag gedantenlos auf 
Ded fpazieren au gehen oder im Stuhl 
zu liegen. Unter Ded fünnte man 
furchtbar Töbliche Dinge tun: man 
tönnte in der jo fomfortablen Kajüte 
arbeiten oder im Schreibzimmer allen 
Koufinen die nötigen Anfichtsfarten 
Schreiben; man fünnte im Salon geift- 
bolle Gefprähe mit mohlerzogenen 
jungen Damen führen, fönnte im 
Surnfaal Gymnaftif treiben —, aber 
nein, man hat das alles nicht nötig. 
Unter Ded darf nicht geraucht werden, 
und bafte. Man hat alfo allen Grund, 
auf Ded zu bleiben und vollauf glüd- 
lich zu fein, wenn, mohlgemerft, ber 
Geegang nichts dagegen einzumenden 
hat. Nun gibt e3 allerdings auch ein 
eigenes Rauchzimmer, einen herrlichen 
Raum mit dunflem Holz und himm- 
Yifchen Sibpolftern. Das fommt aber 
fpäter daran, irgendwo muß man doch 
den Abend verbringen. 

Alſo aut: nah dem pierzehnten 
Gang de3 gottnollen Schiffspiners 
fann ich leider nicht mehr moeiter. 
Meine Pfeife wird unruhig: fie ver- 
langt ftürmifch nach dem Rauchfalon. 
Ach füge mich und fie gleich darauf 
in einer weich gepolfterten Ede, und 
alle halbwegs netten Leute um mid 
herum rauchen auch kurze Pfeifen, und 
wenn ich mich fehr anftrenge, fan ich 
mi genau fo hinlümmeln, mie ber 
reizendfte Engländer, und wenn ich bie 
Pfeife recht verftehe, verlangte fie, daß 
ich jetzt noch Whisky-Soda trinke, und 
nach dem dritten Whisky⸗Soda weiß 
ich nicht mehr, ob das Schiff leiſe 
un ie ober ob ich in einem orte: 
ta 


ler Größe, die zwei zufammen find 
10.25 wert. Davenport allein ijt 50% 


85 


das —* beſoffen iſt, und 
ein herrlicher Zuftanb. 


$10 Kinderbett mit Meifing- 
Toprod und Vafen. Klappfeiten. 
Vollitändig mit Sprungfeder. 


$10 Drefjer und Chif, 
fonter, fol. Eichen, Stüd, 85 


jetzt erſt erfaſſe ich ſie ganz: die eng— 
liſche Pfeife gehört zum Komfort, zur 
gedankenloſen Bequemlichkeit, die wir 
jetzt ein bischen von den Engländern 
lernen. Die alte deutſche Gemütlich— 
keit von anno Wollwäſche hing mit den 
langen Troddelpfeifen zuſammen, doch 
das iſt vorbei. Die Großvaterſtühle 
weichen den Klubſeſſeln, und im Klub— 
ſeſſel kann man eine lange Pfeife 
deutſcher Nation abſolut nicht rauchen; 
ich habe es einmal probirt. So ver— 
ſchwindet das heimiſche Gemüt, und da 
kann man nichts machen. 

* * * 


AL ich zum erftenmal in London 
aufwachte, ftürzte ich zunächft einmal 
aus dem Haus, um meiner Pfeife eine 
Heine Aufmerkfamteit zu erweifen. Ich 
ftürzte quer über die Straße zu einem 
Tabakhändler, und es iſt nicht leicht, 
in London quer über die Straße zu 
— Ich ſagte dem Tabakhänd— 
ler: “A real English tobacco- 
pouch, please,” und war fehr ftolz 
darauf, daß “pouch” „Beutel“, heikt, 
und daß ich e3 gewußt hatte. Und der 
Iabaffrite zeigte mir Pfeifenbeutel in 
Menge, nur mwaren mir alle nicht 
real English genug. Endlich kaufte 
ich einen furchtbar echt englifchen, mit 
einer englifchen Anfchrift darauf, und 
als ih die AInfchrift zu, Haufe las, 
hieß fie: “Made in Germany.” &o 
munberboll machen mir den englifchen 
Komfort Thon nach, daß die enalifchen 
Gegenstände immer nur aus Deutfd- 
land ftammen. 

Vielleicht Hat meine Pfeife aelacht, 
als ich den Beutel au ihr in die Tafche 
ftedte. Xeboch ich finde, in den lebten 
Tagen ift der teueren Reifegefährtin 
da8 Lachen einigermaßen vergangen. 
Ach, weiß nicht, e8 muß an der fheuß- 
Tichen Londoner Miftluft Tiegen, aber 
meine Pfeife riecht nicht aut, und wenn 

ich out den ſchönſten „Navy Cut“ ins 
ftopfe. ‚35 ertappe mich auf 


Bor Filz Epring und jo qut wie irgend 
eine $20 Spring. 
Stahlfedern, bezogen mit Lagen bon 
Cea land Filz und überzogen mit 
hochfeinem Satin⸗Finiſhed Tick. 


— 

wi —. u 
er 
TER 
er 


Wir verfanfen Ddiefe 
Bor Spring r ring regulär 
zu S15.00, 
jetzt zu nur 


10 


Es iſt unſere berühmte Sea Island 


Sie hat 72 gehärtete 


Texas Filzmatratzen 85. 


Dies iſt die feinſte Matratze z. d. Preis. 


55.00 Bier-Stüd Parlor-Zet, voii 


für Montag, zu nur 


Sitz und „tufted“ Rüdlehnen mit echtem Leber bezogen. 


aus feinem Birkenholg in Piano⸗⸗Finiſh. 


5 | IM 


ET, 


S15.00 Meffing: 
Bettitelle, mar: 
kirt Speziell zu 

Ein neuer Entwurf, der jehr attraktiv 


tft; da3 Arrangement der Füller ijt bes 
achtenswert. 


Diefe 


75 


2zöllige Pfoiten. 


Wir derfaufen diefe Ma- 
fraße vequlär 31 
15, jeßt zu nur 
Es iſt unfere berühmte Sea N3land 
Filz⸗⸗Matratze und ſo gut twie irgend eine 


820 Matratze. 
Fila. 


: 10 


45 Pfund jeher, weißer 


Galveiton 12.75 Matragen, 6.75. 


98: 25 


Die Gejtelle find 


— 
any Y dbese. f — * — 


82 das Stüdk oder mehr, Auswahl jetzt zu 


Der reguläre Preis von dieſen Artikeln war 1 


Rohr Schaufelituhl, $1 
Medizin-ftabinet, $1. 
Regenjchirmitand, $1. 
Eoftumer, $1. 

" Magazin-Stand, $1. 


Yufammenlegbarer Kartentijch, $1, 
Tabouret, $1. 

Hoher Kinderſtuhl, 81. 
Telephontifch und Schemel, $1, 
Schaukelſtuhl, geſchn. Rüdjeite, $1. 


Auswahl von einem oder allen diejen Artikeln. 
Nur ein Stüd von jeder Sorte an einen Kunden. 


nur fo leicht eine anftändige zu zivilen 
Preifen herbeifchaffen könnte. 

Aber der Grund für den melando> 
tiichen Zuftand meiner Pfeife mird 
mohl der fein: fie fühlt fich gefräntt. 
An Deutfchland war fie ein reigender 
fleiner Lurus, hier ift fie eine Jchlichte 
Selbſtverſtändlichkeit, und das ver—⸗ 
tragen weibliche Weſen nicht. In 
Berlin rauchen ja genug Leute kurze 
Pfeifen, aber nicht gar ſo viele, daß 
ſich nicht jeder ein klein wenig erotifch 
und fosmopolitifch und fortgefchritten 
borfommen fönnte. Ehrlich geitanden, 
mir fpielen alle hier und da gern ein 
bischen die Engländer — und hier in 
London verliert dad an Reiz. Erftend 
bemerft man bald, daß fein Eng= 
länder englifch fan, nämlich fo, mie 


wir e3 auf dem Kontinent gelernt 


haben, und daß im allgemeinen alles 
Englifche von uns falfch ausgefprochen 
wird, — auch der läffige Komfort, den 
ir To fehr bewundern. Die lang= 
weilige, ſchmutzige Nebelluft iſt viel⸗ 
leicht ſchuld daran. Hier in London 
erſcheinen alle Dinge ſchmutzig, und 
ſind doch meiſtens ſehr gut gewaſchen. 
Vielleicht fehlt allem Engliſchen im 
Ausland dieſe Kruſte, und es glänzt 
mehr. 

Es iſt lächerlich — aber meine eng⸗ 
liſche Pfeife tut ſo, als hätte ſie Heim— 
weh nach der Friedrichſtraße. Ich kann 
den düſteren Verdacht nicht unter— 
drücken, daß dieſe Pfeife überhaupt 
eine geborene Deutſche iſt. Bei uns 
hat ſie engliſche Allüren gehabt, weil 
es modern iſt, und hat mit mir nur 
engliſch geſprochen. Hier bemerfe ih 
plöglich, daß ihr Englifch einen Atzent 
bat. Wie märe e8, wenn mir von nun 
ab mit einander beutfch Tprächen? 


— Belehrung. — Schiffer (in einer 


Schifferkneipe einen Brief Rn: 


MWie jchreift man 


2 — Fr 
ner 


Unfere Zmeinliden 


haben fveben ihre fämmtlichen, nicht 
abgeholten und verpaßten Anzüge und 
Ueberzieher der Saifon zurüdgeihidt; 
um fie fehnell loszufchlagen, verfaufen 
mir fie zu fehr niebrigen Preifen — 
von $5 bis $20 meniger, ala wofür 
fie Hergeftellt wurden. Manche Anzüge 
offeriren mir zu Ya ober 1% ber 
urfprünglichen Verfaufapreife. Grohe 
Bargains in einzelnen Kleidungzftüden, 


NıcoLı THE TAILOR 


Clark und Adams Str, 
CHICAGO 


agstrfommisre 


Zuverläffige Zahnarbei! 
[ei] Schmerzlos [E48 (ER 2) 


Bunte. BR. VE kenn arle 
Goldfülungen. .....D08 


Bolles Sei " Whniebone 


Zähne Zähne 


$3.00 $4.00 
ee sonen, et, enge rei 


Alle u. T io —— garantirt. 


Union Dental Co. 


408 8. Wabash Äve. *5 x Sant 
&tund.: Xägl. 8:30 Im. b. 9 Abd3. Sonnt. Am 


— Genau befolgt, — Hausfraus 
Haft Du dem Yräulein für ben Unters 
richt die nötigen Weifungen erteilt? — 
Mann; Gerwih, ich habe ihr genau an= 
gegeben, was fie tun fol, — Haus» 
R : Nun, Elächen, und mas habt ihre 

ie ganze Stunde gemadht? — Eläs 
2 Tea an bat m * 
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„Sonntagpoft“.) 


Kurze Geihichten. 


Rotpourri von Albert ®eike, 


LXXXIL 
Die Höflihe Chicagver Po- 
lizei. 

Ein Kanadier, Namens Boupain, 
ber Chicagos übertündte Höflichkeit 
nicht fannte. tam unlängjt in Geidyäf- 
ten von Sherbroots, Quebec, nad) un 
ferer Weetropole. Uneingedent der 
Weisheitsregel, daß man jtet3 dem 
Gejchäfte den PVortritt vor dem Ber: 
gnügen einräumen jolle, beichloß er, 
am eriten Tage nah jeiner Ankunft 
den arogen Elefanten und die verjchie- 
benen anderen Sehenswürbdigfeiten der 
Mhünirftadt am Michiganſee in 
Augenſchein zu nehmen. In der zu 
einem ſolchen Unterfangen erforderli— 
chen Stimmung befand er ſich bereits, 
als er ſein Hotel verließ und, von dem 
freundlichen Clerk mit einem „Street 
Guide“ bemwafinet, auf dad Chicago, | 
mo es am dichteten ift, lositeuerte. 
Seine Stimmung murde noch gehobe- 
ner und unternehmungölujtiger, nad)- 
dem er in mehreren der unzähligen | 
Hafenpläße an der Sid Glarf Straße | 
bor Unter gegangen war und bort 
überall eine neue Ladung eingenom> 
men hatte. Er bedauerte nur, daß er 
fein Ganoe allein durch die Mentchen- 
wogen rudern mußte, da der „Weg⸗ 
weiſer durch die Straßen Chicagos“, 
den ihm das Hotelfaktotum als Aria— 
dnefaden auf die Reiſe mitgegeben | 
hatte, bei der yahrt fich als ein Durd)- | 
aus nicht jicherer Kompaß ermies. | 
Einen oder den anderen der Gejellen, i 

| 


(Sür die 


bie auf den, von ihm angelaufenen 
Häfenplägen berumlungerten, 
Steuermann mitzunehmen, hielt er 

nicht für geraten, — die wüſten und 

zum größten Teile betrunfenen Kerle 

jahen ihm fammt und fonder3 zu jee- 

täubermäßig aus. An der Kreuzung 

ber Süd Clart und Ban Buren Str. 

berlor er vollitändig jeinen Kurs, 

tannte im nädjten Blod, an La Salle | 
Straße und Kadfon Boulevard, auf 
eine Sandbant und fah dann vollitän- 
dig feit, oder, um aus dem Bilde zu 
fallen, er hatte jich troß der vielen ge- 
nojienen „Eye Dpener3” und des 
„Street Guide’s“ verlaufen und mußte 
an der bezeishneten Straßenede nicht, 
wannen er gelommen, mp er jich be- 
fand und wohin er feine Schritte men- 
den-joßlte! Er jah nad) den Straßen: 
fcildetn, _ die an den vier Eden zur 
Drientirung der Million Fremden, 
die jährlich Chicago bejuchen, und 
einer noch größeren Anzahl nicht ort3- 
fundiger Eingeborenen angebradt fein 
follten, aber befanntlich nicht ange- 
bracht find, und rempelte verjchiedene 
an ihm vorbeieilende Fußgänger mit 
Fragen über das Straßenneg Chica- 
908 im allgemeinen und feinen augen= 
blidlihen Standort im befonderen an, 
ohne daß fih aud nur Einer von 
ihnen bemüßigt fühlte, ihm angeficht3 
feines benebelten Zuftandes Rede und 
Antwort zu ftehen. Schon mollte er 
fi mit eineın Anathema gegen die 
„mwindige Stadt“ mit ihrer unentwirr- 
baren Topographie und gegen die lin- 
böflichkeit ihrer Bewohner millenlos 
und auf’3 Geratewohl von dem Men: 
Tchenftrome fortreißen lafjen, als ein 
gutgefleideter Mann, der einen jehr 
vertrauenswürdigen Eindrud machte, 
an ihn herantrat. 

„us der Unficherheit Ahrer Beme- 
gungen und anderen Anzeichen“, jagte 
er höflich, „glaube ich Ichließen zu fon F 
nen, daß Sie ein Fremder find, der in | 
unjeren Straßen in die |rre gegans | 
gen ift. E8 mird mir ein Veranügen | 
fein, Sie zurechtzumeifen und "ihnen | 9 
andere Ausfunft zu erteilen, auch Sie | 
zu ‚begleiten, jofern Sie Soiches wün⸗ 
ſchen!“ 

Unſer Freund aus Kanada ſtreckte 
dem ſich ihm ſo freundlich als Mentor 
anbietenden Herrn die Hand entgegen. 
„Sie ſind „all right“, lallte er, „Sie 
ſind ein Gent ... ein Gentleman!“ 

Ehe es noch zum Austauſch weiterer 
Liebenswürdigkeiten zwiſchen Beiden 
kam, verſetzte ein Poliziſt, der ſich un— 
bemerkt herangeſchlichen hatte, dem 
Kanadier einen Schlag mit der Fauſt 
ins Geſicht. Dieſer taumelte einige 
Schritte zurück und fiel dann, ſo lang 
er war, auf das Trottoir, krabbelte 
aber wieder in die Höhe und erkun— 
digte ſich in einem der Sachlage ange— 
meſſenen Tone bei dem Poliziſten, was 
er denn eigentlich getan, daß er ihn 
niedergeſchlagen habe. 

„Gar nichts!“ erwiderte der Mann 
der Ordnung ruhig, damit packte er | 
aber den Geichlagenen am Kragen und 
fchleppte ihn an den Meldefalften. 
Drei Minuten [päter jagte der Kopper 
und fein Arreftant in dem fchönen, 
neuen PBatrolautomobil nad) der Poli- 
zeiltation. 

Der höfliche Herr, der dem fyremb- | 


al3 








Ying in unferen Toren den großen Ele- | 


fanten und verjhtedene andere‘ Gehen3- 
mürbigfeiten zeiaen mollte, war ſchon 
längft in der Menſchenflut unterge⸗ 
taucht und von der Bildfläche ver— 
ſchwunden. Zen 

Yl3 Mr. Boupain bei Tagesanbrud 
In der „Galaboofe“ unter allerlei Zum- 
pengefindel ermachte, hatte er feine 
Zeit, fich die intereffanten Ereigniffe 
bes geftrigen Tages in Erinnerung zu 

rufen! — Der Schließer trat in bie 
Zelle, hieß ihn, fi wafchen, und 
führte ihm in die Office vor das Pult 
bes Dest-Sergeanten. Diefer marf 
einen — Blick auf den Vorge⸗ 


Munizipalgericht überweiſen; 


| aroher Halt 
| Tuchte. 
| Geld? 
| mein 

| Kleingeld 3500 Dollars in einer Rolle 


| inneren Weftentafche jteden. 
| Hizift, 


| deſſen Bekanntſchaft 


Dank! 


ſonic Temple“, 


verkauft hat. 


Ss .. 


führten und fagte dann mit Kenner- 
miene: „Sie find jet nüchtern, Mr. 
Boupain! — Gigenttich follte ih Sie 
unter der Anklage der Truntenheit dem 
da Sie 
aber einen anftändigen Eindrud ma- 
ben und ich annehme, daß Sie, als 
Kanadier an den ausgezeichneten „Ca-= 
nadian Club“ gemöhnt, die böfen | 
Wirkungen unferer „Süd Clark Str. | 
Eye Dpeners“ nicht fennen, will ih 
davon Abitand nehmen! . Gegen | 
remde, denen Entfchuldigungsgründe 
diefer oder ähnlicher Art zur Seite 
ftehen, übt di y Polizei gern alle mög- | 
liche Nachſich „und Höflichkeit. Sie 
find entlaſſe ne 
„Um Gotteewillen!“ rief — | 

der, während der Beamte ſprach 

in allen feinen 5 
it mein Geld, 
hatte geitern, 
verließ, außer 


Tafejen 

mein 

ala ich i 
etwas | 


„Wo 
Ich 
Hotel 


von kanadiſchem Papiergeld in meiner 
Der Po— 
der mich zuſammengeſchlagen, 
hat mir das Geld geraubt! Nur 
darum hat er mich mißhandelt und 
arretirt. Ich beſinne mich jetzt auf 
Ale!... An einer Straßenede traf 
ich einen ſehr Höflichen Herrn, der ſich 
erbot, mir die Stadt zu zeigen . * 

„Der Patrolmann Murphy“, fiel 
der Sergeant ihm in's Wort, „ift noch 
ein viel höflicherer Mann, als der Herr, 
Sie an jener | 
Straßenede madten!... Seiner Höf- 
lichteit und Zuvorkommenheit verdan⸗ 
ken Sie es, daß Sie der Beſitzer Ihrer 

3500 Dollars geblieben find... . Hier 
ift das Geld, zählen Sie «8 nah!“ 

Bouvain fam diefer Aufforderung 
niht nah und hätte ihr auch beim 
beiten Willen nicht nachlommen fön= 
nen; der freudige Schred hatte ihn 
völlig aus der Fallung gebradt. Er 
zitterte an allen Gliedern. 

„Zaufend Dant!“ ftotterte er, die 
Rolle Papieraeld unbejehen in Die 
Mejtentafche jchiebend. „Zaufendmal 
Uber ich verjtehe nicht... . ih 
begreife nicht... . weähalb . . .“ 

„Weshalb der Polizift Sie zufam- 
menjhlug?” nahm der Beamte dem 
GStedenbleibenden da3 Wort au3 dem 
Munde. „Fat alle Leute, denen mir 
einen großen Dienft oder eine außer- 
ordentliche Höflichkeit ermeifen, ver 
ftehen die Gründe nicht, die und dazu 
veranlaffen. Schlimmer nod, fie le- 
gen, wie Sie, unferen edlen Handlun= 
gen jchlehte Motive unter, die zu un 
jerer quten Abficht in direftem Gegen- 
age ftehen! — Nicht weil er Sie be- 
tauben wollte, fondern damit Sie nicht 
beraubt werben jollten, ftredte der Po- 
lizift Sie mit einem Fauftichlage nie- 
der und bradte Sie in den polizeili- 
hen Gewahrfam. Er hatte Sie beob- 
achtet, mie Sie geftern an der Süd 
Glart Straße im angeheiterten Zu: 
ftande von Scloon zu Saloon zogen. 
Dat Sie ein Zugereilter waren, erfah 
er aus Ihrer ganzen Erfcheinung, und 
daß Sie Geld an Jhrer Perfon hatten, 
bermutete er, denn e3 ift eine alte Er- 
fahrung, daß Yremde mit Geld, die 
an eine Sauftour gehen, mit bebau= 
ernömerter Regelmäßiateit in Sumpf- 
fneipen geraten und darin fteden blei- 
ben. Gie arbeiteten fich qlüdlich her— 
aus, gerieten aber in eine weit größere 
Gefahr, ala Sie einem der berüchtig- 
ften Gauner Chicago8 an der Ede der 
La Salle Straße und des Yadfon 
Boulevard in die Finger liefen. 

„Gentleman Jack“, der Ihnen feine 
Bärenführerdienfte anbot, ift der 


ı größte Meifter der Bauernfängerkumit. 


Unter anderen hervorragenden Leiltun- 
gen in der Schwindelhuberei rühmt 
man ihm in TFachkreifen nad, daß er 
einem bieberen, aber mit dem Grund= 
eigentumsaeihäft Chicago menig 
vertrauten Schollenbrecher den ‚Ma: 
das größte Dfficege- 
baude in der Stadt, für 200 Dollars 
Auch ift er dafür be- 
fannt, daß er, mas er mit Lift nicht 


| befommen fann, mit Gemalt zu neh: 


men jederzeit bereit ift! ... . Verfchie- 
dene Raubüberfälle ftehen auf feinem 
Konto auf der Debetfeite!" — 

„Herr Gott“, rief der Kanadier, „ba 
fann ich ja ton aroßem Glüde fagen, 
daß der Kerl mich nicht beichiwindelt 
oder ausgeraubt hat!“ 

„Das förrnen Sie, Mr. Boupain,, 
ftimmte der Beamte eifrig zu, „und 
diefes Glüd verdanten Sie einziaq ber 
Polizei. Die Höflichkeit des bieberen 
Murphy mar nicht von der aemöhnli- 
chen, aber do von ber rechten Xrt, 
denn fie fchüikte Sie dabor, ein Opfer 
des höfliben „Gentleman Xad” zu 
werden. Glauben Sie das jebt?” 

In feinem Glüde, wieder im Belik 
der 3500 Dollars zu fein, hätte Bour- 
pain dem Seraeanten aealaubt, daß die 
Poliztiten aus Höflichkeit aegen bie 
Nachtbummler jeden Abend die Mond- 
fcheibe pukten! — Er bedankte fi 
auf's Höflichite für die ihm ermiefene 
Höflichkeit, und um fich ebenfalls als 
böfliher Mann zu ermeifen, überaab 
er bor feinem FFortaehen dem Ger: 
aeanten eine NHunbertdollarbill mit 
der Bitte, dad Geld dem „Bolizei-Un- 
terftüßungsfonb3" Zuzuführen. 


Sehr ſchnell muß aber Mr. Bour— 
pain doch wohl zu einer anderen Auf: 
faſſung ſeines Chicagoer Abenteuers 
und namentlich der Rolle, die der bie— 
eat Murphy darin fpielte, aelangt 
ein! 

Als er nad feiner baldigen Riüdfkehr 
nah Sherbroofe feinen Freunden am 
Biertiſch ſeine Erlebniffe im z. 


' arreft! 


Chicago; Sonntag, Den 24, Auguft 1913. 


zum Beften gab, vergaß er zwar nicht, | fequenter Mann. Hatte er bei 
die außerordentliche Höflichkeit, deren 
ih die Chicagoer Polizei gegen 
Fremde befleißigt, zu rühmen. „Aber“, 

fügte er hinzu, „im Vergleich zu der 
LSiebenswürbiafeit und der wahrhaft 
väterlichen Fürforge, die fie den Ein- 
beimifchen zutommen läßt, fann man 
ihre Höflichkeit gegen die Zugereiſten 
doch nur als eine „übertünchte“ be— 
zeichnen. Nehmen wir den Fall an, 
ein Polizift beobachtet, mie ein nicht 
nur ihm, fondern der ganzen Bolizei 
befannter, berüchtigter, Gauner einen 
angetrunfenen, wohlhãbend ausſehen⸗ 
den Nicht-Chicagoer in's Schlepptau 
nehmen will, um ihm den großen Ele— 
fanten zu zeigen! ... Entreißt der Si— 
cherheitswächter ihm das Opfer, das 
ihm in die Krallen geraten iſt, und 
ſperrt ihn ein? Nein, dazu iſt er zu 
höflich gegen ſeinen Mitbürger. Er 
geht aber in feiner ar noch 
weiter. Damit der Chicagoer den 
Fremden nicht ausplündern und da— 
durch möglicher Weile wegen Bauern— 
fängerei oder Straßenraubes in Trus 
bel geraten fenn, entfernt er im abge- 
fürzten Berfo hren den Mann, der ſei— 
nes Mitbürgers verbrecheriſche Tricke 
geweckt und ihn in Verſuchung geführt 
hat, d. h. er ſchlägt ihn ohne jeden 
weiteren Kommentar zuſammen und 
bringt ihn ſofort per Hoodlum-Wagen 
als Gefangenen nach dem Polizei— 
u 

„Das ift ja gar nicht möglich, gar 
nicht denkbar!” riefen mehrere ungläu- 
bige Zuhörer. 

„Möglich und denkbar mag der Fall 
nicht fein“, ermwiderte Boupain rubig, 
„aber paffirt ift er doch fehon — näm= 
lich mir felber bei dem Beluche der 
Vhönirftadt, über den ich Euch ſoeben 
berichtete!“ 


LXXXII. 
Ein Mohltäter der 
beitsſcheuen“. 

Auch in Deutſchland gibt es „Self— 
made Men,“ die in ihren jungen Jah— 
ren mit Schaufel und Att für drei 
Mark Lohn gearbeitet haben, aber jetzi 
im Alter mit der Koupon-Scheere das 
Hundert- und Tauſendfache täglich 
verdienen. Solche alten Knaben ſehen 
das Leben gewöhnlich ganz anders 
an, als ihre Herren Söhne. Weil die 
Erſteren zu viel in ihrem Leben ge— 
ſchafft und verdient haben, glauben die 
Letzteren, das Recht in Anſpruch neh— 
men zu können, im ganzen Leben nicht 
zu arbeiten. Die Väter wiederum ſu— 
chen mit allen Mitteln es durchzuſetzen, 
daß auch die Söhne erkennen ſollen, 
wie „ſüß“ die Arbeit das Leben macht. 
Es entſtehen auf dieſe Art Konflikte 
zwiſchen „Kapital und Arbeit“, d. h. 
die Alten haben das Kapital, wollen 
aber nicht damit herausrücken, weil die 
Jungen an den Arbeitsſtreik gegangen 
ſind, ehe ſie mit der Arbeit angefan— 
gen haben. Wie bei den meiſten, kommt 
auch bei dieſen Streils ſelten etwas 
Gutes heraus; wenn auch nicht immer 
für die unterliegende Partei ſo etwas 
Unangenehmes, wie in dem Falle, über 
den ich im Nachſtehenden berichte. 

Der ſteinreiche Rentier Olsner in 
Magdeburg, der ſich anfänglich durch 
ſeiner Hände Arbeit ein kleines, und 
ſpäter durch glückliche Spekulationen 
ein großes Vermögen erworben, hatte 
nur einen einzigen Sohn. Dafür war 
dieſer aber nach ſeiner übrigens von 
allen Magdeburgern geteilten Anſicht 
ſo ungeraten, daß ihn ſich kein Mann 
zum Neffen im zweiten Grade, viel 
weniger zum Sohn und Alleinerben 
ſeiner Güter wünſchen würde! Karl 
Olsner beſaß alle Kardinaluntugenden 
eines jungen Mannes, der darauf 
pocht, in der Wahl ſeines Erzeugers 
vorſichtig geweſen zu ſein. Eigentlich 
hatte er wenig Grund, ſich ſolcher Vor— 
ſicht zu rühmen. Papa Olsner hatte 
zwar viel Geld und viel Nachſicht mit 
Karls böſen und leichtfertigen Strei— 
chen, aber als dieſer ihm eines Tages 
rundweg erklärte, daß es ihm niemals 
einfallen werde, eine andere Arbeit zu 
tun, als mit ſeines Vaters goldenen 
Füchſen in die Schwemme zu reiten, 
da riß ihm der Geduldsfaden. Er 
machte es wie der Vater im bibliſchen 
Gleichniß mit ſeinem „verlorenen“ 
Sohne, der nur im Dorfkruge ſitzen 
und den hübſchen Bauernmädchen in 
die Backen kneifen, aber keine Kühe 
melken und keine Pferdeſtälle ausmi— 
ſten wollte. Er ſchickte Karl in ein 
fremdes Land — nach Amerika. Viel 
Geld gab er ihm nicht mit, aber den 
guten Rat, dort das Arbeiten zu erler— 
nen. Von dem Gelde machte der Ab— 
geſchobene ſofort nach ſeiner Landung 
den möglichſt ſchlechteſten Gebrauch; 
aber zur Befolgung des guten Rates, 
arbeiten zu lernen, bequemte er ſich 
erſt, als das Geld berjubelt mar, und 
auch die Brandbriefe, die er dann du- 
tzendweiſe an feinen Vater fchrieb, ge: 
nau foviel Eindrud auf diefen mad}: 
ten, al3 ob fie an ven Mann im Monde 
abrejjirt gewefen wären. Hunger tut 
web; Karl bik alfo in den fauren 
Apfel der Arbeit, allerdings jehr vor- 
fihtig und immer nur dann, wenn er 
Hunger hatte; mit anderen Worten, 
er bummelte in Stadt und Land ala 
Gelegenbeitöarbeiter umber; faulenzte, 
wenn er fonnte, und ſchaffte, wenn er 
mußte. So trieb er e8 einige Yahre, 
bis ihn das elende Leben amtiderte, 
und er ben Entichluß fahte, nad) 
— — ———— und zu 

m Erzeuger: Pater peccavi“ zu 
fagen. Sein alter : 


Ar⸗ 


— 


Bet 


fequenter Mann. Hatte er bei feiner 

Ausftoßung aus dem Elternhaufe mie 

der Vater im biblifchen Gleichniß ge- 

handelt, jo würde er fich auch dejjen 

Beifpiel bei der Rüdtehr des „Prodi⸗ 

gal Son“ zur Richtſchnur ſeiner 

Handlungsweiſe nehmen. 

Der Ausführung ſeines Vorſatzes 
ſtand nur das Hinderniß entgegen, 
daß es ihm am Reifegelde von Kanſas 
City, wohin ihn gerade das Scidfal 
verichlagen hatte, nach feiner Heimat- 
ftadt Magdeburg fehlte. Aber dem 
Uebelftande konnte abgeholfen werden, 
menn er ftetige, gutzahlende Arbeit 
annahm, und dazu bot fich ihm eine 
pafjende Gelegenheit in der Kanjas 
City White Lead Eo., die täglih in 
ben Zeitungen jtarfe Männer bei ei- 
| nem Zagelohne von $3 bis $4 juchte. 
Wegen der mephitifchen Dämpfe, die 
dem jchmelzenden Blei entjtrömen, und 
der fürchterlichen Hite, die in einer 
ſolchen Schmelze herrſcht, iſt die Arbeit 
in einer White Lead Factory keine Ar— 
beit, ſondern eine Höllenſtrafe. (Wir 
haben in unferer Sturm= und Drang» 
periode auch einmal in einer foldhen 
Fabrik geſchafft und wiſſen, wovon 
wir ſprechen!) Mit dem feſten Vor— 
ſatze, ſo lange, aber unter allen Um— 
ſtänden auch nur ſo lange auszuhalten, 
bis er das Reiſegeld zuſammen hätte, 
nahm Karl die Arbeit an. Als er am 
erſten Abende von der Fabrik totmüde 
nach Hauſe zurückkehrte, übergab ihm 
die Wirtin einen Brief und bemerkte 
dabei, daß ſich der Ueberbringer des— 
felben ſehr angelegentlich erkundigt 
habe, ob * wo der Mr. Karl Olsner 
ſchaffe. Der Brief war vom Deutſchen 
Konſulat und enthielt die Aufforde⸗ 
rung für Karl, ſich zur Erledigung ei— 
ner perfönlichen Angelegenheit nod an 

diefem Abende um acht Uhr in feinem 
Büro einzufinden. Karl mar auf's 
böchfte erjtaunt! Er hatte zwar, mie 
ed feine löblide Gemohnheit mar, 
wenn er nad einer größeren Stadt 
fam, feine Adrefje auf dem Deutjchen 
Konfulat abzugeben; die Hoffnung 
darauf, daß fein Vater, der den Brief: 
mechfel mit ihm völlig abgejchnitten 
hatte, ihm doch endlich einmal ver= 
zeihen und ihn nach Haufe zurüdrufen 
erde, ließ ihn diefe VorfichtSmaßre- 
gel niemals außer Acht jegen. Aber 
warum mollte ihn der Konful fo drin 
gend noch heute und nad) Schluß der 
Büroftunden fprehen? Und warum 
hatte er Erhebungen anftellen Iafjen, 
ob und mo er arbeite? War etwa fein 
Vater geftorben und erwartete ihn eine 
große Erbihaft? Vor Erregung ließ 
er troß jeine® gemaltigen Appetits, 
den ihm die adhtjtündige Handhabung 
der 190 Pfund jchmweren Bleiflumpen 
verfchafft hatte, fein Abendbrot unbe» 
rührt ftehen; er mufh fich nur ober= 
flächlich und lief, feiner Müdigkeit un- 
geachtet, mit Gemwaltfchritten nad) dem 
Konsulat. 

Der Kleine Vertreter bed großen 
Deutichen Reiches fragte den atemlos 
in fein Büro Stürmenden nad) feinen 
Legitamiondpapieren. Nachdem er die- 
felben eingehend geprüft hatte, eröffnete 
er unjerem Freunde in gejchäfts- 
mäßigem Vone, daß fein Vater, der 
Rentier Friedrih Wilhelm Dfäner, in 
Magdeburg geitorben fei und ihm, fei- 
nem GSohne Karl Eduard Dläner, — 
Wohnort zur Zeit der Teftaments- 
augitellung unbefannt — als alleini= 
gem Erben fein ganzes Vermögen im 
ungefähren Wert von fünfzehn Mill. 
Mark Hinterlaffen habe. Karl hatte 
alfo das Richtige getroffen; er märe 
beinahe mit einem Freudenjuchzer von 
feinem Stuhle aufgefprungen, aber er 
bezwang jich, diefen Att der Pietät- 
lofigfeit nicht zu begehen, und er tat 
gut daran. Denn, wie er fogleich er- 
fuhr, war die Erbichaft an eine Be- 
dingung gefnüpft, die jedem lachenden 
Erben da3 Lachen vertreiben mußte. 
„Die Auszahlung der Erbichaft”, fuhr 
ber Konful fort, „fol aber erft nad 
fünf Jahren erfolgen, und auch nur 
dann, wenn Gie dem Obervormunb- 
Thaftsgericht den Nachmeis liefern, daß 
Sie an jedem Tage in diefem Zeitraum 
gearbeitet haben, und zwar auf bem= 
felben Plate und in derfelben Stellung, 
in der Sie "anden, al3 Ahnen die 
Nachricht von der Erbichaft, bezw. von 
ben Beitimmungen biefes Teftaments 
zuging. Grfüllen Sie die Xhnen ge- 
ftellten Bedingungen nicht, jo foll die 
ganze , Hinterlaffenihaft der GStabt 
Magdeburg zur Gründung einer Beffe- 
 rungsanftalt für Wrbeitsfcheue zu= 
fallen.“ 

Karl fa mit der Miene eines Ver- 
brechers, der foeben vom Richter fein 
| Strafurteil empfangen hatte, vor dem 
| Ronful fpradlos da. Er berfuchte, 

|ben Ausbruh feiner Verzmeiflung 
| nieberzufämpfen, und der Verſuch ge— 
lang ihm. 

„Sie werden ſich wundern, daß ich 
Sie nach meinen Bůroſtunden und 
Ihrer Arbeitszeit herbeſtellt habe“, 
nahm der Konſul wieder das Wort. 
„Ich wollte nicht der Erſte ſein, der 
Sie dazu veranlaßt, Ihre Arbeit zu 
verſäumen, umſo weniger, da ich vor— 
ausſichtlich von dem Teſtaments⸗ 
bollitreder, bezw. dem Dberbormund- 
Ihaftsgericht, al3 die amtliche Perfon 
werde beftellt werben, die darauf zu 
achten hat, ob Gie die Teſtaments⸗ 
beſtimmungen erfüllen oder nicht.“ 

Ohne ein Wort der Erwiderung 
er eek ber au 

—F 


— — — — — 
— — — — — — 


Bündel und ſchüttelte den Staub von 
Kanſas Cithy von ſeinen Schuhen. 
* * * 

Fünf Jahre ſpäter. — Der Herr 
Konſul ſaß in ſeiner Office und ver— 
zehrte den „Oyſter Sandwich“, den 
ihm die Frau Konſul fürſorglich zur 
Stärkung bei ſeiner ſchweren Arbeit 
mitgegeben hatte. In dieſer angeneh— 
men Beſchäftigung wurde er durch das 
Eintreten eines ſonnverbrannten, gut— 
gefleideten. Mannes unterbrochen. 
„Mein Name ift Karl Dläner!“ ftellte 
biejer ſich vor. 

„Karl Disner? Karl Disner? Sie 
find doch nicht der Mann... .“ 

„a, ich bin der Mann, der durch 
die Beitimmungen des väterlichen Ze | 
ſtaments zu einer Strafarbeit von fünf 
Jahren in der biefigen Bleifchmelze 
berurteilt mar und Durch die Flucht 
vor derjelben 15 Millionen Mark ein 
gebüßt hat!“ 

„Und trogdem fehen Sie fo... fo 
mohlhabend aus?“ zögerte der Konjul. 
„E33 muß Ihnen wohl in der Zi: 
ichenzeit recht gut gegangen fein?“ 

„> ja,“ erwiderte Dläner mit ironi= 


nifhem Lächeln, „ver Segen des Ba= | 
ters baut den Kindern Haufer! Mein | 
wird fich | 
wohl herzlich darüber gefreut Haben, | 
daß ich ihm endlich zu Willen gemes | 
fen bin und in Amerifa das Arbeiten | 
Und ich freue mich nod) | 


feliger Dadby im Himmel 


gelernt habe! 
biel mehr darüber, daß ich ihm gehor- 
Jam gemwejen bin, denn ich habe mir 
bei fünfjähriger Arbeit ala Kohlengrä= 


ber in Stolorado ein feines Vermögen ! 


erworben!“ 
„Kun, mein Lieber, mit Yhrem Ge- 


borfam dürfen Sie fi ganz und gar | 


nicht brüften!”“, fcherzte der Konful; 


„ein gehorfamer&ohn erfüllt vor Allem | 


ben legten Willen feines verjtorbe- 
nen Vaters . Haben Sie das ge- 
tan?“ 

„Allerdings nicht!" ermiberte 
Gefragte — aber Papa wird darüber 


nicht böje fein. Die Arbeit in der Blei: | 
Ichmelze war wirklich nicht nach mei= | 
nem Gejchmad. Hätte ich fie 5 Jahre | 
lang getan, und märe merfmwürbdiger 


Meife dabei nicht faput gegangen, To 


hätte ich doch immer nur einen Ars | 
beitsfcheuen gebejjert! Yeht aber wird 


diefe Wohltat Hunderten, ja Taufen- 
ben zu Teil werden, die in ber mit mei- 
nes DVater3 Gelde graründeten „Belle: | 
rungsanftalt für Arbeitsfcheue” Auf- 
nahme finden! Mollen Sie die Güte | 
haben, mir einen Reifepaß nad) Euro: | 
pa für mich, meine Frau und zmei | 
Kinder vom Generaltonjulat in Wafh: | 
ington zu bejorgen?“ 
— — — 


Brennende Garben, 


Bulgarifhe Novelle von Jman Wazom. 


E3 war in der Erntegeit. 

Auf den bleichen Feldern lagen die 
gemähten Garben, die nun bald in 
die Scheune wandern und dann unter 
den Schlägen de3 Drejchflegels ra= 
Iheln und fniftern würden. 

An langen Reihen lagen fie da mie 
die zahllofen Opfer, die nach einem 
mörderijchen Kampfe das Schlachtfeld 
bejäen. Allein dies war ein fröh- 
liches, gejegnetes Schlachtfeld. Nicht 
mit Teuer und Schwert war diejer 
Sieg errungen, jondern durch die ehr- 
fame Arbeit, durch die fleifige Hand 
bed Bauern. 

E3 mar ein lachendes, 
Bild. 

Dr. Maurial aber, 
Nimrod aus Sofia, fchentte diefer 
Herrlichkeit kaum Beahtung Er 
ftreifte durch die Büfche und fahlen 
Telder und mar ganz mit feiner 
Jagd beichäftigt.e Mit ſpähendem 
Auge und horchendem Ohr lauerte er 
auf einen Hafen oder eine Wachtel, 
die er mit mohlgezieltem Schuß er: 
beuten fönnte, 

Plöglich Iprang ein Hafe hinter der 
nädhiten Stiege auf. Der 
drüdte ab, allein der Schuß ging fehl 
— unoerfehrt entfloh das Tier und 
berfchmand dem Näger und feinem 
Hunde aus den Augen. Mit tläg- 
lichem Gebell lief der Hund hierhin 
und dahin, bi3 er jchließlich die Spur 
verlor. Der Schübe rief ihn zurüd 
und fette fi dann in den Schatten 
einer Stiege, um fich außzuruben. 

Er rieb ein Streichholz, ftedte fich 
eine Zigarette an und begann zu 
rauchen. 

Kaum aber Hatte er behaglich zei 
Züge getan, al er gemahrte, daß ne= 
ben ihm ein leichter Rauh aufitieg. 
Das achtlos fortgemorfene Streichholz 
hatte eine Garbe in Brand gefeßt. 

Behende jprang er auf und tram- 
pelte auf dem brennenden Stroh her- 
um. ‘Aber die Flammen frochen blit- 
fchnell vorwärts zu den anderen Gar- 
ben, die wie Zunber brannten. Er 
Thlug mit dem Kolben des Gemehres 
auf fie ein, doch dies fachte das euer 
nur no mehr an. In wenigen 
Augenbliden war die ganze Stiege 
bon Flammen umringt, die nun auf 
die nächjften‘ Stiegen überfprangen. 
Sie fnifterten Höhnifeh und — 
dichten Qualm auf. 

Der Jäger fuhr in ſeinem — 
lichen Bemühen fort, den Brand zu 
dämpfen. doch unbarmherzig und gie— 
tig vernichtete das Feuer den durch 
die Arbeit des Bauern geſchaffenen 
Reichtum. 

Er war von dem Unglüd ganz ver- 
- und mußte nicht, was er tun 
ollte. Mit — ange me er 
3 !'querfelbein Dann, 


friedliches 


der befannte 


der ! 


Doktor | 


anpest| 


Doh fhon eilten einige Bauern 
aus dem Dorfe der Brandftätte zu. 
Er folle warten, riefen fie ihm zu. 
Einige trugen lange Stangen. Die 
Wut verlieh ihren Gefichtern einen 
Ausdrud der Graufamteit. 

| Da erfannte der Arzt feine yn= 

' glüdliche Situation — ed würde ihm 

a gelingen, fih durh die Flucht 

dem Zorn der Bauern zu entziehen. 

Uber er mußte au, daß man ihn 

ganz erbärmlich durchprügeln mürde, 

und er hielt e3 daher für das Klüagfte, 
die Dorfbewohner unerjchroden her= 
anlommen zu laffen, 
| „Habt hr das Feuer angeftedt?“ 
| tief ein alter Bauer mit ſchwarzem, 
bärtigem Geficht, das die Wut ent- 
ſtellte. 

„Warum hat er denn das Korn 
angeſteckt?“ fügte ein anderer hinzu 
— er war klein und hinkte, trug einen 
grauen Bart, und ſeine Augen glüh— 
ten wild. Drohend ſchwang er einen 

mächtigen Knüppel, doch wagte er 
| nicht, zuzufchlagen. 

„Nichts verjteh'n!” rief .der Arzt, 
| und ftammelte ein’ paar banale bul- 
garifhe Worte mit franzöfifchen 
Phrajen vermifcht, womit er zu er- 
Hären verfuchte, daß er das ‚Teuer 
ohne böje- Abdficht angeftedt Habe. Er 
begleitete diefe Rede mit großen Ge- 
bärden. 

Al der fleine Bauer fich feiner 
Ylimte bemächtigte, wurde er über 
dieje Frechheit aufgebracht und ftürzte 
fih auf ihn, um ihm die Waffe zu 
entreißen. Er hörte nicht auf, fi 
als ftolzer Ausländer aufzufpielen. 

„Er ijt fein Bulgare!“ 

„Mag er fein, ma er will!” heulte 
der alte Bauer mit dem furdhtbaren 
Geficht, indem er den Arzt brutal am 
| Arm jchüttelte. 

Noch mehr Bauern eilten herbei, 

„Sit das der Kerl, der mein Korn 
angejtedit hat?“ rief zornig ein bloß 
föpfiger, magerer Bauer, der jchweiß- 
bededt mar. 

„a, diefer hier!“ 

„Ra, dann wollen wir ihm lehren, 
anderer Leute Hab und Gut in 
Brand zu fteden!“ 

Die Bauern rohen nad Wein — 
fie waren angetrunten, 
| „Nicht verjteh’n, Fremder!“ rief er 
| entfegt und fehlug fih mit der Fauft 
an die Bruft. 

Doch die Bauern verftanden und 
| wollten ihn nicht verftehen. Sie war— 
; fen ihm böje Blicle zu und überhäuf- 
ten ihn mit immer brohenderen 
| Schimpfmorten. 

Als er fich diefen mütenden, bom 
Haß entitellten Gefichtern gegenüber 
fab, mar e3 dem Doktor, als jei er 
den Menfchenfreffern auf irgendeiner 
meltverlorenen njel des Ozeans in 
die Hände gefallen.... Mit Staunen 
bemerkte er die jeltfame Aehnlichkeit 
eines diefer Bauern mit Friedrich dem 
Großen, deilen Bild er mit anderen 
berühmten Männern zu Haufe im 
Album hatte. Er Hatte Diefelben 
edigen Züge, diejelbe Naje und ‚den 
durhdringenden Blid des Adlers — 
oder Geierd. Der andere, der ihm 
dad Gemehr abgenommen, mar ganz 
ein Victor Hugo — ein fonderbarer, 
bermilderter, räubermäßiger Huap. 
Ein dritter diefer miütender Bauern 
mit fhmwarzem Geficht und diden Lip- 
pen, ein Tuch um den Kopf gebunden, 
erinnerte an Menelit.... 

Allein das Toben um ihn her lieh 
dem Doktor feine Muße, diefe Dop- 
pelgänger berühmter Männer zu be- 
wundern. Er fonnte feine Erflärun= 
gen nur in der gebrochenen Sprache 
und mit Gebärden mieberholen, das 
mar alled. Und wieder und mieber 
beteuerte er, daß er die TFeuersbrunit 
ganz unfreiwillig verurſacht Hatte, 
und um e3 ihnen vollends begreiflich 
zu machen, nahm er ein Streichholz 
und warf e3 auf die Erbe. 

„Ab, er geiteht es jelbft ein! Mit 
einem GStreichholz hat er das Feld 
angeftectt!” rief Friedrich der Große. 

„D, der Schurke!” fchrie der Be- 
fiber det Garben. „Weshalb hat er’3 
denn angeftectt? Vielleicht um fich zu 
märmen, der Schuft!“ 

„Die Hände müllen wir ihm ab— 
baden!” heulte Victor Hugo. 

Inzmwifchen eilten immer noch mehr 
Bauern herbei. 

„Ras ift das für ein Kerl?“ 

„Ein ingenieur,” jagte einer bon 
ihnen. „Sch habe ihm neulich in So- 
fia Milch verkauft!” 

„Was hat er denn hier en unſe⸗ 
rem Felde verloren, he.. 

„Den Bart ſollte man im abbren⸗ 
nen!“ ſchlug der alte Fritz vor. 

„Marſch, ins Dorf mit ihm!“ 

„Bindet ihn!“ 

Um zu zeigen, daß er bereit fei, 
den Schaden zu erjehen, machte ber 
Urzt die Bewegung des Geldzählens. 
Er hätte ihnen fagen mögen, er wolle 
ben Wert doppelt und dreifach bezah- 
len, doch da er fih nun einmal ge- 
ftelt, al3 verftände er die bulgari- 
fhe Sprache nicht, erfchöpfte er ſich 
in verzmeifelten Gebärden, au denen 
die Bauern jedoch nicht flug werben 
fonnten. 

„Richts verfteh’n, Fremder!” rief er 
energiſch zum drittenmal. 

„Er iſt ein Fremder!“ 

„Aber hatte er deshalb das Recht, 
unfer Hab und Gut in Brand zu 
fteden?“ meinte riebrich der Große. 

„D, meine j —* ben! Sie 


ir u 
RA 1” jams 
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Victor Hugo machte Miene, den 
Arzt zu feſſeln. 
ſetzte ſich heftig und verſetzte ihm ei⸗ 
nen heftigen Ellbogenſtoß. Doch es 
gelang Vector Hugo, ihn zu bänbi- 
gen, während andere feinen Rüden 
mit den Fäuften bearbeiteten, Zei 
Knüppel trafen feine Schulter. 

„Haltet ihn nur feft!“ 

Und man hielt ihm die Hände feft, 
die ihm einer der Bauern auf dem 
Rüden zufammenband. 

„seht ind Dorf mit ihm!” befahl 
Yriebrich der Große. 

„Halt, da fommt der Felbhüter!“ 

Gie blieben jtehen und fahen zu 
dem Feldhüter, der atemlos herbei- 
eilt. Er hatte da3 euer und ben 
Auflauf bemerkt und mollte nun je 
ben, wa3 e3 gäbe. 

„Zu Hilfe!“ rief der —* ihm ſchon 
bon weitem zu. „Wo bin ich denn 
hingeraten, hier vor den Toren der 
bulgariſchen Hauptſtadt, in dieſem 
wilden Dahomey?“ 

Auf Befehl des Feldhüters wurden 
dem Gefangenen die Hände gelöſt, der 
—* am Ende ſeiner Kräfte, zu voden 
an 

„Mein Korn hat er angez ezündet!“ 


„Ganz unabfichtlich, Bruderherz!®, 2 


Und der Arzt erflärte dem yeldhüter, | 


diesmal auf Bulgarifch, wie das Unz| 3 


glüd gefchehen konnte. „Sagen Sie 
ihm,“ fuhr er fort, auf den Befiker 
beutend, „daß ich ihm fein Korn be= 
zahlen mill. Wieviel war e& wertẽ 
Sch bezahle e8 doppelt.“ 

„Aber fein Geld will ih ja gar, 
nit!” jammerte der umtröfllie) = 
Bauer, „Mein Korn will ich re 
haben! War denn deshalb bie Ernte; 
fo gut geraten, blieben wir bes 6| 
bon Hagel und Dürre verfchont, abe, 
ich deshalb gefät und gemäht, daß 
nun der feine Herr kommt und mein 
Korn anftedt, mo ich mich enblich an’ 
dem Lohn meiner Plage erfreuen 
fonnte?.... 

Und mit Tränen in ben Augen ben: 
trachtete der Alte die rauchenben 
Garben. 

Endlich bewog ihn der Feldhüter, 
die reichliche Entſchädigung des Arztes 
anzunehmen. 
ſeiner Bruſttaſche und jammerte ganz 
verzweifelt weiter. 

„Aber iſt denn der Menſch blöd— 
ſinnig? 
boppelt erſetzt bekommen. Was heult 
er: benn da noch?” meinte der Arzt, 7 
al3 er fih mit dem Felbhüter 
fernte. 


Dieſer aber widers = 
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Er barg das Geld in 


Er hat den Schaden dod; 4 


ent 


„Sie müffen ihn ſchon entſchuldi⸗ * 


gen, Herr Doktor,“ 
chend. 
faches Gemüt. Sie freuen ſich gern 
an den Früchten ihrer Arbeit und find ° 


Tagte dieſer la⸗ 


„Die Bauern haben ein ſo ein— 


> 


glüdlich, wenn fie ihr Korn einfahren ” 


fönnen. Sie breiten ed auf ber Tenne 
aus, und felbit die Kinder find außer 
fih vor Freude, menn e3 audgeritten 
wird. Dann bringen fie das Korn in 
die Stadt, um ed auf dem Markt zu 
berfaufen, und fehren ber Sitte ge= 
mäß in der Schenfe ein, mo fie fich 
gegenfeitig zu ihren Aedern, zu ber 
Ernte und dem verdienten Geld bes 


glüdmwünfhen. Und als diefer Bauer 7 
auf fein Feld fam, fand er ja von © 


feinen fehönen Garben nicht? mehr vor ° 


\ 


als ein bifchen alimmende Ace!“ ° 
Ihloß der intelligente Felbhüter, ber\ 
früher felbft Landmann gemejen war ° 


und die Pſhchologie des bulgariſchen 


Bauern kannte. 


Der „Unterſchreibgouverneur⸗⸗“. 
Der merkwürdigſte Beamie des 


zen ruſſiſchen Reiches iſt oder, beſſer, 3 


F 


mar, wie das „Petit Yournal” zu bes 


richten weiß, der Gouverneur von Ko= 
ftroma, Vereteimitof mit Namen. Dies ° 


fer löbliche Gouverneur hatte die Ge= 
pflogenheit, fich in feiner ganzen Res 


gierungsarbeit darauf zu befchränten, 


zu unterfchreiben, was feine Unterbes 
amten ihm vorlegten, ohne jemals 
einen Blid in den Zert zu werfen. Er 
mar wegen diefer Eigenfchaft und ans 


deren Eigenheiten bei feinen Unterges 
benen alles andere ala beliebt, und jo © 
fpielten diefe ihm eines Tages einem 7 
reht unangenehmen Streeid. Sie ? 
legten ihm nämlid) ein langes, an die 


Regierung in Peteröburg gerichteted " 
Schreiben vor, da3 mit den Worten 
anfing: 


entfchloffen, anzuerkennen, daß 


„Endlich Habe ch mich J— 1 


durchaus imftande bin, das Amt eine® 3 


Gouverneurs auszufüllen“, worauf ; 
eine lange Lifte von Behlern fe eg — 


der Gouverneur begang 
ner Gewohnheit getreu, a er — 


Namen unter das Schriftſtück, ohne es 


zu leſen, es wurde abgeſandt, und der 
Erfolg war, daß der Gouverneur J 
dieſe merkwürdige 
hin ſofort nach Petersburg beordert 


Selbſtbezichtigung 


wurde, wo man ihm in durchaus ein⸗ 3 


deutiger MWeife zu verftehen gab, daß 
die Regierung für 
Verwendung habe. 


— Die Werbung. — „Ya, 


Her 
‚Baron, womit gedenten Sie denn |hre ° 


Frau zu ernähren?! — „DO, Here 

Kommerzienrat, darum _ tümmere ich 

mich gar nicht; Haushalt iſt gung | 

Sade meiner Frau.’ Be 
— Köchinnen-Bosheit. — 

mittwer Meyer: „Sorgen Sie 

Minna, daß ich morgen * 5 

etwas Saure habe.” — Re 


ihn weiter feine = 





Gl ocken unter 
dem Waſſer. 
Roman von Hurt Eaberg. 


Vor dem Stall zwiſcherten die 
Spahen in dem wilden Weinlaub, das 
in buntfarbigen Ranten am Gemäuer 


ding. 

Kadwokrinsky fah auf der Yutter- 
Lifte im Stall, ließ die langen Beine 
nachläffig zur Erde hängen und faute 

- bebäbig an einem did mit Schweine- 
tt beftrichenen Knuft Brot. Dabei 
trie er den Wallach feines Herrn, 

Oberſten Brederlink, melancholiſch 
an. Daß das Tier auch nach jeder 
lödienftübung lahmte! Der Rappe 
ielt viel mehr aud, Armer Brau⸗ 
ner!” 

Er böfte wieder por fich Hin; denn 
es war Sonntag, und das Döfen war 
feine Sonntagsbejhäftigung. 

Sm Stall herrjchte eine zum Döfen 
verlodende Stille, Herbitlicher Son» 
nenjchein ftahl fich durch die geöffnete 

.. Stall » Lufe und entzündete ein 

feuriges Not auf dem roten Baditein- 
pflajter. 

Sonnenjdein und Stille! dad mar 
eimas für die Mäufe, die gar feinen 
Anfiog daran nahmen, baß ein 
wrenſchliches Weſen auf der Futter⸗ 
fifte jaß, in die fie ein- und aus— 
fuhren, um Korn gu fürdern, Zus 
ieilen ftampften die Pferde nor Bes 
hagen, indem fie den in ihre Krippen 
 geichütieten Hafer ziwijchen ihren 3äh- 
nen zerrieben. Wenn fie die Köpfe 
hoben oder jenkten, dann flirrten die 

etten. 

Kadwokrinsky rutſchte von der Ki⸗ 

und ſchlürfie Hin zum Braunen, 
üdte fih und umfpannte prüfend mit 

der zehten Hand die gejchiwmollene 

Feſſel des rechten Vorderfußes, wel⸗ 

ben er in einem Eimer mit Waſſer 
fühlte, Immer nod jo did wie bor 
acht Tagen. Wenn nicht befier, wird 

ch müſſen Oberſt neues Pferd kau⸗ 
en. Dritter Stand ift fi) noch frei 

ür drittes Pferd!“ Unter liebevol- 
lem Klopfen und Gtreideln hob er 
den Fuß des Gaules aus dem Eimer, 
ing auf den Hof, pumpte friſches 

aſſer in das Gefäß, trug es in 
den Stall, ſetzte den Fuß wieder hin⸗ 
ein und fing mit ſeinem Liebling zu 
plaudern an. „8 gut joa ja? Cag 
ja, Brauner, — jag — ſerr gutt 
altes Kadwokrinsky.“ Er nickte ihm 
zu und begab ſich wieder auf ſeine 

Kiſie, wo er ſich mit ſeinem Genick⸗ 

fänger eine zweite Stulle ſchnitt. 

Kadwokrinsky „war ſich“ Pollack. 
Er hatte fih während feiner zmweijäh- | 
rigen Dienftzeit dem Deutſchtum zus 
gewandt, war „jich“ aber feit ‚ente | 
ſchloſſen, in ſeiner Heimat wieder | 
Pollack zu werden. Er pflegte dieſen 
nationalen Zwieſpalt folgendermaßen 
zu begründen: Hat ſich's Kadwo⸗ 
frinsty jerr guit bei Dberft und | 
Pferden, ſpricht ſich Kadwokrinsty 
eutſch wie Oberſt und ‘Pferde. Is 
Ah Kadwokrinsty wieder in Klein- | 
Nadel bei Kartoffelbuddeln und Rü⸗ | 
benzupfen, ſpricht ſich Hadwotrinsky 
wieder polniſch, wie polniſches Kap⸗ 
lan. 

Er war ein zufriedenes, gutherzi⸗ 
ges Gemüt, ohne Falſch, ohne Leiden— 
Ichaften; Behaglichteit — daS war Die 
Ahle feines Dafeins. A 

„Sieh mal an, wie kleinen Mäus- 
en der Sonnenſchein und Zutterkifte 
behagt.” 

Sie Hufhten und ratfehelten ber 
um, daß einem fparfamen Hausvater 
um jeinen Hafervorrat gebangt hätte. 
KRadwotrinsfy gönnte e3 aber den lie- 
ben Mäuschen, Hafer war ja da; 
jeden Monat murde mieder futtras 
giert; mochte Mäuschen frejlen. Bie- 
nen holen ih Frühltüd aus Blumen; 
Mäusen holen jih Yrühltüd aus 

Sutterfifte. Hat liebes Gott fi alles 
“ weile eingerichtet; au) daS Yuttragie- 
wen für die Pferde. 

Ueber den Hof trabten 
Shritte der Stalltüre zu. 

. „Rabwotrinsty!“ 

538 fih da, Kadwokrinskyl“ 

Die Türe Inarrie auf, und mit 
einem frohen Seufzer jtand Max im 
Stall. 


leichte 


Mar war der Sohn des Oberft 


Brederlint, und zwar der einzige 


zen Brüder dudten und er fich nicht 
mit teineren in die Mutterliebe zu 
teilen hatte. Die hellen Augen guds 
ten herausforbernd in die Welt; in 
feinen Zügen lag ein vorzeitiges 
Selbftbewußtfein; die helle Stimme 
war das Echo dei Kommandotones 
des Vaters. Er wäre unaugftehlich 
geweſen, gr nicht kindliche Treu⸗ 
berzigteit nd dreiſter Humor ihn 
ebenswert machten. Auf ſeinem ſtör⸗ 
riſchen Blondhaar, das ſich keiner lie— 
bevollen Pflege rühmen konnte, ſaß 
die Duartanermüte, die er näcdjten 
Dftern mit der Verſetzung megzu- 
fejmeißen hoffte; denn das Büffeln 
hörte nicht zu feinen Lieblingsbe- 
&äftigungen, wenngleih er immer 
o tat, alaob — —. Bei feiner Er- 
&affung hatte der liebe Gott feiner 
Bi einen Stups gegeben, der fie ein 


bares Wahrzeichen der ficher eintreten- 
den Frlegeljahrsimpertinenz). 
Kadwokrinsky gegenüber zog ſich 
die Naſe immer etwas in die Breite. 
Kadwokrinsky war 
reund; er — Kadwotrinskys er⸗ 


ſein erprobter 
— Gibt es auch et⸗ 
= waß Herrlicheres, als eınen Pferdes 
burſchen? 


„nm Zag du!” 


tier Gönner. 


Mit raſcher Bewe⸗ 
—— riß er die rote Quartanermütze 
om Kopf und jchleuderte fie Kadivo- 

einig ins Geficht. Da diefer in der 
zehten Hand den Knuft und in ber 
IYinten das Mefier Hatte, tonnte er 


i mi rg auffangen, und fie ı 
mmer Tölpelt* lachte Mag fer 


Sohn. 
Man merkte e8 dem Kleinen Ben- 
gel jogleih an, daß ihn feine größe 


wenig nad oben jtülpte = 


fig. „Ra, wie geht’3 dem Braunen? 
Das arme Luder!” Er büdte 

u Fuße und ftreichelte dem ! 
e 


n Hals. 

„Uh je“, ſagte Kadwokrinsky, ſchob 
ſich von der Kiſte, hob die Mütze auf 
und wiſchte ſie an ſeiner Stalljacke 
ab, „Viel Flecke! Uh je!“ 

„Schadt niſcht.“ Er nahm dem 
Burſchen die Mütze freundlich aus 
der Hand und legte ſie neben das 
Brot auf die Futterfifte. „Du — 
jchneid’ mir'n Stüd ab, Kadwokrind- 


ty, ja? 

„Aber wird ſich doch Mäxchen bald 
zu Mittag eſſen. 

„J was, ſo'n dummes Mittageſ⸗ 
fen!“ 

Kadwokrindiyg griff fon zum 
Mefler. 

„Du“, fagte Mar, der fon Hand 
an das Brotjtüd legte, ehe e3 fchon 
ganz abgetrennt war, *„zur Beloh- 
nung zeig’ ic dir aud) wad, So — 
danke.“ 

Mit breitem Munde biß er in die 
Schnitte. 

„Hat ſich denn Max was mitge⸗ 
bracht?” 

„Dreh’ dich mal um und mach’ bie 
Augen zu.“ 

Der Burfhe gehorchte, machle 
furz Kehrt und Eniff die Augen zu. 
Mar z30g ein Kleines Inſtrument her⸗ 
por und drüdte es zufammen. 
„Kudud“ fang 8. Kadwokrinsky 
grinfte.e „Ub je — — — Kleines 
Vogel? Hat fih Mar Kleines Kul- 
kucksvogel gekauft?“ 

Kadwokrinsky nahm das Inſtru⸗ 
ment, beſah es und grinſte. Dh — 
is ſich gutes Vogel! Frißt nicht, fliegt 
nicht fort, und ſingt, wann man ha— 
ben will.“ 

„Weißt du, wozu ich das gekauft 
babe?“ 

„Ra?“ 

„Hür Wanda.“ 

„zum Gejchent?“ 

„Auch noch! J wo. Wenn ſie Kla⸗ 
vier paukt, dann kuckucde ich.“ 

„Aber Mäxchen! Gnädiges Wanda 
ſpielt ſich doch ſo ſchön!“ Und er ver—⸗ 
drehte hingeriſſen die Augen. 

„Schön? Du hörſt es ja immer 
nur von unten, wenn du mit den 
Pferden warteſt. Aber ſitze mal ne— 
benan und überſetze Cornelius Nepos 
oder ſo einen anderen Blödſinn, der 
zur Verſetzung nötig iſt, da wird dir 
ſchon 'n Licht aufgehen. Braucht ſie 
zu. paufen, wenn ich büffele?“ 

„Aber gnädigjtes Wanda meiß fich 
nicht — —“ 

„Ach was! Klimperkünſtlerin will 
ſie werden; da iſt ihr alles andere 
egal!“ 

„Hat ſich denn kleines Max gnä⸗ 
diges Wanda ſchon gebeten?“ 

„Gebeten? — Biſte doll? Eine 
Schweſter bittet man aicht.“ 

„Warum denn nicht?“ 

„Nur'n ſchlapper Kerl iſt gegen 
ſeine Schweſter höflich. Paul Heintze 
hat heute erſt wieder geſagt: Mädels 
beiben immer Mädels; und wenn 
man was vom Mädel will, nimmt 
mañ es ihr einfach weg. Aber das 
Klavier kann ich ihr doch nicht weg—⸗ 
nehmen, und wenn ich ihr die No— 


ten verſtecke, klimpert ſie auswendig. 
Deshalb hat mir Heintze zu dem Kuckuck? 


Kuckuck geraten.“ 

„Is ſich Heintze Mäxchens Leh— 
rer?“ 

Mar fehte den Finger gegen die 
Stirn. „Stupide!“ 

„Is ſich wohl Freund?“ 

„Freund!“ Er drehte fih hochmü- 
tig ab, „Hab’ ih nit. Sn der 
Klaffe find nur Zivilbengeld, und 
Zivilbengel3 fönnen mir gejtohlen 
bleiben. Damit du’3 aber weißt —: 
Paul Heinge iſt Klaſſen-Letzter.“ 

„Schade“, ſeufzte Kadwokrinsky, 
„daß ſich Max keinen Freund hat; 
wenigſtens einen 
oder einen Mutterſchweſterſohn; da 
wäre doch Zuſammenhang.“ 

Max grübelte einen Augenblick 
über die noch nie gehörten voltstüm— 
lichen Ausdrücke nach. Dann ſagte 
er nachdenklich: „So was hab' ich. 
Aber bloß nicht hier, ſondern in Wei⸗ 
henfels.“ 

„Was denn? Vaterbruderſohn?“ 

Nö... Mutterſchweſterſohn. Welch 
bübjches Wort für „WVetter“.“ 

„Muß fi Heine Mar Mutter- 
fchmeiterfohn einladen.“ 

„om .„ . Wenn Mama e&& er 
laubt. . .* 

„Wird fchon erlauben, menn Mär» 
hen bittet. Erlaubt fi alles, was 
Märchen will.“ 

„ber Papa, . .", zmeifelte Mar. 

„Wird fih auch erlauben, wenn 
Herr gnä’ Frau erlaubt; tut fi ja 
Herr alles, wa3 gnä’ Frau will.” 

Mar hatte tatjächlich einen Vetter 
in Weißenfels; jedoch kannte er ihn 
nur vom SHörenjagen. Er hatte nie 
den Wunjcy empfunden, ihn perjüns 
lich kennen zu lernen;" denn der 
Dberjt pflegte ihn „'ne Suje wie jein 
Vater“ zu nennen, Seht aber, wo 
Kadwokrinsky den Mutterſchweſter⸗ 
ſohn in Vorſchlag brachte, bemächtigte 
ſich Maxens eine inbrünſtige Sehn— 
ſucht nach dieſem Mutterſchweſterſohn, 
und er beſchloß, die Einladung ener- 
giſch zu betreiben. 

Er ſetzte eiligſt ſeine Mütze auf 
und rannte zur Mutter, > 

„Mutter, — ich möchte was!” 

Die Oberftin. jtedte tief in einer 
Novelle, die fie nicht etwa las, jon- 
bern jelber verfaßte, , Sie befand fi 
daher in einer anderen Sphäre, 

„Rimm dir’z,“ 

„Rein, nichts zum effen. Ych will 
einen eingeladen haben.“ 

„Stör’ mich jegt nid.” 

„Bitte, Mama!” 

„Laß mi in Ruh!” 

„Bitte, bitte, bitte! ch Tiebe, gute 
Mama!“ $ 
ö Sie jhrieb ohne aufzufehen mei 


t. — 

Max ſchraubte ſein rührſeliges Re— 
noch um eine Lage 

„sg will mir Paul e 


nad | P 
de 


Vaterbruderfohn |: 


einladen“, 


— jammervoll. 
Natürlich Melanie ſofort an 
Paul Heintze, das Schreckbild der 
Lehrer und das Schreckbild der El⸗ 
tern, von dem bereits unerhörte Ge⸗ 
ſchichten zu ihren entſezten Ohren ge⸗ 
Nungen waren. 

„Paul? — Keinesfalls.“ 

„sh will mir Paul aber do ein⸗ 
laden!“ 


Die Mutter jchob ihn fort, | „Ad' 
eh’1“ 


„sh Tage bitte, Mama“,” wurde 
Mar eindringlicher, 

„Und ich jage unter feiner Bedin- 
gung, mein $ungchen.” 

„Mama!“ 

Mit Melanie Geduld war's jetzt 
zu Ende, Gie fuhr herum: „Wenn 
du mich mit dem Sceufal nicht in 
Ruh läßt, Hol’ ich den Papa.“ 

Papa als fchwarzer Mann wirkte. 
Mar z0g mie ein begofjener Pudel ab; 
jedoch nicht ohne im Ubgehen zu murs 
meln: „Sch will ihn aber doch einge- 
laden haben.“ 

Wie um feine gereiste Gtim- 
mung zu erhöhen, fetter. drüben im 
Mufitfaal die erften vollen Atkorde 
bon Mendelſohas Hochzeitsmarſch 
ein. 

Was! Wanda paukte? paukte in 
dieſem Moment ſeiner Enttäuſchung? 
Das erſchjen wie ſchweſterlicher 
Hohn. Er fuhr in die Taſche und 
ſuchte den Kuckuck. 

Raſch ins Muſikzimmer! Er faßte 
hinter der argloſen Wanda Poſto. 
Wenn das Sanfte kam, dann wollte 
e kuckucken. 

Wanda war viel zu ſehr in die 
Muſik vertieft, als daß ſie den klei— 
ne. Uebeltäter bemerftie. Wenn fie 
eimas_tat, jo tat fie es ganz. hr 
zarter Körper miegte fich leicht vor 
den Zaften; der jchlante Fuß mei- 
fterte da8 Pedal. Zumeilen jchloß fie 
die Augen, um den Melodien geijtig 
mit mehr Hingebung folgen zu Zön- 
nen. Nie griff fie fehl. 

Wie reigend fie am Klavier aus: 
ah! hr fein umtriffenes Gelicht: 
hen mar tie bon ber Hand eines 
franzöfifhen Künftlers modelliert: 
die Nafe war von bornehmer Wir: 
tung; die Augenbrauen waren mwuns 
derhübfh gefchwungen; der Mund 
bon bejtehendem Liebreiz. Beim Lä- 
heln zeigte fih ein Grübchen in der 
Iinten Wange. Ihr Haar war licht: 
blond und jo fein, daf, wenn e8 ge= 
löft über ihre Schulter fiel, es fo 
glänzend ausfah, wie ein goldiger 
Schleier, Sie trug e& in zwei lange 
Zöpfe geflochten, welche fie um den 
Hinterfopf herum aufſteckte. Ein 
zierlicher Schildpatttamm griff das 
Gefted zufammen. Mar hatte nicht 
übel Luft, den Kamm aus dem Gold= 
haar herauszuziehen, weil ex fie da— 
durh am eheiten aus ihrem Gleich- 
mut brachte. Aber tamit hätte er 
ih den Kudfud verborben. Und ges 
tade der Kudud verfprach ihm hohen 
Genuß. 

Seht endlih fehte die ermartete 
Ihmeichelnde Melodie ein. Eigentlich 
mochte er fie gern, und einen Moment 
war er mit jich im Smiefpalt, ob er 
nicht doch Iteber zuhören follte, Aber 
nein. Wozu Hatte er denn ben 
Entichloffen drüdte er fein 
Snftrument auf und nieder, Im 
—— Mißton machte es „Kuk— 
kuck!“ 

Wanda erſchrak und ſtieß einen 
leichten Schrei aus und fuhr herum. 

Max beantwortete die Frage mit 
jenem nur Jungens eigenen, zwiſchen 
Hoffen und Fürchten geteilten Ge— 
ſichtsausdruck. Seine Naſe fragte 
deutlich: „Was paſſiert nu?“ 

Wanda lachte. „Du improviſierſt 
ja verblüffende muſikaliſche Effekte, 
Kleiner.“ 

„Kleiner“ nannte ſie ihn und är— 
gerte ſich nicht einmal! Früher hatte 
ſie ſich doch immer geärgert, vor zwei 
Jahren noch, als ſie eben aus der 
Penſion kam. Dumm, daß ſie lachte. 
Das kam nur daher, daß Papa fie 
zu jehr verzog. Gie follte aud ein- 
mal herhalten; zu was*'mußte er im- 
mer mas abfriegen! Und dann war 


fie eben ein Mädel; da® war bie 


Hauptjache, 

„Spiel’ weiter,” fagte er herausfor= 
bernd und bob ven Kudud in Ans 
ſchlag. J 

„Das wirſt du bleiben laſſen.“ 
Wanda griff nach dem Kuckuck. 

Er zog ihn weg und verbarg ihn 
hinter dem Rücken. 

„Bitte, geh hinaus,“ 

„sh kann fein, wo ich mill.“ 

Wanda maß ihn mit einem mürbe- 
vollen Blicde, den er vergnügt aus: 
hielt. Sie glaubte ihn beziwungen, 
gab dem SKlavierfeffel die erforder- 
liche Drehung und nahm ihr Klavier- 
fpiel, wieder auf. 

„Kudud”, mahte Mar. 

Sie fpielte ruhig meiter. 

„Kudud, Kudud, Kudud, Kudud, 
— madte Mar. 

„Mar! — menn bu nit auf 
hört — —“ 

„Na?“ 

„Du wirft ja fehen, wma3'bann paf= 
ſiert.“ 

„Nun, das war intereſſant; das 
mußte er wiſſen. Er ließ ſeinen 
Kuckuck heulen. Eine Indianermuſik 
entſtand. 

Wanda ſprang auf, umfaßte den 
Bengel und ſchleppte den Zappelnden 
mit geſchickter Kraft aus dem Zim⸗ 
mer. Dann verſchloß ſie haſtig alle 
Türen. 

Es dauerte nicht“ Iange, da wurde 


geklinkt. 
Klinke du nur“, dachte Wanda. 


„Auf!“ rief die Stimme bes Ober- 
n 


en. 

Manda fprang flug empor unb 
öffnete, 

Der Oberft fam aus der Kirche 
und ftrahlte im Waffenrod, 


„Bei verfchloffenen Züzent“ fragte | 
— — | 28m 


Eu 


' — a * 


TEE —— 


nicht ge 
„Gottlob“, dachte der Oberſt mit O 


einem verſtohlenen Seufzer der Er— 
leichterung; denn feine außerbienft- 
liche Beihäftigung beſtand hauptſäch⸗ 
li) in ber Beittarung jeine® Stamm: 
halter, — und fagte lauter: „Sa, ja, 
Lümmel iſt Lümmel.“ Dann ftrei> 
chelte er die Wange des jungen Mäd— 


chens: „Du erträgſt die Unarten des 


Bengels immer ſo liebevoll!“ 
Wanda lächelte glücklich. „Flegel⸗ 

jahre gehören doch zum richtigen Zus 

gen, Was weiter! fie vergehen mit 


der er 

„Die Angenehmes und Unangeneh- 
med,“ Der Oberjt fuhr fich mit ber 
Hand über bie Stirn. 

„Dienfttalamitäten?“ fragte Wan- 
da mit einem beforgten Blid auf ihn, 

Ehe der Oberjt antworten fonnte, 
tönte ein Wlarmruf dur das Haus, 
und zwar fam er auß Marens Kehle. 
Die Tür fchnellte auf: „Sie ift ge= 
platzt!“ — und fchnellte wieder zu. 

Der Oberft fa Wanda erftaunt 
an, „Wer — fie?“ 

„Soll wohl ein Schabernad fein.“ 
Sie legte die Hände wieder auf bie 
Taſten. 

Aber es war kein Schabernack. Mit 
ellenlangem Geſicht edſchien Melanie 
in der Tür. 

„Hermann! ich ſag's ja! Die alte 
Dienſtwohnung! Da haben wir ein 
nettes Sonntagsvergnügen!“ 

Das Thema der alten Dienſtwoh— 
nung war dem Oberſten unausſteh⸗ 
lich. Er kannte es von vorn und 
hinten, in jeder Umſtellung; und ge— 
rade, wenn ihm Kopf und Gemüt 
von anderen Dingen erfüllt waren, 
dann paſſierte ſicher etwas mit der 
alten Dienſtwohnuͤng. — Natürlich, 
— ſie hatte, wie alte Dienſtboten 
auch, ihre Mängel ... die Wirt— 
ſchaftsräume lagen ganz hinten am 
Ende eines langen Ganges, das Ge— 
mäuer war die reine Mäuſeburg, und 
die Waſſerleitung hatte alle Augen— 
blicke ihre Mucken. Aber er erhielt 
die Dienſtwohnung für den Woh— 
nungsgeldzuſchuß, ſie war geräumig 
und umfaßte ſogar den Pferdeſtall, 
den man nicht immer bei einer Miet3- 
wohnung bat und der die Annehm- 
lichkeit befaß, nicht dicht am Haufe, 
fondern ganz Hinten an der Garten» 
mauer zu liegen, fo daß er den Duft 
der Blumen und GSträuder nicht be> 
einträchtigte. Durch den Garten war 
er rafch zu erreichen. 

„Was gibt e3 denn fchon wieder?“ 
fragte der Oberft verbindlich, obmohl 
ihn dad Thema verdroß. 

„Was e8 gibt? Das Wafferrohr 
ift mal mieder geplaßt.” 

Gemwohnheitsgemäß fagte er: „Laß 
den Stlempner holen,“ und mollte 
gehen. 

Melanie hielt ihn durch ihr Nor: 
nengefiht zurüd, „Wer joll mohl 
gehen?“ 

„Minna.” 

„Minna badt Kräpfel.” 

„Anton.“ 

„Anton haft du zum Oberleutnant 
bon Bergen gejchidt, obmohl ich dich 
Thon hundertmal bat, den Haudbur- 
Then nicht für bdienftliche Gänge zu 
berivenden.“ 

„Da ſchick alſo Kadwokrinsky.“ 

„Der muß doch erſt von hinten 
aus dem Pferdeſtall hergeholt wer— 
den.“ 

„Himmel noch eins, ſo ſchicke Max.“ 

„Max hält die Waſſerleitung zu.“ 

„Wetter noch eins, ſo ſtellt den 
Haupthahn ab.“ 

Melanie ſah ihn mit vorwurfsvol⸗ 
ler Ueberlegenheit an. „Haſt du den 
Schlüſſel, lieber Hermann?“ 

„Was weiß ich, wo der Schlüſſel 
iſt! Jedenfalls in Antons Stube.“ 
Wieder der vorwurfsvolle Blick. 

„Anton hat zugeſchloſſen.“ 

„Das iſt ja zum Dollwerden!“ 
platzte nun des Oberfien Geduld, „So 
eine Zucht im Haufe!” 3 

„Sag’ lieber — |o eine Waiferlei- 
tung!” Hermann triegte einen Blid, 
al8 habe er felbit das Koch in bie 
MWafferleitung gebohrt. „Komm mal 
mit!” Gie zog ihn am Arm in bie 
Küche. 

Dort bot fich ein Tiebliches Bild. 
— Mar am Walferrobr, breitbeinig, 
den Daumen auf den lieinen Ri des 
Bleirohres gebrüdt. Am Küchentifch 
Minna, nah Art der italienifchen 
Schönen des Volles im dolee far 
niente mit der rechten Hüfte gegen 
ben Küchentifch geflözt, in der Redh- 
ten einen bon Kräpfelteig tropfenden 
Quirl, die Linte drobend gegen Mar 
erhoben. 

„Aufgepaßt!” jaucdzte Mar, z0g 
bligfchnell den Daumen vom Waf- 
ſerrohr. Ein kurzer icharfer Strahl 
Ihoß auf und traf Minna gerade 
in ben zur Abwehr geöffneten Mund. 
E3 erfolgte ihrerjeitS heftige Huften 
und Pruften, — jeinerjeit3 Quiefen 
und Lachen. 

„Rimm dir in acht!” drohte Min: 
na, als fie wieder zu Atem kam, 

Shmupp — mieder ein Waifer: 
ftrahl, Diesmal fhoß er an Minnas 
Nafe vorbei und fuhr dem Oberſten 
gerade ind Gelicht. 

Der braufte auf. „Donnermelter, 
mein Waffenrod! — So ’ne Dusche 
berbitt’ ich mir!” 

Mar triegte feinen kleinen Schreck. 
Taft hätte er feine Yyontäne im Stich 
gelaffen. 

„E3 mar ganz aus Berfehen,“ 
ftammelte er fchuldbemußt. „Das 
Rohr ift ganz von alleine geplagt.“ 

Der Oberft trodnete fein Geficht. 
Zu feiner Beruhigung erfhien Kab- 
wokrinsky. 

Sobald Max ſeinen Buſenfreund 
ſah, zog er den Daumen vom Rohr, 
ſo daß jener die Duſche kriegte, und 


ſchnellte davon, ehe Papa ihn am 


Schlafittchen faſſen konnie. 
Kadwokrinsky ſchrie: „Uh jel!“, 

6* zum Rohr und drückte den 
men auf die kritiſche Oeffnu 

bi) gerufen 


Ite | verrentte den Kopf, um den Dberft 


anzuſehen. — 
Guãdiges Wanda, zu Befehl, Herr 
„Du hältſt da zu, bis Anton 
tommt,“ ſagte der Oberſt. 

Zu Befehl.“ 

„Daun wird der Haupthahn zuge⸗— 
dreht und der Klempner geholt.“ 

„au Befehl. 33 fich aber Sonntag 
heute, Herr Oberjt.“ 

„Sleichviel, ob Sonntag oder nicht, 
... du hältjt zu.“ 

„Su Befehl. — Uber kommt fid; 
Klempner nit am Sonntag.“ 

„Bas?“ 

„Sonntagsruhe von zwei Uhr ab.” 

Melanie hatte bis jet fchweigend 
zugehört, „Wenn du Anton. nicht 
fortgeſchickt hätteſt, hätte er jetzt raſch 
zum Klempner laufen können.“ 

Der Oberſt brummte etwas in den 
blonden Vollbart und drückte ſich bei 
dieſem ſchweren Vorwurf aus der 
Küche. Melanie folgte ihm mit ei— 
nem ſtillen Seufzer. Minna mur⸗ 
melte etwas wie „polniſches Kamel 
hier in der Küche“ und quirlte ihren 
Kräpfelteig verdroſſen weiter, und 
Kadwokrinsky verdrehte gewaltſam 
die Augen, um etwas von Minna zu 
ſehen. 

Gottlob kam Anton nach einer hal» 
ben Stunde. 

„Soll hier gebabet werben?“ rief .r 
beim Anblid des Wafferfpiegels, den 
Mar geihaffen, und griff nach dem 
Sceuerlappen. 

„Du“, ſagte Kadwokrinsky mit dem 
Gleichmut eines arabiſchen Scheichs, 
„komm doch mal erſt her.“ Und 
da Anton aufmerkte: „Greif — ſich 
mal“ — er ſtreckte erläuternd das 
rechte Bein nach hinten in die Luft 
— „greif ſich mal in rechte Hoſenta— 
ſche hier; da is ſich —“ 

„Sich, ſich, ſich,.“ machte Minna. 

„Da is ſich —“. Er konnte den 
Daumen nicht mehr halten und löſte 
ihn ab. 

„Na was denn?“ drängte Anton. 

„Da is ſich Schlüſſel zu Haupt— 
hahn drin.“ 

„Polniſches Kamel!“ rief Minna 
jetzt aus voller Kehle, während Anton 
ihm in die Taſche fuhr und den 
Schlüſſel tatſächlich herausoperierte. 
Er ſtürzte damit die Treppe hinunter 
und drehte den Haupthahn ab. 

„Sie polniſches Kamel ſind auch 
zu gar nichts zu gebrauchen,“ warf 
Minna ihm über die Uchjel zu. 
„Mäufe fangen Sie nicht, und den 
Schlüffel haben Sie in der Tafche.“ 

„Hat Ti Oberft befohlen,“ fagte 
Kadwokrinsky mit unentwegter Ruhe, 
„zuhalten bis Anton kommt.“ Dann 
ſchleppte er gutmütig das Waſſer 
aus dem Hofe nach der Küche. 

Al Melanie beim üblichen Gefeg- 
nete-Mahlzeitiagen ihren Sprößling 
mit Mutterliebe an den Bufen drüd» 
te, eine gewilfe Wehmut im Herzen, 
daß fie ihm Paul abgefchlagen, fuhr 
fie entfegt zurüd, - Mar war quitfche 
quatſche naß. 

„Ums Himmels willen, Max! Du 
biſt ja wie ein Schwamm! So naß 
haſt du gegeſſen? So naß biſt du im 
Garten herumgelaufen? Bei dieſem 
Herbſtwetter?“ 

„Und er erkältet ſich ſo leicht,“ 
ſagte Wanda. 

Der Oberſt ſtand auf und befühlte 
den Sprößling, als ſei er auf dem 
Sklavenmarkt. „Nichts wie Blöd—⸗ 
ſinn“, brummte er; „Steck ihn ins 
Bett und flöß ihm einen ſteifen Grog 
ein.“ Damit war die Sache für ihn 
erledigt und er ging auf ſein Zim— 
mer, um ſeinen Gedanken nachzu— 
hängen. 

„Du wirſt jetzt ſchwitzen, mein lie— 
bes Jungchen,“ ſagte Melanie liebe— 
voll 


„Schwitzen tu ich nicht,“ widerſetzte 
ſich Max. 

„Doch, mein Jungchen, du wirſt 
ſchwitzen. — — Wanda, mach mal 
den Grog.“ 

Wanda ging. 

„Nein, ſchwitzen tu' ich nicht.“ 

Dieſer Eigenſinn war ſchon ein 
Symptom des nahenden Schnupfens. 
Wenn er Schnupfen bekam, dann war 
er fürchterlich; dann wollte er alles 
haben, alles eſſen, und hauptſächlich 
— nicht gehorchen. — — — Melanie 
legte ſich aufs Verhandeln. 

„Lieber Zunge — — — ih ml 
ja alles tun, ma& du möchteft; nur 
Mn eine Kleine BViertelftunde zu 

ett.” 

Paul fah die flehende Mutter einen 
Moment tet und zmeifelnd an. 

„But — — menn ihr mir Paul 
einladet, dann will ich ſchwitzen!“ 

Paul! — — ©o fürchterlich biefer 
Paul war, — — heut hätte fie ihm 
drei biefer Paul3 eingeladen, wenn 
er nur jchwigte. Sie fagte „ja und 
brachte den nunmehr Gefügigen fee 
lensfroh zu Bett. Dann hielt fie 
ihm eine einbringlihe Rebe, daß 
Ichlechte Freunde den Wenfchen fchlech- 
ter maden, und daß man fi im 
allgemeinen den Klaffen-Lepien nicht 
zum Freunde ausfucht, 


Mar fuhr aus feiner Kiffenburg 
entrüftet hervor. „Das Schaf mill 
ih ja gar nicht!” Hließ er ber vers 
blüfften Mutter zu; „ich meine doch 
meinen , Mutterfchwefterfohn.“ 

„Wen?“ ftarrte Melanie. 

„Meinen Mutterfchwefterfohn!* 
lieg Mar ihr ins Ohr. 

„Gr meint mohl feinen Better,” 
fagte Wanda, die mit dem Grog ein- 
trat, 

„Her mit der Jauche! — Ya, ben 
mein’ ich. — Die Suje,“ Er ſchmatzte 
behaglih. „Es ift mir nur megen 
des Zujammenhanges.” 

Melanie fchüttelte den Kopf und 
30g ihm die Dede über die Nafe, Da 
mußte Hermann aud) feine Meinung 


abgeben. 
‚in der Sofaede, 


Sie fand ihn 
das Finn in Hand geftüht, ein 


Knie über das andere geichlagen, Bei | genen 
ihrem Eintritt fah er n 


mer 


icht nad 


* nz % 


— — Dienft- 


* a, dienſtlich. 


„Der arme Menſch! Nicht einmal 
einen: freien Sonntagnachmittag 
gönnt du ihm“, fagte fie nicht ohne 
Wärme für den Abweſenden. 

„Hür einen Offizier gibt es in 
Dienftangelegenheiten feinen Sonn» 
tag, hab’ ich dir fchon jo oft ge» 
fagt. Iſt der Junge ſchon zu 
Bett? Schwitzt er ſchon? 

Melanie lächelte ein beglücktes Lä— 
cheln. „Das Jungchen iſt von einer 
Artigkeit — Aber er hat einen gro— 
ben Wunfh —,” fie räufperte fich et» 
ma3 verlegen. 

„Bermutlich will er meinen Braus 
nen mit ind Bett haben... .“ 

„Er möchte fih Paul einladen. — 
Nicht Paul Heinge —,“ fete fie hin- 


zu. 

„Alfo die Sufe,“ fagte der Oberjt 
prompt, 

Melanie fühlte die Pflicht, für ih— 
re Familie einzutreten. 

«„Sott, Hermann!, E3 kann doch 
nicht jeder Regimentsfommandeur 
fein. Ich frage dich nur: Haft du 
gegen den Befuch meines Neffen et» 
was einzuwenden?“ - 

„Wenn er die Strohbortenfabrit 
jeines Vaters nicht mitbringt, dann 
mag er nur kommen.“ 

Sie war etwas verlegt. Die 
Strobfabrit murmte fie felber. 

„Und wo follen die beiden Knaben 
wohnen? Kaun ich ihnen das Zimmer 
oken einräumen?“ 

„Da haben fie ja gar feine Auf: 
ficht!“ 


„Run, Mar muß doch endlich mal 
jelbftändig werden. Außerdem Hagt 
er fo, daß das Klavierfpiel ihn ftös 
ze — beim Lernen —“ jehte fie hin» 


zu. 

„sh hab’ bisher noch nichts ande» 
tes von feinem Lernen gejehen, als 
daß er Eſelsohren knifft.“ 

„Gott — Hermann!“ 

Es klingelte. 

„Ra ja.“ 

„Herr Oberleutnant v, Bergen,“ 
meldete Anton. 

„sch laffe bitten“, mintte 
Oberft. — 

Melanie entfernte ſich und ſchrieb 
jegleih an ihre Schwejler eine Ein— 
ladung für deren Baul, 

An Maxens Transpirationslager 
aber ſaß Kadwokrinsth, um Mar 
kleines die Zeit zu vertreiben. 

Die Teilnahme ſeines Buſenfreun— 
des regte Max ungeheuer an und 
weckte in ihm den Drang nach Hel⸗ 
dentaten. 

Er tam unter ſeiner Decke hervor—⸗ 
gekrochen, fing an, wie ein Hans—⸗ 
wurſt in ſeinem Bette herumzuhopſen, 
machte lange Naſen, ſchnitt Geſichter 
und ſchoß Kobolds. Als Kadwo— 
trinsty ſein Vergnügen durch Grin— 
ſen bekundete, inſzenierte er eine wil⸗ 
de Jagd. Auf nackten Füßen ſetzte 
er über Tiſche, Stühle und Schränle, 
ſchoß über die Betten hinüber und 
feuerte geballte Kopfkiſſen auf ſei— 
nen Zuſchauer. In wenigen Minu— 
ten glühte er wie eine Päonie. Der 
Schweiß perlte ihm auf Stirn und 
Wange. 

Als Wanda kam, um nach ihm zu 
ſchen, fuhr er raſch wie ein Fuchs 
in ſeinen Bau. Man ſah nichts 
mehr von ihm, als ſeine beperlte 
Stirn und ſeine liſtigen Augen. 

Wanda ſtrich ihm liebreich über 
das Borſtenhaar. 

„Du guter Junge“, ſagte ſie ge— 
rührt, „wollteſt du doch immer ſo 
artig ſein!“ 

Kadwokrinsky ſtand ſtramm und 
griente. 


der 


Die Angelegenheit, in welcher 
Oberſt Brederlink ſeinen Adjutanten 
ſprechen wollte, war ernſter Art, 
und betraf einen Brief, welchen er 
nach dem Kirchgange in ſeinem Bu— 
reau unter den Dienſtſachen vorfand. 
Er ſtammte von einem Hamburger 
Bantgeſchäft, bezog ſich auf einen ſei— 
ner Hauptleute, den Hauptmann 
Kembrandt, und enthielt einen 


Schuldanſpruch auf dieſen. 


Die Sache mit ſeinem Adjutanten 
vertraulich zu beſprechen, ehe er zu 
einer dienſtlichen Rückſprache mit dem 
Beſchuldigten ſchritt, war ihm Her⸗ 
zensbedürfnis. In Wechſelſachen 
miſchte er ſich überhaupt nicht gern; 
wenn's aber ſein mußte, dann lenk⸗ 
te ihn ein peinliches Gefühl zur fein⸗ 
fühligſten Zurückhaltung. Ein mi— 
litäriſcher Ukas glitt ihm leicht und 
glatt von der Leber. Aber Wech— 
ſelſachen waren Privatangelegenheis 
ten und gehörten zur ſchmutzigen 
Wäſche des Regimentes, die er lieber 
umging. Er mußte, daß ſolche 
Schwierigkeiten unter der Hand oft 
noch abzuglätten waren, während ſie 
ſich bei dienſtlicher Behandlung zum 
gordiſchen Knoten geſtalten konnten. 
Dann ging die militäriſche Exiſtenz 
erbarmungslos zugrunde. 

Perſönlich kannte er den Haupt» 
mann Rembrandt noch wenig. Er 
war erſt ſeit einem halben Jahr im 
Regiment. Dienſtlich war nichts an 
ihm auszuſetzen. Die Qualifikation, 
mit welcher ihn ſein früheres Re— 
giment überwieſen, bezeichnete ihn als 
pflichttreu, vornehm geſinnt und ſehr 
vermögend und ihn zu außer⸗ 
gewöhnlicher Beförderung vor, ſowie 
zur Verwendung im Generalſtabe. 
Er war verheitatet. Seine Frau 
tannte Brederlink noch nicht. Auf 
dem Sommerfeſt des Regiments war 
ſie wegen eines verſtauchten Fußes 
nicht erſchienen. 

Am meiſten hatte er durch Wanda 
über Rembrandt gehört. Leßterer 
hatte ſich auf jenem Gartenfeſt ihr in 
beſonders liebenswürdiger Weiſe ge⸗ 
—— hi zur “ia, 2 s 
n u a 

*5* ſie 506 feine ernften 


em ver] Ritter und fie 
—* — wie ein lie⸗ 
benswürdiges Mädchen, was weder 
eitel noch kokett iſt und deren Ge— 
dankentreiſe die Möglichkeit einer 
Liebelei mit einem Manne gänzlich 
fern liegt. 

Bergen fiel wie aus den MWolten, 
cl3 er das Schreiben deö Banthaufes 
überflog. Der Oberft wurde darin 
ergebenft erfuht, den Hauptmann 
Rembrandt zur Zahlung eines Wechs 
ſels zu veranlafen. Nie hatte 
Bergen bemerkt oder auch nur andeus 
iungsmweije gehört, du Rembrandt, 
mit dem er befreundet war, irgend» 
welchen Leidenjchaften fröhnte. Horft 
war der Sohn eines unbemittelten 
preußifchen Offizierd, und war unter 
großer Sparfamfeit groß geworden, 
Ein Obeim, dem preußifchen Beam=- 
tenjtande angehörig, hatte ihn erzo= 
gen, da, er feine Eltern frühzeitig 
verlor, Die Gymnafialbildung, die 
er ihm zuteil werden ließ, wurde ihm 
recht jauer; doch follte Horft ftudies 
ten, um ebenfall& Beamter zu imere 
ten. Der Militärftand galt ihm 
nur alö gleibende Gpiegelfechterei, 
und er pflegte zu jagen: lieber ich 
mühfam an die Krippe binden und 
langjam frejjen,-al® mit einem gläns 
zenden Schwert fuchteln und den Mas 
gen mit Kommisbrot ftopfen. Als 
Hort eben das Abiturium mit Aus» 
zeichnung beitanden Hatte, ftarb aud 
diefes Urbild eines bureautratifchen 
Ontels, und er blieb mit den gerin« 
gen Mitteln, die diefer ihm hinterlaj- 
sen hatte, ohne jede Proteltion in der 
taltherzigen Welt zurüd, Keiner jei- 
ner vielen Verwandten fümmerte fich 
um den jorgenvollen $üngling, der 
ıhnen da8 bischen vor der Nafe weg— 
ichnappte. 

Auf eigene Fauft meldete fi Horft 
el3 Apantageur beim Regiment jei- 
ver Heinen, an der öftlichen Grenze 
gelegenen Baterftadt. Der Kom» 
mandeur hatte feinen braven Obheim 
geichägt, und auch der Ruf Horits 
al3 fleißigen, erniten jungen Men» 
chen war ihm zu Ohren getommen. 
Ind fo nahm ihn der Oberft nicht 
nur an, jondern er erwirtte ihm 
cuch des Kaifers Zulage. Hprft hat« 
te diefem Wohlwollen jtet3 Ehre ges 
macht; niemals war er mit auch nur 
ter Heinjten Zahlung im Rüdftand 
geblieben. 

„Nun auf einmal? Rembrandt und 
Wechſelſchulden!“ 

Oswald ſchüttelte gedankenvoll den 
Kopf. „Rembrandt und Wechſel⸗ 
ſchulden? Das ſind nicht zu verei— 
nende Begriffe, Herr Oberſt. Horſt 
bat — ich kenne ihn doch von un— 
jerem Regimente her — oft gehuns 
gert und fich mit einen guten Buche 
über fein leere8 Portemonnaie bins 
meggetröftet. Aber Schulden? Nie, 
Herr Oberft! Dafür könnte ich meine 
Sand ins Teuer legen. Er war 
mein Kompagniechef im früheren Re» 
giment. Go etwad würde man doc 
erfahren.“ 

„sa, aber bier —* Der Oberit 
Ihlug auf das ominöle Schreiben. 

„Das ift mir ganz unertlärlic.“ 
‘ „Dan jagt doch aud, die Frau ha= 
be Geld. Stimmt das?“ 

„sh glaube, ja.“ 

„Leben fie auf großem Fuhe?* 

„steineswege, Herr Oberft; e3 
berrfegt in dem Haufe nur eine vor» 
nehme Behaglichkeit." 

„Wie ift Frau Rembrandt?” 

Bergen lädelte ein Wenig und 
zudie die Achjen. „Ein halbes 
Sind, Herr Oberf. Amerikanerin. 
(Sr lernte fie in Norderney fennen, 
ohin er nach einer fchweren Snflu= 
enza vo Arzt gefchict wurde, Der 
Offiziers-Unterftügungsfondg Tieferte 
bie Mittel. ch begleitete ihn.“ 

„Da müflen fie doch auch miffen, 
tie die Partie zuftande fam?* — 

„Er lernte fie auf irgendeiner Ten» 
nispartie fennen, Cr verliebte fich 
Hals über Kopf in fie. ch riet 
ibm, — Bergen wurde eimas ver» 
legen — offen geftanden von der 
Yartie ab, Herr Oberjt.“ 

„Hatten Sie einen triftigen Grund 
bierfür?“ 

„sch fand“, Bergen räufperte fich 
und lächelte wie vorhin, „fie paßte 
wicht für ihn.“ 

„Sie verjtehen mich!” zögerte nun 
jeinerjeit3 der Oberfi, „ih frage 
ridt etwa aus Altweiberneugier, 
jondern ih frage, um irgendeinen 
enfichtbaren Yaden für diefen Brief 
zu finden — — Leben die beiden 
nun glüdlic miteinander?“ 

„Sehr glüdiidh.” 

„sit die Partie vielleiht — ges 
macht?“ 

„Nein, Herr Oberft.“ 

„zn diefem Falle tönnte der Brief 
einen Erpreflungsverfuh bedeuten.“ 

Sn Dswalds Wangen jo das 
Blut. 

„Herr Oberſt — — Rembrandt 
iſt nicht der Mann, ſich verhökern zu 
'ajlen.“ 

Der Oberft ftredite dem jungen Of⸗ 
figier die Rechte entgegen. 


(Fortfegung folgt.) 


— Zmweifelbafte Shmei 
Gelei. Baron Mitofch: Wie lange 
jind Sie, Gnädige, jehon verheiratet? 

Frau: Zwei Jahre. 

Baron Mikoſch: Wos? Erſt zwaij 
Johre? Schode! Sie hätten können 
amen Monn gonz gut fchon zmonzig 
sschre long glüdlich mochen! 

— Ein Tierfreund Frau 
„Dente Dir, Mann, Deinen teuren 
Pelz haben die Motten gefreffen.” 

Brofefjor: „Na, wenn er ihnen nut 
gejchmedt hat“. 

— Aus der guien alten 
Zeit. Hauptmann: „Die auf heu- 
te nacht angefegte Felbübung fann 
net ftattfind®’n — mei’ Alte mad 
mir Schwierigleilen weg'n Haußs 
ſchlüſſel!“ 

— Beim Examen. Pro 

or (Studenten in der Botanik 
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urirt in 5 Tagen 


IH werde Jedermann furiren, der an Harnröhrenberengerung, — — 
trantbeiten, Wunden, Magentrantbeiten, Waflerbrud, Krampfaderbrub, Nervenic 


nn nn —— — — 


—— 
lehne Messer oder Schmerzen) 
Haus 
wäche, 


Geihledhistranfheiten oder gefihlehtliher Shmwäde, Hämorrhoiden, Filteln, Nieren und 


Blaſentrantheiten leidet. 


ind Sie frank oder fhwa 


? 


s 
Diefe Iiberale Offerte gilt allen Denen, die fhon große Eummen Geld für Aerzte 
und Medizinen ausgegeben haben ohne Nugen davon zu baben und meine Abficht ift, 
allen diefen Leuten zu beweilen, dab ich die einzige Methode habe, mit der id Sie boll» 


ftändig und auf dic Dauer furiren werde. 
Erlang 


geſprochen. 


t Eure Befund 
Kommt nah meiner Office und confultirt mich im 


8 eit wieder. 
Bertrauen. Alle Spraden werben 


Ahr betommt den beiten Rat, habt den Vorteil meiner großen Erfahrung, 


die ih mir in 16 Nabren als Eperialift obengenannter Krankheiten angeeignet babe. 
Sch werde Eu zeinen, wie Ihr furirt werdet, 


Ich Furire pofitiv Magen, Lungen, Nieren: und Blafenfranfheiten 
Gebt fein Geld aus für erfolglofe Behandlung —(Keine Kur, feine Bezahlung) - 


Geheime . 
Sranfheiten 


der Männer 


werben fchnell und dauernd 
unter abfoluter Heimlichleit 
furirt. Nerbenichmwäde, ber» 
lorene Manneälraft, Harn 
ftrenge, Blutvergiftung, Urin» 
ſchwäche. 2 
Lungenleiden 

Althma, Luftröbren- u. Lun⸗ 
genleiden werden nad meiner 
neueften Methode pofitiv Zus 
tirt. 


Ronfultation frei. 


N 


Meine Aur ift danernd 


Berühmter Speszialift 
Männer und Frauen 


Blutvergiftung 


und alle Smutfranfbeiten, wie 
Miteffer, Ausihlag, Beulen, 
Kräke, Hämorrboiden, Drü- 
fenaefhmwülfte, Samenberluft, 
fhleihende Kranipeiten. 


Frauen: 
franfheiten 


Bedenfranfheiten, Rüden» 
ihmerzen, Weibfluß und alle 
andere Leiden Furirt. 


Wir fprehen deutich. 


Unterfuchung frei. 


IN 


Eine dauernde Kur wünfcht Jedermann; ich werde Euch vollftändig Furiren, wenn Jhr mir 
Euren Fall anvertraut. Meine Gebühren find mäßig, meine Behandiung eine forafältige und bis 
Bedingungen jehr leichte. Kommt heute nach ıınd Iayt Euch von Eurem zeiden befrrien. 
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Der Tod in Neapel. 


Bon Kurt Münzer. 


E3 haben fi) in unjerer Familie 
die Tagebilcher meine Urgroßvaters | 
erhalten, der vor nun mehr als Hunz= | 
bert Jahren ein blühender Jüngling 
gemeien und, nad der Sitte der Zeit, | 
mit feinem SHofmeijter, einem tübin- 
genichen Philofophen, auf ausgedehnte 
Reifen gegangen mar. Xn bielen 
Aufzeichnungen finden fich neben bie- | 
len jachlichen Angaben und nadten | 
Reiieberichten allerlei Abenteuer und | 
Griebniffe verzeichnet, die oft dadurd 
einen merfwürbigen Gehalt gewinnen, | 
dat der damals noch jo junge und le= | 
bensfrohe Herr jehr zur Myjtik neigte, | 
an Ahnungen, Hellfehen, Yernmirkung | 
und Wehnliches niht nur glaubte, 
fondern auch jenen jeltenen Sinn zu 
haben fchien, mit dem er Zufunft und 
Verborgenes durchdrang. Und jo 
gewinnt auch ein fleines Erlebnis in 
Neapel einen geipenftiichen Reiz. Die 
beiden Reifenden waren auf der Rüd- 
fehr von Griechenland noch einmal in 
der Velupftadt gelandet, um fie bei- 
fer fennen zu lernen. Auf der Hin- 
reife hatten fie fie, um ihr Schiff nicht 
zu verfäumen, nicht ausreichend befich- 
tigen fönnen. Seht jollten hier, Ende 
Auguft, eine Reihe ftudienreicher Tage 
verbracht werben, mas aber durd) das 
Abenteuer des jungen Reijenden ver- 
eitelt wurde. Und nun fol er jelbit 
erzählen: 

Als wir zum zweiten Mal in Nea- 
pel landeten, war e& fein milder De- 
zember wie ehemals, jondern ber 
ſchwülſte Hochſommer laſtete auf der 
ſchönen leuchtenden Stadt. Mein 
Präzeptor war froh, ein kühles Her— 
bergszimmer zu finden, und bereitete 
ſich dort zur ausgedehnten Sieſta vor. 
Und ich war froh, daß ihm die Hitze 
ſo arg zuſetzte und mich alſo von ihm | 
befreite. So glühend die Nad- 
mittagsfonne au war, ich ging aus. 
Denn ich hatte Hier ein Abenteuer zu 
vollenden. 

Beim eriten Befuch der Stadt hat- 
ten twir zufällig die hochgelegene Via | 
San Vincenz in einem armen büfte- | 
ren Quartier paffiert, al3 mir eine | 
dunfle Schöne auffiel, die in einem 
ſchattigen Torweg ſaß, zwei Katzen 
neben ſich, eine alte Schüſſel im 
Schoß, aus der ſie funkelnde bunte 
Perlen auf eine lange Schnur fädelte. 
Auch ich Weißer, Blonder, mochte ihr 
behagen, ſie lächelte mich an, ſchloß die 
Augen halb und ſandte aus dem 
ſchmalen Spalt einen Liebesblick zu 
mir, den ſelbſt ich zu deuten vermochte, 
der ich doch damals in amouröſen 
Dingen ſo naiv und unerfahren wie 
möglich war. Mein Begleiter merkte 
wie immer von alledem nichts, er ſah 
überall nur die Landſchaft und be— 
gnügte ſich zu allem, was er ſah, phi— 
loſophiſche und äſthetiſche Anerken— 
nungen zu machen oder an die Reſte 
des Altertums ſchöne, aber lang— 
weilige Reflexionen zu knüpfen. Je— 
denfalls mußte ich ihm folgen, das 
Schiff ging ab, und ich ließ das viel— 
verſprechende Abenteuer ungenoſſen 
hinter mir. 

Aber nun war ich wieder in Neapel 
und ſchritt geraden Weges aus zu der 
ſchönen Perlenfädlerin. Wirklich, ſie 
ſaß in der Haustür, als hätte ſie ſich 
ſeit dem vorigen Jahr nicht von der 
alten Schwelle gerührt. Nur fehlten 
die Katzen. Aber ſie hatte wieder die 
Perlenſchüſſel im Schoß und reihte 
die bunten Glasſtücke zu ewigen Ket— 
ten aneinander, als ſollte die ganze 
Erdkugel damit umſpannt werden. 
Auch ſie erkannte mich ſofort, ich trat 
mit Gruß zu ihr — die Straße war 
leer und ſtill und ſchnell hatten 
wir uns verſtändigt. Sie wollte mich 
mit dem Glockenſchlage zehn erwar— 
ten, oben in ihrer Kammer. Es traf 
ſich gut, daß der Vater, ein File, 
heute Naht zum Fildfanga nad 
Mmalfie jegelte. Die Mutter war taub 
und hörte nichts. Und aljo war mir 
ein boldes, berüdendes Abenteuer für 
biefe heife Sommernacht bereitet. Ach 
berabichiedete mi, Petronela — io 
bieß die dunkle Schöne — flüfterte 
mir ein liebe Wort nad, und ıd 
ftieg die Straße hinab, zwifchen ben 
elenden Häufern, al3 wären e3 Pa= 
fäfte. Petronellas® Tür follte mir of- 
en ftehen, und da® jchien mir bie 
Bis. bes Leben?. 

Den Reit des Tages verbrachte nun 

uch ich in ftiller Siefta, und als es 
a nach dem Abendeſſen langſam 
fühl wurde, lag ich im offenen Yen- 
Her. Mein Hofmeifter ſchlief ſchon, von 
den heißen Iagen ganz übermwältigt. 
‘ch jah die Straße hinauf und hinab, 
die jchnel fill und leer wurde, - Sie 
lag nicht weit vom Hafen, war aber 
doch dem Verkehr entrüdt. Gelbit 
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Elart Strahe,— 


CHICAGO 


unfere Herberge hatte feine Gäfte, da 
die meiften in diefer Jahreszeit das 
Reifen fcheuen. Ach Hörte unten das 
große Tor jchließen, wußte aber, daß 


| der Schlüffel innen fteden blieb, und 


war aljo gewiß, unbemerkt das Haus 
verlaffen zu fünnen. 

Die wenigen Laternen der Straßen 
flammten trübjelig auf und gaben 
faum einen Schimmer Helligkeit im 
nädjten Umfreis. SH meiß nicht, 
melche bedrüdende Stimmung mid) 
plöglih überfam. Mich erwarteten 
Schönheit und Liebe, die mir das 


| Herz meiten follte, und doch fühlte e& 


fi) unverjehens gepreßt und geäng- 
ftigt. Glut und Froft mechjelten in 
meinem Gebein. Und da mußte ich 
plöglih: es fündigt fi mir mieber 
ein Ereignis an. mmer, wenn mir 
eine Ahnung, ein Gefiht eine Ein— 
gebung bevorfteht, befällt mich Tolche 
urfachloje Beängftigung. Die andere 
Welt jchict ihren Schauer voraus, 
das Geheimnis atmet mid an.... 

Sch mußte, es gab fein Wehren da- 
gegen, ich mußte warten und hoffte 
nur, um zehn Uhr friich und froh zu 
fein, mein Liebehen umarmen zu kön— 
nen. ch Hatte eine halbe Stunde 
Megs, und vor furzem hatte die ein 
undzmwanziglte Stunde geichlagen. 
Alfo mußte ich bald aufbrechen. Aber 
im Augenblid, wo ich mich vom Fen— 
fter zurüdziehen mollte, fah ich dur 
ben Lichtiehimmer der fernitenLaternen 
einen Schatten gleiten, der mir das 
Blut kalt mahte. Er jchmebte an den 
Häufern hin, hielt fi an den Türen 
auf, ging im Dunfel unter und er- 
Ihhien wieder im Laternenfcein. 

E3 war ein MWejen in ein fchrmarzes 
Tuch gehüft, eine Senfe über die 
Scäulter, und der Kopf — mar ein 
Totenfopf. E3 war ber Tod, der 
Knochenmann, den ich jah. Aus dem 
Tuch leuchtete jein Gebein mit Phos- 
phorglanz, er ſchritt langſam aus, 
ohne jeden Laut, und ich ſah, wie er 
eines jeden Hauſes Tür mit ſeiner 
Senſe zeichnete: Er malte ein gro— 
ßes Kreuz auf die Tür. Ich nahm mei— 
nen Hut, eilte hinab, ſchloß auf und 
ſprang hinaus Und kaum ſtand ich 


draußen, ſo wur das Geſpenſt ſchon 


da, blind, grinſend und kahl, und 
zeichnete mit ſeiner ſchartigen Senſe 
das Tor der Herberge. Ein Kreuz 
flammte auf, wie mit friſchem Blut 
aufgeſtrichen. Dann ſchritt er weiter, 
hinüber, herüber auf der Straße und 
ließ kein Haus aus. Und er ließ hin— 
ter ſich eine Spur eklen Dunſtes, Ver— 
weſungsgeruch. 

Da kam ihm unten in der Straße 
ein ſpäter Wanderer entgegen, aber 
der ging an dem Tod vorüber und 
ſah und ſpürte ihn nicht. Alſo hatte 
nur ich dieſes Geſicht, das ich nicht 
deuten konnte. Denn was ſollte es 
heißen, daß der Tod alle, alle Häu— 
ſer zeichnete? 

Ich mußte ihm nach. Auch er ging 
den Weg nach der Straße des hei— 
ligen Vincenz. Wie mein Kurier lief 
er mir voraus und zeichnete, zeichnete 
alle Türen mit dem furchtbaren 
Kreuz, das ich blutig glänzen ſah und 
das doch für keines anderen Menſchen 
Auge da war. Denn alle, die uns nun 
begegneten, ſahen wohl mich, aber 
nicht meinen Vorgänger und ſeine 
Spuren. Wir paſſierten ſingende 
Burſchen, leichtſinnige Mädchen, Ge— 
ſindel, das mich forſchend betrachtete 
— er war unſichtbar. Nur ich erlebte 
dieſen Schrecken. Und ich dachte: 
wird er auch Petronellas Tür zeich— 
nen und mich ſo davon zu bannen 
ſuchen? Er ging und ging, lautlos, 
und weihte die ganze Stadt mit dem 
fließenden Blut! 

Und ſo erreichte er unperhofft 
ſchnell die ſteile Straße der Petro— 
nella. Sie war völlig menſchenleer, 
eine einzige Oellaterne brannte trübe, 
aber mit meinen ſcharfen Augen er— 
fannte ich unfern ein matt beleuchtetes 
Yenfter und darin einen bunflen 
Schatten. Das war das fchöne, fchnell 
entflammte Mädchen, das mich erwar⸗ 
tete. Und gerade ſchlug eine nahe 
Uhr die vereinbarte Stunde. Da eni— 
deckt auch ſie mich, nicht aber den 
Tod, der zehn Schritte vor mir man- 
belte, und fie ließ ein weißes Yiüchlein 
flattern. Yn diefem Augenblid ftand 
der Tod an ihrer Tür fHll, zeichnete 
fie und fchritt weiter au. Ah er- 


reichte das Haus, vor Sehnjuht hef-. 


tig geplagt, und fah ein blutiges 
Kreuz an dem aefhwärzten Holz. Zu- 
gleich 30g fich Petronella zurüd, das 
Yenfter verbunfelte fich, und fie mochte 
nun mit ihrem Dellämpchen auf bie 
Treppe geichlichen fein, um mir den 
Liebesmweg zu beleuchten.  Mber von 
dem blutigen Kreuz ging ein Grauen 
aus, das ftärfer ala die Liebe mar. 
Mein Herz wurde vor Angft und un- 


ı bilflofen Mann. 
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anter Ahnung ſo kalt, daß 
Sehnſucht, Zärtlichkeit, Verlangen es 
ſchaudernd verließen. Ich konnte nicht 
anders — ich floh, floh den Weg zu— 
rück, den ich gekommen, indeß meine 
Schöne oben an der Treppe ſtand 
und lauſchte, ob ich zu ihr hinauf— 
ſtiege. Ich eilte mit bebenden Glie— 
dern dahin, ſchon waren die Kreuze 
an den Türen erloſchen; ſpäte Wan— 
derer ſahen mir erſtaunt nach, aber ich 
jagte zu unſerer Herberge, von Todes⸗ 
angſt gepeiſcht. Ich fand die Tür 
offen, weckte den ſchlummernden Hof— 


meiſter und beſchwor ihn, ſich anzu— 


kleiden und ſofort mit mir die Stadt 
zu verlaſſen. Vor Schreck ermuntert, 
wollte der ältliche und geruhige Herr 
tauſend Fragen ſtellen, aber mein ver— 
ſtörtes Ausſehen beſtimmte ihn ſchnel— 
ler als meine wirren Antworten. Auch 
war er gewohnt, auf unſerer langen 
Reiſe ſich allen Dispoſitionen zu fü— 
gen, denn er war bei oder wegen al— 
ler Gelehrſamkeit und Forſchungsluſt 
ein ungewandter und im Prattiſchen 
Ich fand im Flur 
draußen einen Knecht, der Garderobe 
und Stiefel putzte, und forderte ihn 
auf, unſern Mantelſack zum Hafen 
zu tragen. Wir hatten unſer Gepäck 
unten am Kai gelaſſen und nur das 
Notwendigſte heraufgebracht. Das 
war ſchnell gepackt, aber der Knecht, 
der irgendein Unrecht oder Verbrechen 
hinter dieſer plötzlichen Abreiſe ver— 
mutete, verweigerte den Dienſt. Sonſt 
ſchlief ſchon das ganze Haus. Aber 
ein Louisdor ſtimmte ihn ſchnell um; 
er belud ſich mit dem Reiſeſack, wir 
legten das Logisgeld auf den Tiſch 
und folaten ihm zum Hafen, Vor 
dem Schuppen, in dem unjer Gepäd 
lag, jaß der Wächter und mürfelte in 
ber Stillen Nacht für fich allein. Er 
lieferte und die Sachen aus, wir wed= 
ten einen Schiffer und ruderten in ben 
Hafen. Die Nacht war endlich kühler 
geworden, ein Wind, der nad Oran- 
aen füß und Lorbeer bitter duftete, 
hatte aufgefrifcht, die Sterne famen 
hervor, e& jchlug Mitternacht aus der 
Stadt, und der tiefjte Friede ſchien 
über die Erbe gebreitet. Aber mir 
mar er von Unheil jchmwanger. 

Mir erreichten das Schiff, dad uns 
bor menigen Stunden hergebradht 
hatte und morgen in erjter Frühe nach 
Spanien und England meiterfahren 
jfollte. Wir riefen die Nachtwache an, 
verftändigten und und waren bald 
darauf mit Sad und Pad an Bord, 
Seh: Stunden fpäter, alö der Be- 
juvd in der aufgegangenen Gonne 
jhwarz und drohend daftand, mäh- 
rend unten die jchöne Stadt ſchon 
fchimmerte und glänzte, verließen mir 
die Bucht. ch vermag nicht zu Jagen, 
mas mein Herz empfand. ch ftand 
allein am Bug und meinte. 

Als wir nad kurzen Wochen in die 
Ihemfe einfihren und an Land gehen 
mollten, ward die Quarantäne über 
uns verhängt: wir famen au einem 
Peithafen! Und fo hörten mir Die 
Nachricht, die vor und angelangt mar, 
daß am Tage unferer Abfahrt bie 
Peit in Neapel ausgebrochen war, ſo— 
fort mit furdtbarer Sterblichkeit 
eingejegt und die halbe Stadt hin— 
gerafft Hatte. Am Morgen hatte man 
die erjten Leichen gefunden, teil3 auf 
der Straße vom Tode getroffen, teils 
beim Gelage, im Sclafe oder einer 
Umarmung. 

Und jo hatte ich den Tod mahr- 
haft aejehen, wie er durch die Stabt 
chriti und fie dem Verderben meihte. 
Und mir erfchien e3 gewiß, daß ich 
nicht mehr lebte, wenn mir nicht ge= 
flohen mären oder wenn ich die ber- 
hängnisvolle Nacht in den Urmen der 
jungen Petronella verbracht hätte. 

Als ich viele Jahre Tpäter einmal 
die Stadt Neanel wieder bejuchte, war 
mein erfter Gang zum Haufe der 
Ihönen Perlenfädlerin. Aber fremde 
Leute wohnten darin und erzählten 
auf mein Befragen, daß in jenem 
Ichredlichen Peitjahr das ganze Haus 
ausgeftorben wäre. Ya, die fchöne Pe- 
tronella fei «ine der erjten Toten ge= 
mejen.- Der am Morgen heimfehren»e 
Vater habe fie Schon jhwarz und in 
den legten Zügen auf der Treppe lie- 
gend gefunden, das noch brennende 
Dellämpchen neben fih. Wahrfchein- 
lich habe fie fi in ihren Schmerzen 
hinausgefchlichen, um Hilfe zu holen. 
Nun, das wußte ich beifer. ndeilen 
fie den Geliebten erwartet Hatte, hatte 
fie ver Tod ereilt und fterbend erit 
aus den Armen gelaffen. ch jegnete 
dad Andenten der Unglüdlihen und 
meinen Stern, der mich vor ihrer töd- 
lihen Umarmung gefhüht hatte. 


— — ⸗ — 
Ruſſiſches Bauerngewerbe. 
Von Dr. Walther Weibel. 


Zwei Millionen ruſſiſcher Bauern 
leben von gewerblicher Heimarbeit. 
Zwei Millionen Familien, deren Land— 
anteil zu gering iſt, um den Bauern zu 
ernähren, machen der Großinduſtrie, 
die ſelber nicht mehr Arbeiter beſchäf— 
tigt, eine manchmal verzweifelte Kon— 
kurrenz. Daneben wird wohl in den 
meiſten Hütten der übrigen hundert 
Millionen gelegentlich gezimmert, ge— 
malt und genäht, wenn auch der Bauer 
heute ſeinen Bedarf zum allergrößten 
Teil auf dem Markte deckt. Die billi— 
gen Kattune von Moskau und Lodz 
haben die ehemalige bunte Herrlichkeit 
der großruſſiſchen Frauentrachten 
überall verſchwinden laſſen, was aber 
nur unterbeſſerliche Romantiker be— 
dauern, denn das Verſchwundene war 
ein Stück aſiatiſcher Barbarei. Die 
praktiſche und einfache Männertracht 
hat ſich dagegen erhalten, aber die ro— 
ten Hemden liefert die Fabrik viel bil: 
liger als irgend ein Bauernfärber es 
könnte. Die Eiſenwerke ſtellen land— 
wirtſchaftliche Maſchinen, die vielfach 
an Stelle der früheren hölzernen, vom 
Bauer ſelber geſchnitzten Werkzeuge 
treten. Bei all dem aber hat das kleine 
Hausgewerbe eine Bedeutung er⸗ 
ara über bie man gerne nähere 
un 
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die zweite allruſſiſche Kuſtarnij“⸗ 
usſtellung eröffnet wurde (die erſte 
liegt ein Jahrzehnt zurüch), durfte man 
dieſe Auftlärung wohl von ihr erwar—⸗ 
ten. Augenſcheinlich wollten die Ver: 
anſtalter ſie auch geben, aber da nur 
einzelne Semſtwoberwaltungen brauch⸗ 
bare ſtatiſtiſche Angaben machen, die 
meiſten ſich gänzlich ausſchweigen, 
laßt ſich kein Ueberblick gewinnen. 
Hochſtens die Möglichkeiten der Lei— 
ſtung laſſen ſich beurteilen, da faſt 
überall größerer Wert darauf gelegt 
wird, einzelne Muſterarbeiten zu zei— 
gen, als den Durchſchnitt der wirklich 
bon der Heimindujtrie gelieferten Ar- 
beiten. YFajt alle Semjtmwos haben die | 
ind Auge fallenden, für den jtadtifchen | 
Lurus bejtimmten Arbeiten ausgejtellt | 
und die bei aller Farbenfreude doch 
recht unanjehnlihen Verbtauchsartifel | 
der Bauern vernadhläjjigt. Nur die | 
Bekleidungsinduſtrie kommt einiger= | 
maßen zur Geltung; die Filzitiefel, die 
Schafpelamäntel und Bajtjchuhe der 
Großrujfen, die in reizvollen Farben 
berbindungen gemobenen „Pljachte”, | 
die fich die Eleinrufjiichen Frauen an | 
mutig gefaltet um den Leib legen. Das | 
Uedrige mat faft den Eindrud, als | 
arbeiteten die rufjiichen Bauern in ih- 
ten Mußeitunden für eine Bourgeoifie 
bon etwas erotijhem Gejchmad. Das 
Allermeifte jind Erzeugnifje der Ge: 
mwerbejchulen, die bon den Semftmo3 | 
zur Hebung der technijchen Fähigkeiten | 
und — leider — aud) des Gejchmades 
errichtet werden. Natürlich arbeiten | 
diefe Anstalten unter wirtjchaftlich bes | 
fondern Bedingungen und können Lei- 
tungen aufmeifen, die der wirklichen 
Bauernarbeit ganz unmöglich find, 
Mit diefen Dingen aber hat die Aus: 
ftellung ihren großen Erfoig errungen; 
bom erften Tag an verwandelte fie fi 
in einen belebten Marft, in dem alle 
Petersburger Damen ihr ruffiiches 
Herz entdedten, jo daß nad) wenigen 
Wochen faum noch) ein Gegenjtand un= 
pverfauft bleibt. Die Preife jind 
durchaus nicht niedrig, jo daß an ei- 
nen Wettbewerb im Großen nur in 
ehr wenigen Fällen, etwa für gemilfe 
Stidereien oder Spiten, zu denfen ilt. 
Aber in Rußland ift man gewöhnt, je- 
den Zurus, jelbjt Komfort bejcheiden- 
fter Art, jehr teuer zu bezahlen. Da- 
bei findet man auf der Augitellung 
großenteils technifch wirklich gute Lei— 
tungen. Die Gemwerbefchulen fonnten 
in vielen Bezirken mit hundertjährigen 
handwerklichen Weberlieferungen rech- 
nen, die zmar den Arbeiter nicht zu 
Hödhitleiftungen befähigen, aber doch 
einen achtbaren Durchſchnitt verhält— 
nißmäßig leicht erzielen laſſen. An— 
derſeits war der Vorrat alter Dekora— 
tionsmotive da, die faſt immer kräf— 
tig und originell wirken, auch wenn 
ſie etwas gedankenlos auf Stücke über— 
tragen werden, für die ſie gewiß nicht 
erfunden wurden. Wo man von dieſer 
Tradition abweicht, werden nur ſelten 
gute Ergebniſſe erzielt. Nach engliſchen 
Vorlagen gearbeitete Möbel wird man 
freilich auch dann, wenn die Arbeit 
nicht bis ins letzte makellos iſt, den 
theatermäßigen „ruſſiſchen“ Arbeiten 
vorziehen, an deren bäuriſchen Schni— 
tzereien die, Kleider hängen bleiben. 
Auch Korbmöbel und andere Flechtar— 
beiten werden von den Bauernſchulen 
und Blindenanſtalten recht gut herge— 
ſtellt, doch laſſen ſie ſich mit den fin— 
ländiſchen kaum vergleichen, denen 
man den ſicheren Geſchmack des höher 
kultivirten Volkes und die feine Hand 
der durchgeſchulten Arbeiter anſieht. 
Am beſten kommen die ruſſiſchen Ei— 
gentümlichkeiten in kleinen Zierarbei— 
ten, Schränkchen, Rahmen und derglei— 
chen zur Geltung, wo die maßloſe 
Zierluſt, die keine Fläche unbedeckt laſ— 
ſen kann, wenigſtens mit dem Ge— 
brauchszweck nicht in Widerſpruch ge— 
rät. Auch kirchliche Geräte, Evange— 
lienpulte, Ytonaftafe geraten qut, da 
fie nah feiter Weberlieferung fopirt 
werden. Ganz für fich itehen die Ur- 
beiten in den reich gemajerten Birfen- 
bölzern, von derien die hellen Sorten 
aus Karelien am höchiten gemertet 
werden. Die Schönheit diejes Mate- 
tial3 tft fo augenfällig, daß man fchon 
früher auf jeden Schmud verzichtete 
und e3 zu rein fachlichen Formen ver- 
arbeitete, die unferem modernen Em- 
pfinden jehr zufagen. Die kleinen 
Bigarettendofen find auch im Ausland 
Thon Tängit befannt — die Ausftel- 
lung- bringt Gegenftände aller Art, 
felbft ganze Zimmereinrichtungen aus 
dem foftbaren Edelholz. Die Holz» 
verarbeitung, die in Großrußland fait 
überall blüht, ift Sache der Männer; | 
die Frauen flöppeln und nähen 
Spiben, für die gern alte auf byzanti— 
nifche oder perfifche Einflüffe zurüd- 
aehende Mufter benugt merden. Die 
Technik fcheint fich qut erhalten zu ha= 
ben, freilich ftammen gerade hier die 
Thönften Arbeiten ausnahm3los aus 
den Semftwofchulen. Farbige Stoffe, 
gemoben oder mit Schablonen und 
Stempeln gefärbt find faft immer 
bäurifch im fchlechten Sinn. Biel me- 
niaer hat die Einführung chemifcher 
Tarben und fabrifmähigen Stoffe die 
Stiderei beeinträchtigt, die heute noch 
dem ruffifhen Bauer den SHaupt- 
Tchmud der Hütte, das an die Wand 
gehängte Handtuch liefert und troß ber 
Konkurrenz billiger Mafchinendrude 
oft genug auch die Verzierungen de3 
bunten Hembes, ’ die bon der Braut 
oder Gattin Jorafältig ausaeführt | 
werden. Diefe Technit läßt fich ge= | 
mwiß auch zu induftriellen Zmeden ver- 
menden, da die Arbeitäbedingungen 
wohl noch auf lange hinaus die Liefe- 
tung billiger Stidereien ermöglichen. 
Mas fich mit der Geduld und Fertig- 
keit ruffifcher rauen erreichen läßt, 
zeigen die Semftwoverwaltungen von 
Poltawa und Kiew, die mit aroßem 
Gefhid die höhere Kultur der Ukraine 
zur Geltung bringen. Statt der grell 
tot und arünen unb der büfter dun= 
felblauen Farben treten bier zartere 
Harmonien auf in ftumpfem Rot und 
Schiefergrau ober in Silber, Blaf- 
arün und 2 
Wolle wird 
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bevorzugt. Süpruffifche Klöfter und 
das Volfägewerbemujeum in Kiew has 
ben unerjchöpfliche Schäge alter Na— 
belarbeiten, von denen einige prunt- 
bolle Kopien gefeigt werden. Die’ 
wird hier gern zum Xeppich gemoben, 
in interejfanten. Muftern und modern 
anmutenden Farben. Kleinarbeiten, 
die von Anfang an nur für den Ge- 
brauch ter höher ftehenden Klaſſen be- 
jtimmt waren, liefert die Ladinduftrie 
der Umgebung Mostaus und der Ural, 
deſſen Steinjchleifereien nit nur 
Halbedeljteine, jondern au) Marmor, 
Ucate und jelbjt Schiefer verarbeiten, 
die fi zu tleineren Schmudgefäßen 
recht qut eignen. Endlich jehnigt und 


ner ſchier unerſchöpflichen Phantaſie, 
Menſchen und Tiere zumeiſt und kleine 
hölzerne Gefäße, die den Kindern mehr 
Freude machen als die wundervollſten 
mechaniſchen Modelle. 

Auf einer allruſſiſchen Ausſtellung 
dürfen die Grenzgebiete des Reiches 
nicht fehlen, obwohl ſie mit dem 
Volkstum der Kernlande nichts gemein 
haben. Polen und die Oſtſeeprovinzen 
bieten kein Intereſſe; hier hat die mo— 
derne Wirtſchaft das Bauerngewerbe 
zu ſehr zurückgedrängt. In Finland 
wird es dagegen ſorglich gepflegt und 
durch die Verbreitung moderner Mu— 
ſter unter den Bauern vor Erſtarrung 
bewahrt. Die finniſche Abteilung in 
Petersburg iſt aber zu klein, um von 
der Bedeutung dieſer Kleininduſtrie 
ein vollwertiges Zeugniß abzulegen. 
Noch viel weniger hat das Gouverne— 
ment Archangelsk ausgeſtellt, dem im— 
mer noch die Semſtwoverwaltung vor— 
enthalten wird, die allein zur Organi— 
ſation ſolcher Unternehmen geeignet 
iſt. Doch iſt das wenige intereſſant 
genug: Pelzmäntel für Fiſcher, Pelz— 
ſtiefel und zierliche Puppen aͤus Pelz— 
werk, deren kleiner Vorrat von ent— 
zückten Müttern am erſten Tage der 
Ausſtellung bis aufs letzte Stück ge— 
kauft wurde. Viel reicher ſind natür— 
lich die aſiatiſchen Gebiete, die vor al— 
lem für die Teppichwirkerei und Knü— 
pferei in Betracht fallen. Der Kau— 
kaſus liefert vorwiegend gewirkte Tep— 
piche — Sumaks —, aber auch gute 
Knüpfarbeiten, bei denen manchmal 
anſtelle der überlieferten geometriſchen 
Muſter die reicheren Zeichnungen Per— 
ſiens oder Kleinaſiens vorkommen. 
Die von der Regierung geförderten 
Schulen halten auf Echtheit der Farbe, 
doch können die neuen Arbeiten es an 
Farbenſchönheit mit den alten Stücken, 
von denen mehrere zum Vergleich aus— 
geſtellt ſind, nicht aufnehmen. Selt— 
ſamerweiſe wird neuerdings ein düſte— 
rer Geſammtton ſtark bevorzugt, weit 
mehr als früher, obwohl gewiß der er— 
hoffte Abſatz in Europa dadurch nicht 
gefördert wird. Das andere große 
Teppichgebiet iſt Zentralaſien, wo die 
unter dem Sammelnamen Buchara be— 
kannten und dunkelrot und ſchwarz ge— 
ſtimmten Teppiche geknüpft werden, 
deren vornehme Schönheit leider mit 
unglaublich hohen Preiſen erkauft 
werden muß. Vielleicht haben die Un— 
ternehmer, die hier ausſtellen, die 
Preiſe ſo angeſetzt, daß man wie in 
Samarkand oder Merw den üblichen 
Handel nach unten beginnen könnte; 
da dies in einer Ausſtellung nicht gut 
angeht, ſind die Teppiche durchweg 
unverkauft geblieben. Die ſehr ge— 
ſchätzten, in Farbe und Muſter kräfti— 
gen und dabei unverwüſtlichen Sticke— 
reien aus den Syr-Darja-Oaſen tei— 
len dies Los. 

Was die Zukunft von dieſen bäuer— 
lichen Gewerben übrig laſſen wird, 
läßt ſich nicht vorausſehen. Heute 
ſchon haben die neuen Wirtſchaftsfor— 
men ihnen vielfach den Boden entzo— 
gen. Es bedarf jedenfalls einer weit 
nachdrücklicheren und vor allem wirt— 
ſchaftlich klügeren Pflege, als ſie jetzt 
in den meiſten Gegenden ausgeübt 
wird, wenn nicht dieſe einſt reiche 
Quelle des Wohlſtands ganz verſiegen 
und damit ein Stück der Schönheit 
verſchwinden ſoll, für das wenigſtens 
dem ruſſiſchen Bauern die moderne 
Technik keinen Erſatz gibt. 
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Der Frithjof von Baleftrand, 
Von Niels Hoher. 


Balholm, 2. Auguſt. 

Vangsnaes, das hügelanſtrebende 
Vorland einer der zahlloſen ſchwarz— 
grauen, firnſchneegekrönten Felskuppen 
am Sognefjord, dem Kirch- und Fi— 
ſcherdorf Balholm-Baleſtrand gegen— 
über. König Bele ſoll hier ſein Klein— 
Königreich gehabt haben, und heute 
zeigt man hier noch ſein Grab. 

Drüben auf dem Vangsnaes, berich— 
tet weiter die Saga, hatte Frithjof ſei— 
nen Bauernhof, fand Frithjof mit 
Ingebotg, Beles ſchöner Tochter, Glück 
und Grab. Und hätte der ſchwediſche 
Dichter Tegner Anfangs des neungzehn- 
ten Jahrhunderts nicht „Die Frithjof- 
Saga” gedichtet, fo hätte Wilhelm II. 
wohl faum dem tapferen Bauernmifing 
Yrithjof und dem Legendenfönig Bele 
hier oben ein bronzenes Dentmal er- 
richtet, fo hätte man in Norwegen und 
auch hier im Soanemwinfel die beiden 
wohl fchon friedlich lange vergeffen. 

Denn Iegner mar ein Schmebe. 
Und die Helden feiner Romanzen ha— 
ben meber hier noch fonftmo je gelebt, 
geliebt, Kronen getragen und Gräber 
befommen. Und Balholm würde doch 
Balholm mit Hotel und Villen und 
froben Menfen geworben fein. Denn 
nicht Frithjof, nicht Ingeborg, nicht 
König Bele Haben BalhomsRuhm be- 
gründet, fondern Wilhelm II., der vor 
drei Jahren, von Molde fommend, zu= 
fällig bier im Sognefjord feine „Ho= 
benzollern“ Anter merfen lieh, ftatt 
einiger Stunden Tage und ftatt Tage 
drei Wochen Hier blieb... Wilhelm II. 
aber ift, wenn ihn die Sorgen feines 
Herrfeheramtes nicht allzu Sehr drüden, 
wie auß Liebhaberei ein Romantiter. 
Die Zeit der Helden und Ritter, der 
Wikinger und — ihm in 


nben fei - 
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Der Laden für das geſammte Publikum 


Fingänge an State, Jackſon und Van Buren. 


Montags Market Bulletin 


California Schinken, 
Brand, 7 bis 9 Pfund im Durchſchnitt — 
das Pfund zu 


Morris & Co.3 Faulileß 


13%c 


srühjtüd-Sped, Medal Brand, 4 bis 5 
Pfund Streifen, per Pfund zu. .2344c 


Zarte 


Rindsſchulter⸗ 
Steat3 oder Pot Roaſts, 
das Pfund zu 14c. 


Leg, Montag das Pfund 


Sunges Mutton Short 
zu 10%c. 


Eorned DVeef, fanch Nabel, per Bfd. 10e 


| au" 


Gold Medal, Cerejota oder Pilldbury’3 Mehl, 
| Viertelfaß-Sad jpeziell morgen 


51.32 


Sranulirter Robrauder, mit Grocerh-Bejtellung von $2.00 oder mehr (Mel, 
Buder, Seife und Fleiich nicht eingeichloffen), 25 Pfund Zeugfad, 81 
> 


als ein Haupt-Bargain im Markt, zu 

Lekko Antiſeptie Pow— Kirts 
der, 3 Cartons für 28e. Family f 

Argo Glanz-Stärfe, 6 2 
Radete für 2öc. 

‚Gut erprobte® Ammo; 
nta, der halbe Gallonen= 
Krug für 28c. 

Ammo oder Lewis’ 
Zauge, 3 Büchjen für 25c. 

Lighthouſe Powder, 6 
Büchſen für 2de. | 

Pillsbury's beſtes Ce— 
real, 2 Badete 25c. 
_Rure Food Corn 
Etarfe, 2 Badete 15c. 


Soc. 
Morris 


Seife, 
mit 66 Stüd $2.89. 
Importirte 

Mackarel, Büchſe 236. 
Oxford Packing Co.'s 

Bluebacks, Büchſe 1003 6 

Büchſen für 40c. 
Richardſon & Robbin’3 

gefochte Zunge, Nr. 2, zu 


& 
kochte Lunch-Zunge, 
Büchfe zu 3öc. 


Welh Bros. der 
rohr» und Ahorn- , 
% Gallone 6%. 


American 
Kiſte 


friſche 
für 25c. 

Importirte geräucherte 
Sardinen 
Büchſe 12c, 5 Bühl. 50c, 

PBentmwater gefiebte 
Earl 
Vücht 

Importirte 
— nn. * —* 

anch roter 
Bücjen für 5öc, 


e 186; 6 für $1.00, 8 
Co.'s ges 
ie 


F 
84 


Qualer oder Mother’3 J 
gerollter Hafer, 8 Badete f 


in Ofen, | 


June Erbfen, die 3 
ätenlofel ° 


I 


Haushalt-Bedarfsartifel 


Schöne Fliegen-Türen, gemacht aus Fichtenholz, in Nas 


fpeziel für Montag 89€ 


Veritellbare Zliegenfeniter, 15 Zoll hoch, 


turbolg- Politur und ladirt, 
offerirt zu 


ziehbar von 21 bi3 32°Bol, 


aus: 


zum Berfauf 
| Im Bajement am Montag zu 10€ 


Gummizseingefebte Anz 
ftreichbürjten, aus echten 
Boriten gemacht, 3=zöll. 
Größe, Preis 2ödrc. 

Abfluß-Strainers, ges 
madt aus jtarfem Blech, 
blau emaillirt, 10c. 

25 Pd. Mehlbehälter, 
ladirt und deforirt, offes 
rirt zu 2öc. 

Brotfäjten, Tadirt und 
deforirt, offerirt zum 
Preiſe von 23c. 

Importirte Porzellan 
Calzfäjtchen, blau defo- 
rirt, zu 18c, 

AMert Totilet = Papier, 
gute Qualität, jpeziell ein 
Dußend Rollen Löc. 

Nr. O0 Univerjal Food 
Chopper, haden Nah: 
rungsmittel aller Art je 
nad Wunjch grob oder 
fein, 85c. 


zu 
mijchte 


aus 
Brei3 23c. 


tere, daS liebt er — doppelt in einer 
Landihaft, die gigantifche Maffe mit 
fagaftiller Ruhe vereint. So fand Wil- 
helm II. Balholm-Vangsnaͤes. Frith— 
jofs und der Seinen Schickſal: ſie leb 
ten vor ihm auf, und dies Aufleben iſt 
wohl ſo ſtark geweſen, daß Wilhelm II. 
einen konkreten Ausdruck dafür finden 
mußte: ſo ließ er den männlichen Hel— 
den der Sagaträume am Sogne mit 
gewaltigen Maßen und ewiger Bronze 
auf dem weitblickenden Vangsnaes neu— 
erſtehen, zu neuem Leben in ſeiner 
Phantaſie erwachen — und ſchenkte 
ſeinen eigenen Ferientraum den Söh— 
nen der Fjordberge um Balholm, dem 
ganzen Norwegen. 

Als der Kaiſer mit Haakon VII. 
auf dem Dentmalshügel erſchien, um 
das Erinnerungsmal zu weihen, um— 
ſtanden ihn Tauſende von Bauern und 
Schiffern und Fiſchern; Nachfahren 


der Wikinger, wetterharte Männer und 


Weiber, ſteifnackige, freigeborene, wa— 
ren meilenweit herbeigerudert, Tau— 
ſende Fuß von ihren Sätern auf den 
ſteilen Felſen herabgeklettert. Eine 
Wallfahrt zum Frithjofmal, um den 
Kaiſer zu ſehen und ihn zu Früßen. 
Man macht hier oben nicht viele Worte, 
geht mit ſeinen Gefühlen ſparſam, 
geizig um. Stumm umſtanden die 
Bauern von den Felshöhen das Feſt, 
das ſich ohne viel Gepränge vor dem 
bronzenen Frithjof abſpielte. Es war 
ein Feſt für die Norweger. Mit Takt 
und Willen wurde alles vermieden, 
auf Wunſch des Kaiſers, was dem 
Feſte einen deutſchkriegeriſchen Stempel 
hätte aufdrücken können. Denn mäch— 
tige deutſche Panzer lagen in einem 
Seitenarm des Fjords hinter der „Ho— 
henzollern“. Die geſammte deutſche 
Schlachtflotte lag nur fünf Meilen ent— 
fernt. Und man munkelte ſchon da— 
von, daß der Kaiſer ſechzig ſeiner 
Kriegsſchiffe bei der Denkmälsweihe 
paradirend vor dem norwegiſchen Kö— 
nige vorbeidefiliren laſſen wollte. Das 
hätte böſes Blut gemacht. Das hätte 
die Norweger gekränkt, gedemütigt. 
Denn hier oben liegt zu Ehren des 
deutſchen Kaiſers als Ehrenwache für 
ihn geſtellt, die vollzählige norwegiſche 
Kriegsflotte, deren geſammte Tonnage 
der „Friedrich der Große“, hinter der 
„Hohenzollern“ liegend, wohl ver— 
ſchlucken könnte. Wilhelm II. kennt 
Norwegen, 
Kein deutſches Kriegsſchiff zeigte wäh— 
rend des Feſtes ſeine Flagge. Auf 
dem Feſthügel wehten nur norwegiſche 
Standarten. Es gab kein Kaiſerzelt, 
keine Eſtraden, keine Ehrenpforten. 
Ein Kranz Geladener ſtand direkt vor 
dem Denkmal. Die Tauſende auf dem 
Hügel ringsum waren nur durch einen 
niedrigen Drahtzaun von dem engen 
Denkmalsplatz getrennt, damit für die 
beiden Monarchen ein Weg durch das 
dichte Gedränge geſichert war. Wohin 
man hörte, ſprach man Deutſch. An 
taufend Deuifche haben an der Feier 
teilgenommen; aber fie waren beim Feit 
doch bei weiten in ber 

AUS der Kaifer mit Dem 


Amperial 
Hausfarbe, 
Gallone zu 89. 
Familien = Brieftäjten, 
Gußeiſen, 


Eis-Kiſten, Hartholz, 
ausgelegt mit galvaniſir⸗ 
tem Eiſen, Metall-Shelf, 
aufwärts von $3.25. 

Ktüchenjägen, 
Stlingen, zu 18c. 


fennt biefe ftolzge Nation. 


Minderzahl. 


Rival Wringers, Holz- 
geitell, 10-30(. Gummts 
walzen, garantirt für 1 
Bahr, $3.00. 

Salvanijirte 
Wafjerfübel, die 10 Dt. 
Größe, ſpegiell 12. 

Waſchzuber aus ſtarkem 
galvaniſirtem Eiſen, 33. 

Bad-Touche mit 5 
Gummiſchlauch und 
ſtell-Klemme, 


Verkauf von grau⸗ 

emaillirtem Geſchirr 

Nr. 8 
Boden, 2 


Kaffeekannen, die 2⸗ 
Quart-Größe, 19e. 


eiferne 


Fuß 
op. 


39€ 


fertig ge— 
per 


QDuart-Größe, 28c. 

Quart Größe, 9. 
Milch» oder Neissfo- 

der, 2 DOt.»Größe, 2be. 


ladirt, | 6 Qt.⸗Größe, 26c. 


— Ga3-Lichter, 
bolljtändig, fertig zum 
Unmaden, 19c. 

Ertra ſtarke 
Frucht⸗ 
Preſſe, 18c. 


auf dem Feſtplatz erſchien, beide Fur— 
ſten faſt ohne Gefolge, nach rechts und 


lints grüßend, mochte einem Deutſchen 
ver⸗ 


dieſe „bürgerliche Aufmachung“ 
blüffend, weil ungewohnt, vorlommen 
Alles ohne Gala. 
Zylinder. Und mitten im Volke ſtand 
der Kaiſer und ſprach von der Kultur⸗ 
miſſion der weißen Raſſe, appellirte 
an ihre Tapferkeit, an ihre Ritlerlich⸗ 
keit, wies auf Frithjof als ein Symbol 
dieſer Tugenden hin und meinte doch 


mit jedem Worte, das er fpradh, nichts) 


weiter fundzugeben als ſeine Dankbar⸗ 


Teeteiiel, flacher J 3 
c. 


Gejeierjchüffeln die 17 | © 
Präfjerventefjel, die 8 # e 


Berlintefjel mit Dedel, F 2 


runde we. 
oder Gemüje- 7 


* 


Kein Frack. Kein 


a 


feit für Die gejegnete yerienruhe, bie ° 


ihm Norwegen mit feinen ſtillen Fijorde 


winkeln geſchenkt hätte, 
verſtanden ſeine Worte nicht. Der, 
Katjer jprach Deutfch. Aber die Bauern” 


fahen ihn und fahen ihn ſprechen. Kei⸗ 


Die Bauern” 


£ 


ner von ihnen hat Hurra gerufen, nur)? 


wenige haben die Schiffermühen ober? 


die Sonntagshüte abgenommen. Unbl? 


doch aibt e3 feinen Mann im go 


zen! 


norwegijchen Königreich, der bei demi” 
Bauern und Filhern und Schiffer!” 


an der Weitküfte und in ben Yjorben!‘ 
fo populär ift wie Wilhelm II. D 


Kir 
Norweger, am menigften der bier am. 


ben Fiorden, 


bat wenig Berftänbnikl ° 


für bronzene Monumente, Aber er hatı 
Verftändniß für Männer, für Perſön⸗ 


lichkeiten, mögen die nun Bauern oder 


Fürſten ſein. Frithjof war ſtärker 
Muskelkraft als alle ſeine Zeitgenoſſ 
hier am Sogne, 
Das imponirte den Bauern. Da— 
wirkte ihre Phantaſie zu Legenden. 
Wilhelm II. iſt nicht ihr 


als Kaiſer, ſondern als Menſchen 
Und dieſer Menſch, dieſer aufrechte 
Mann iſt es, vor dem fie auf dem 


ſtehen werden, ſo mag es wohl ſein. 
daß ſie in dem bronzenen Sagahelden 


das Geſicht des Mannes ſuchen, der 


”3 


ihnen diefe Gabe aebracdht hat. ‘3 

Dem Kaifer Wilhelm JI. bantt? 
Norwegen viel. Und es ift ein quied, 
bürgerliches Verhältniß, - wenn beide, ° 
der failerliche Gaft und bad Bauern- 7 
polf, hier am Fiord fich gegenfeitig im’ 


Dantesihuld glauben. 3 


Man möchte ein folhes Verhältnig 
nicht nur zmifchen Wilhelm IL und“ 
den Soanefjorbbauern münjchen, wenn’ 


berichtet die Saga.) 


Ki 


ürft. Aber 
fie jehen ihn Jahr für Node, und nicht! 


2 
1: 
3 


Dentmalshücel ftumm falutirten, Und 
menn fie fpäter einmal wieder por dem; ” 
bronzenen Frithjofbild auf Vangsnaes 


man auch zugeben will, daß es leichter 


tommen, denn als Fürſt. Unſere 

ift lebten Entes eine Zeit de& a 
aleichg, eine bürgerliche Zeit, wofür bee” 
bronzene Frithjof auf Vangsnaes en 
qute3 Symbol tft; denn ein Sohn bed‘ 
Volkes ift es, den Wilhelm II. in Erg 
beremigt —* —* — Bauern, 
der dennoch gut genug für eine Konsgss 
tochter war. Wilhelm II. tenme hie. 
Frithjoffaga, und es Tann, wer brüber? 
nachdenfen mag, froh fein über biefed” 
bürgerlihe Symbol, von Wilhelm IR 
einem freien Volte dargebracht, merm 

Rorivegen 


ift, ala Menich dem Volle — 
us⸗ 


Vangsnaes auch in 
nicht 





„Sonntagvon“.) 
# auß der Großfiadt, 


64 n Sullivan und fein‘ Erdenwallen. — 
Bi Zötung des Schulvoritchers Hanford, die 
x; utionären Umtriche des Clan-na-Gael, 
Geoninmord und die „nicht erwiefenen“ 
Geiimorenenbeitehungen. — Der RWaiferlar- 
erobenteild ins Waffer gefallen. 
e Eine merkwürdige und in mehr als 
einer Hinficht karatteriftiiche Laufbahn 
Hat ihren Abihluf gefunden mit dem 
Bor einigen Iagen im Joſephs 
— eingetretenen Ableben des 
Is Alexander Sullivan. An der 
F feier, die am Freitag in der 
ſchlichen Kathedrale an der N. 
e Straßze zu Ehren des Dahin— 
ſchiedenen ſtattgefunden hat, haben 
Siammesgenoſſen Sullivans in 
u Anzahl beteiligt; die Leichen- 
prebigt hielt der Pater Maurice }. 
Dornen, ber in meiteren SKreifen be— 
Sfenders von dem Umftande her befannt 
Fit, dab er jeit vielen Jahren fajt bei 
Efeiner der Hinrichtungen gefehlt bat, 
die im Countygefängnig vollzogen 
“worden find. Pater Dorney ninmt 
= eben an zum Tode verurteilten armen 
© Sünder ein ganz befonderes ntereile 
© Mlerander Sullivan indeffen ift nicht 
© Bingerichtet worden; er jtarb an einer 
= Blutvergiftung, die auf natürliche Ur- 
Ffocen zurüdzuführen gemwejen ilt. 
= Bon irischen Eltern in einer Eleinen 


— 


iſchaft des Staates Maine geboren, | 


hatte Sullivan fi urjprünglich dem 
= Hanbelöfache widmen wollen. Nach— 
2 dem er fich verfjchiedentlich als Hand- 
 Tungdgehilfe verfucht, eröffneie er, 
= faum mündig geworben, in Detroit 
ein Schuhgeihäft. Aber bald wurde 
2 biefes wieder geichlofien,, und zivar 
E dom Sheriff, auf Betreiben verjchie- 
= dener hariherziger Gläubiger. Sulli— 
dan Tieß fich diefen erften Mipertolg 
© nicht fonderlich anfechten, wohl aber 
= ourde er dadurch bewogen, umzufat- 
ten, Für geihäftlihe Unternehfmuns 
= gen fehlte es ihm an Betriebstapital, 
© dafür verfügte er um jo reichlicher 
© über alles, was er gebrauchte, um ſich 
= Auf anderen Gebieten zu betätigen. 
= Eine Präfidentihaftswahl ftand vor 
Eder Tür, Bon den Republifanern war 
© der ruhmreiche Bundesfeldherr Ulyffes 
-&. Grant als Kandidat aufgeftellt 
= korden, von den Demotraten der unter 
© dem Spitnamen „Gentleman George“ 
Bekannte » Senator Pendleton von 
© Dhio. Die Parteigrenzen waren um 
= jene Zeit nicht allzufeit gezogen: bie 
F Republitaner fonnten nicht mit voller 
F Sicherheit darauf reinen, daß der 
5 Harte Zuzug von Hilfstruppen, den fie 
= Mmährend des Bürgerfrieges aus ben 
E Reihen der nördlichen Demofraten er= 
= Halten hatten, ihnen auch, fernerhin 
Fr &efolafchaft leiften würde. Da waren 
= denn im Hauptquartier der herrjchen- 
den Partei bejonders filberzüngige 
Sertteter des Keltenſtammes hoch 
iltommen, die ſich für die Aufgabe 
eldelen, den Abzug der Irländer zu 
chüten. Dienſte dieſer Art leiſtete 
ch der junge Sullivan, und nachdem 
n Held Grant ſeinen Einzug ins 
Jeiße Haus gehalten, wurde er ange— 
efien dafür belohnt. Er wurde zum 
Sekretär der Ierritorialregierung bon 
Heu Merito ernannt. 
= eine Amtspflihten dort unten 
"fparen feine allzu anjtrengenven. Um 
E feinen Auftraggebern fih in möglichit 
= Hobem Maße nüglich zu machen, gab 
= er. au eine Zeitung in ihrem In— 
= terefje heraus. Mit der fcharfen Ton- 
= art, welche er darin anjchlug, itieß er 
Faber vielfach an, und eines Tages fam 
es infolgebeflen zmijchen ihm und 
einem früheren Nebekenoffizier zu 
iner Schieherei, die jedoch für beide 
eile unblutig verlief. Irogdem fand 
Sullivan auf die Dauer den Boden 
Eon Neu Merito zu heiß. Er fiebelte 
= Anfangs der Siebenziger Jahre nad 
= Chicago über, betätigte fich hier gleich 
"pon vornherein jehr eifrig .auf politi- 
Eichen Gebiete und erlangte fchon im 
ERsahte 1873 die Ernennung zum ©e- 


fretär der ftäbtifchen Abteilung für 
ffentlicde Arbeiten. Bald darauf aing 
au ein jehr vorteilhaftes Che: 
bünbniß ein, und zwar mit Margaret 
rances Buchanan, einer jungen 
= Dame, die bereit3 alänzende Proben 
-journaliftifher Begabung abgelegt 
e Hatte und die auch weiterhin, ala Mar- 
= garet Sullivan, 30 Jahre lang in her= 
E Horragender Weife publiziftifch tätig 
Frblieben ift. 
= Sm Zabre 1876 wurde im Stabt- 
E zat von einem Mitglied des Scul- 
F ausfchuffes die Anklage erhoben, Frau 
Margaret Sullivan made einen Ber- 
Euch, fi durch allerlei Ränfe einen 
© fontrolitenden Einfluß auf den 
Säultat zu fihern. Alerander Sulli- 
ran ftellte den betreffenden Stadtvater, 
ex. M. Ban DOsdel, diefer Aeußerung 
E ivegen zur Rebe, und Ban Dädel be- 
zeichnete ala jeinen Gemährsmann den 
EBorfteher der Nordjeite Hochjchule, 
= Seren Francis Hanford. Diefer war 
ein Nachbar der Sullivanz, und es 
Eteof fih bald darauf, saß Sullivan 
Fund Frau mit Hanford vor veijen 
© Haufe zufammenftießen. Sie verlang- 
= #en von ihm den Widerruf feiner Be- 
= Hauptung; Hanford erklärte, daß er 
= bei feiner Behauptung bleibe. E3 kam 
nun zu einem Streit zmifchen den 
F Barteien, und Sullivan hft [päter an- 
gegeben, daß im Berlauf viejes Strei- 
tes Hanford der Frau Sullivan einen 
Stoß verjebt habe. Zatjache ift, daß 
= Sullivan jehliehlich einen Revolver ge= 
2 zogen und den Hanford erfchoffen hat. 
F Diefer Bluttat wegen ift Sullivan, 
© ber übrigens inzwifchen Anwalt ge: 
worden war und jchon damals eine 
u tragende Rolle in ber „irifchen“ 
E ung jpielte, im Kriminalgericht 
 amei Mal prozejfirt worden. Der erite 
— 0 — — 


| 


- 
KL 
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Prozeh endete mit Nichteinigung ber 
Gefchiwmorenen, der zmeite mit ber 
Hreifprechung des Angeklagten, 
Sullivan jtand nun’ „gerechtfertigt“ 
da. Er gewann in den nädjtfolgen: 
den Jahren an Anfehen ala Anwalt 
und Politifer in folchen Mafe, daß 
in 1884 und aud in 1888 wieder jein 
Name vielfach in Verbindung mit ber 
republitanifchen Kandidatur 


dung wurde der gleiche Name im 
Sabre 1889 genannt nad) der Xb- 
Ihladtung de3 Dr. Eronin, der von 
Mitgliedern des „Columbia Camp Nr. 
20“ des iriſchen Patriotenordens 
„Clan-na-Gael“ hingerichtet wurde 
als ein vermeintlicher Spion der bri— 
tiſchen Polizei. Sullivan ſtand mit 
an der Spitze des beſagten Ordens, 
und durch ſeine Hände gingen großen— 
teils die Gelder, welche in den Ver— 
cinigten Staaten zur Inſzenierung 
von Putſchen und Attentaten zur an— 
geblichen Förderung der iriſchen Sache 
auſgebracht wurden. Dr. Cronin ſoll 
verſchiedentlich die Richtigkeit der Ab— 
rechnungen angezweifelt haben, die 
über dieſe Gelder vorgelegt wurden. 
In Anklagezuſtand verſetzt worden iſt 
Sulliban in Verbindung mit dem 
Croninmorde nicht, wohl aber weiß 
inan, daß er einen großen Teil der 
Koſten getragen hat, welche durch die 
Verteidigung der Angeklagten verur— 
ſacht worden ſind. Und dieſe An— 

geklagten, ſoweit ſie das erlebten, ſind 
ja ſchließlich auch losgeeiſt worden. 

Der Hauptangeklagte, Dan Coughlin, 

iſt ſpäter aus Chicago geflüchtet, weil 

man ihn wegen gewerbsmäßiger 
Geſchworenenbeſtechung prozeſſieren 

wollte. Ungefähr gleichzeitig mit 

Coughlin machte ſich auch ein Gerichts⸗ | 
Diener Namens Lynch aus demS&taube, 

bon bem e3 hieß, er habe mit Cough- | 
lin unter einer Dede gejtedt. Lynd | 
fehrte jpäter nach Chicago zurüd und 

legte ein umfaffendes Geftänpnis ab. 

Auf jeine Angaben hin ijt dann als 

angeblicher Urheber zahlreicher Ge- 

Ichmworenenbeftehungen AleranderSul- 

livan in Anklagezuſtand geſetzt wor— 

den. Er iſt dann prozeſſirt, ſchuldig 

befunden und zu einer Geldbuße von 

82,000 verurteilt worden. Das 

Staatsobergericht ſtieß dieſes Urteil 

um, mit der Begründung, daß nur 

auf die Angaben eines Staatszeugen 

hin, welcher durch ſein Geſtändnis ſich 

vor Strafe retten wollte, der Ange— 

klagte nicht hätte ſchuldig befunden 

werden dürfen. Auch die auf das 

Strafurteil hin vom Staatsanwalt 

erwirkte Ausſtoßung Sullivans aus 

dem Anwaltsſtande wurde mit einer 

ähnlichen Begründung vom Staats— 

obergericht aufgehoben. Weiter iſt 

über den nun Verblichenen wenig 

mehr zu melden. Alexander Sullivan 

war auch zur Zeit ſeines Ablebens 

noch ein Mitglied der Anwaltskammer 

und im Beſitz aller Ehrenrechte eines 

ſolchen. 

* * 

Einen ziemlich kläglichen Verlauf 
genommen hat der Waſſerkarneval, 
der hier in voriger Woche veranſtaltet 
worden iſt und in Verbindung mit 
dem Chicagb auch ſeinen Teil von 
der Zentennialfeier zur Verherrlichung 
der Schlacht auf dem Erieſee abbe- 
kommen hat, oder hätte abbekommen 
ſollen. Als Hauptnummer des Pro— 
gramms hätte täglich eine dramatiſche 
Darſtellung der Perryſchlacht geboten 
werden ſollen, aber es iſt bei nur ei— | 
ner Borfiellung geblieben. Die meite- 
ren fielen aus, meil die für die Auf: 
führung gemonnenen Gtatiften den 
ihnen ausgejegten Lohn für zu gering 
eradhteten. Sie erklärten, für $1.00 
den Tag das Vaterland nicht retten | 
zu können; e3 müßten der Dollars 
mindeftens zmeie fein, wenn fie fich 
mutig ind Gefecht ftürzen follten. Die 
Forderung wurde abgemiefen, e3 fam 
zum Gtreif, und da meder die tapfes 
ren Yechter nachgaben, noch die Herren | 
vom Kaſſenſchrank, fo ift das Publi- 
fum um die ihm zugedadhte Augen= 
meide gefommen. Am Freitag find 
denn auch noch einige von den Thea- 
terichiffen in Raub und Flammen 
aufgegangen, welche al3 Verjahjtüce 
für das Unternehmen gebaut worden 
waren, und die von den Unternehmern 
nun nicht mehr verfeßt werben kön— 
nen. Am vorletzten Tage des Kar— 
neval ſollte das Publikum durch eine 
Jachtregatta ergötzt werden, für welche 
— wenn man ſich ſo ausdrücken darf: | 
ausichliehlich meiblihe Mannfchaften | 
angemeldet waren. Aber auch daraus 
wurde nichtE. Das Waffer mar zwar | 
nicht zu tief, aber die Wellen gingen | 


zu hoch, und der Wind mar zu ftarf. | 


Als die fünf zur Beteiligung angemel- 
deten Fahrzeuge auf den Stariplatz 
anrüdten, wurde die Führerin der 
eriten Yacht von der Stange eines 
umjchlagenden Gegel3 mit folcher 
Wucht an den Kopf getroffen, daß fie 
halb betäubt über Bord purzelte. E38 
gelang zwar, die fühne Schifferin den 
Fluten zu entreißen, aber unter dem 
Reit der „Mannichaften” befand fich 
feine, die e8 nach einer ähnlichenErfab: 
rung gelüftete. Die Yachten murben 
mit arober Vorfiht gemendet . und 
fteuerten zurüd nah ihren Anter- 
pläßen. — 58, 
inte ee 


Sommerleben in Berlin. 


Berlin, 8. Auguft. 

Mer das fommerliche Leben Berlins 
um dieje Zeit mujtert und fich auch die 
Melt anfieht, in der man Sich troß 
endlih eingetroffener Hundstagshike 
‚ganz und gar nicht Tangmweilt, der muß 
zu der Ueberzeugung fommen, daß der 
Strohmittwer jebt eines der geſchätz- 
teften Qebemwejen in der Hauptftabt ift. 
Reftaurants und Cafes verjuchen ihn 
mit jchmeichelhaften Anfchlägen in ihre 
Mauern zu loden, die Komiker in den 
Variete jchildern feine Abenteuer und 
beliebte Ballofale bezeichnen fi in 


Weiſe als „Strohwitiwer 


"| Strohmitiiver vor ald e 


für Die 

Vizepräfidentichaft der Republit ge- 
nannt wurde, nm anderer Berbin- 
| 

| 


überfprudelnder Lebensluft, durch eine 
langjährige Knechtung von ungehgu- 
rem Treiheitsburjt erfüllt, und, nicht 
zu unterjhägen, mit einem mohlge: 
Ipidten Bortemonnaie verfehen. + Jegt, 
mo die Gattin im Bade oder im Ge: 
birge meilt, fann er jich austoben, 
fann in der Weltjtabt auf die Suche 
nah unerhörten Abenteuern gehen. 
Yuh Hinter Diefem poetifchen Bilde 
bleibt aber leider die Wirtlichteit in be- 
Ihämender Entfernung zurüd. Der 
Strohwittwer ift meijt ein Sommer: 
Don Yuan von recht zmeifelhaften 
Befähigungsnachmeis. Er tritt pünft- 
lid an, wenn die Gattin in Herings- 
dorf und Ahlded den Wochenſchluß— 
Bejucd von ihm erwartet, und begnügt 
ji) im übrigen damit, die Bräuß der 
Neihshauptjiadt in einem Umfange zu 
genießen, der ihm jonft nicht veritattet 
war. Einem glaubwürbigen Gerücht 
zufolge jollen auch die meijten Strob- 
wittwer ſchon durch ihre Knauſerigkeit 
mißliebig auffallen in jenen Kreiſen, 
wo flottes Draufgehenlaſſen mehr ge— 
ſchätzt wird als alle nationalökonomi— 
ſchen Talente. 

Viel beſprochen wird hier noch im— 
mer jene auch von Ihnen behandelte 
Angelegenheit verſchiedener jüngerer 
Rechtsanwälte, die im Examen ſtehen⸗ 
den Referendaren ſchriftliche Arbeiten 
gegen Entgelt lieferten, welche jene 
beim Aſſeſſorexamen als eigene aus— 
gaben. Der Laufbahn der Betreffen— 
den dürfte damit ein Riegel vorgeſcho— 
ben ſein, und auch die Rechtsanwälte 
werden vor ihren eigenen Berufsin— 
ſtanzen die Folgen der Sache tragen 
müſſen. Man forſcht bisweilen ver— 
geblich nach den Motiben ſolcher immer 
ſehr gewagten Geſchäfte, wüßte man 
nicht, welch eine Not und welch gegen— 
ſeitiges Wettringen in einer Stadt wie 
Berlin auch unter den geiſtigen Arbei— 
tern herrſcht. Alle Examina, alle noch 
ſo ſehr vom Staat beſcheinigten gelehr— 
ten Kenntniſſe helfen nichts, wenn ſich 
nicht bald der materielle Erfolg ein— 
ſtellt. Daß es hier Aerzte gibt, die Ar— 
menunterſtützungen beziehen, iſt be— 
kannt. Neulich erregte eine Zeitungs— 
anzeige allgemeine und bedenkliche 
Aufmerkſamkeit, worin ein „Dr. phil.“ 
irgendwelche Stellung, „auch als 
Chauffeur“, ſucht. So nütlich nun 
ſicher der Stand der Chauffeure iſt, 
und ſo anſtrengend er ſein mag, ſo 
braucht er ſich nicht gerade aus den 
gelehrten Berufen zu ergänzen. Aber 
das geiſtige Proletariat in der Rieſen— 
ſtadt Berlin ſucht eben, gleichviel wo, 
irgendeinen Unterſchlupf. 

Nach ihren Sommer-Abenden ſoll 
man die großen Städte beurteilen. 
Nach dem, was ſie dann an Glanz und 
Farbe und weicher Stimmung aufzu— 
bringen vermögen, wenn die Arbeit des 
Tages vorbei iſt, wenn der Schritt 
läſſiger wird, die Muskeln ſich behag— 
lich dehnen, die beſtändig angeſpannten 
Augen ruhen. Je emſiger eine Stadt 
arbeitet, deſto heißer, ſtürmiſcher, far— 
biger muß dieſe Woge von Lebensluſt 
ſein, die ſie am Abend durchzieht. 
Früher nannte man in Berlin immer 
nur die Friedrichſtraße das Entzücken 
der Provinzler, das Paradies aller 
Handlungsreiſenden, die ſich hier als 
Lovelaces fühlten. Die Zeit der Fried— 
richſtraße iſt vorbei. Das kaiſerliche 
Berlin hat ſich den Kurfürſtendamm 
geſchaffen, dieſe Prachtſtraße, die mehr 
als 29 Jahre zu ihrer Entſtehung ge— 
braucht hat, heute noch nicht vollendet 
iſt, die aber immer mehr den Ausdruck 
des wirklichen, des modernen Berliner 
Lebens wird. Sie hat ſich, nachdem 
ihre rieſenhaften Mietpaläſte eine 
Straßenzeile von etwa einer Stunde 
Länge bilden, nunmehr auch mit Ver— 
gnügungshäuſern, Luxusreſtaurants, 
Kinos, Kaffeehäuſern bedeckt. Und 
wie ſie ihre alte Nebenbuhlerin, die 
Friedrichſtraße, an Breite, an zweck— 
mäßiger Einrichtung, an Schmuck 
übertrifft, ſo bietet ſie auch einen an— 
deren Maßſtab für die wirklichen gro— 
ßen Fortſchritte des Berliner Lebens. 
Die brüsferen Manieren der Friedrich- 
ftraße find verfchwunden, die allzu 
derbe Reklame, jene zweifelhaften 2o- 
fale mit der roten Laterne. Alles geht 
bier ruhiger, jelbftbemußter, niemand 
macht mehr Lärm ald notwendig ift, 
die meiften Leute, die man Tieht, find 
elegant gefleibet, der breite Reitweg in 
der Mitte, die FYahrdämme auf beiden 
Seiten bieten Raum für den einzigen 
wirklichen Korfo, den Berlin hat. Nur 
manchmal, menn man den *3Zipfel der 
Dede aufhebt, die über diefem alän- 
zenden Leben liegt, kommt noch etwas 
von den kleinen Schwächen heraus, die 
die Hauptſtadt der Boruſſen immer 
und zu allen Zeiten gekannt hat. Doch 
dann läßt man eben beſſer den Zipfel 
wieder fallen; wozu allzu genau ſehen? 
Das Leben hat hier einen ſo glänzen— 
den Anſtrich, jeder, der hier geht. 
ſcheint in der Lage nicht nur, ſondern 
auch in der Stimmung zu ſein, ſein 
Leben nach Möglichkeit zu genießen. 
Jetzt. an den Sommer-Abenden, iſt 
das Bild ſo feſſelnd und ſo vielſeitig 
wie nur in irgend einer Prachtſtraße 
einer ziviliſirten Hauptſtadt. Auf dem 
großen Fahrdamm rechts und links 
rollen die Autos, die die Höhe von 
Halenſee und vom Grunewald herab— 
kommen, ſo unabläſſig, daß der 
Aſphalt wie geſchliffen erſcheint, 
manchmal einen ſpiegelnden Anſtrich 
hat, der Menſchen und Pferde zur 
Vorſicht mahnt. Kremſer mit ver— 
gnügten und hüteſchwenkenden Kin— 
dern, die aus dem Walde kommen, 
elegante Reitergruppen, die ſich unun— 
terbrochen folgenden Straßenbahnwa⸗ 
gen ziehen wie Wandelpanoramen un⸗ 
ter den dichten Baumwipfeln an uns 
vorbei. Der Kurfürſtendamm hat 
nämlich auch den großen Vorzug, eine 
vierfache Baumreihe zu beſitzen, die 
jetzt leider auf einer großen Strecke, 
etwa von der Bleibtreuſtraße an bis 
zur Joachimsthalerſtraße durch bie 
entääigt HM. Doc si 

a an 
e3 fonft in biefer Riefenft 


breiten Baummipfel aus, fait 

Miethaus ift mit einem Be 
Ihmücdt, die Ballone tragen Blumen, 
die vielen Cafe und Reftaurants for: 
gen eifrig für Blumenfchmud in den 
weiß geftrichenen Käften, die fie auf 
die Steinbrüftungen ihrer Zerraffen 
fegen. €3 blüht und duftet von Blu— 
men die ganze Straße entlang. Und 
überall glänzen Lichter durch die Som= 
mernadht. Große Kinos, die Marmor: 
faffaden haben und Gäulen in der 
Front mie griechifche Xempel, dem 
Gotte Film errichtet, umträngen fich 
mit perlenden Lichterreihen; auf den 
Eafeterrajjen entzünden ſich hinter 
rotjeidenen Schirmen eleftrifche Lich- 
ter, und in den Reftaurants glänzen 
Hunderte von Flämmchen über braun— 
getäfelten Wänden der Speifefäle und 
über Büfetten, die mit Delitateffen 
überladen find. E8 gibt Weinreftau- 
rant3, die ihre Terraffen in raffinirter 
Meife in eine Reihe von Nifchen zer: 
legt haben; dur) grüne Laubwände 
find Wbteile errichtet, die mie Kleine 
Salons ausfehen, in jedem fteht ein 
Tifh, um den die Schlemmer in Korb- 
feijfeln figen und fi ihres Dafeins 
bei einem Glafe Wein freuen. Bon 


dem Gäulengang des Gezeffiondge: 


bäudes, den man als Weinreftaurant 
eingerichtet hat, heben fich weißgeklei— 
dete Frauengeftalten mit phantafti- 
Ichen Hüten vom Nachthimmel ab; von 
bier oben fann man hoch über der 
Straße fo recht das Leben unten auf 
dem Afjphalt betrachten. Andere ver- 
gnügen fich in dem daneben Tiegenden 
„Kino im Orünen“, mo man, auf 
Stühlen im Freien fitend, auf dem 
nächtlichen Film fich irgend eine haar- 
fträubende Nihiliftengefhichte abrollen 
läßt, um die Merben für das lebte 
Souper genügend zu erfchüttern. in 
all diefen Cafes und Reftaurantz, die 
boll von Menfchen find, fieht man 
fremde Tnpen, aus Japan, aus Chir, 
aus Südamerika, aus den Balfanlän- 
dern. Und es ift bezeichnend, daß ber 
Berliner diefe fremde Flut doch noch 
immer nicht mit unerjchütterlicher 
Rude als felbftverftändlich hinnimmt 
mie eima der Londoner. Sn einem 
diefer Cafes waltet ein dunkler Zeitge: 
nojfe aus Deutſch-Oſtafrika alsKlein— 
händler und Kartenverfäufer. Er 
maltet jeines Amtes fehr ruhig und 
würdig; er läßt fich ruhig von den ele- 
ganten Cafegäften auöfragen, und 
diefe Fragen find manchmal fo flein- 
ftädtifch wie nur möglich. Er verzieht 
feine Miene, Nur zumeilen, wenn 
man ihn eindringlich fragt: „Sind Sie 
auch getauft?“, meint man doc), er 
habe Luft, einigen der Fragefteller die 
gelaffene Gegenfrage zu ftellen: „Und 
mann waren Gie es zum lebten 
Male....2" 


—— — 


Wie fie ihn friegte, 


Eine Theatergefhite von MazHochberg- 
Chiampo. 

Eine düſtere Stube und ein bleicher, 
dunkelhaariger Mann mit melancholi— 
ſchen Augen, auf dem Schuſterſchemel 
hämmernd und flickend, vor der Waf- 
ſerkugel an der Oellampe, dazu Leder— 
geruch und Schweißdunſt getragener 
Stiefel — das waren die Erinnerun— 
gen von Millis „goldener“ Kindheit. 
Dann ſtarb der Vater, und ein entfern— 
ter, kinderloſer Verwandter kam — er 
war Theaterdiener und ſeine Frau 
Garderobiere — und nahm die Waiſe 
nach der kleinen fürſtlichen Reſidenz 
mit. „Sie kann ſich in der Wirtſchaft 
nützlich machen, dir beim Zettelaustra— 
gen helfen, und übers Jahr, wenn ſie 
vierzehn geworden, bringe ich ſie beim 
Chor an. So viel Stimme wird ſie 
ja haben. Sie iſt leidlich gewachſen; 
nur verelendet ſieht ſie aus; ſie hat 
nicht ſatt gehabt“, meinte er, und ſeine 
Frau nickte dazu. — Es war eine 
ſchwere Zeit ſür die kleine Emilie, wie 
ſie jetzt genannt wurde; aber ſie konnte 
ſich doch ſatteſſen, und wenn ſie Thea— 
terzettel austrug, erhielt ſie beim 
Bäcker, Fleiſcher und Kaufmann über— 
all ein paar gute Brocken; denn jeder 
mochte das ſchlanke Mädchen mit den 
übergroßen, dunklen Augen in dem 
bleichen Geſicht gut leiden. Ihr brau— 
nes Haar hatte ſich üppig entwickelt, 
und wenn ſie als Choriſtin auf der 
Bühne erſchien, ließ ſie es frei hängen; 
ein wenig eitel iſt auch das geknickte 
Rohr. 

„Ein verdammt hübſcher Balg biſt 
du“, bemerkte der neuengagirte lyriſche 
Tenor herablaſſend — ſie war inzwi— 
ſchen fünfzehn geworden — als er vor 
der Probe an ſie herantrat, indem er 
ſie derb umfaßte und küſſen wollte. 
Das war ihr noch nicht paſſirt; denn 
mit dem Theaterdiener verdarb es kei— 
ner gern. Empört ſchrie ſie auf: „Das 
brauche ich mir nicht gefallen zu laſ— 
ſen!“ und ſchlug ihn ins Geſicht. 
Wort und Tat ſchallten nur ſo durch 
das menſchenleere Theater, und der 
ältliche Intendant, der eben gekommen 
war, ließ fich von der „Kleinen“ die 
Sachlage auseinanderſetzen. 

„Hier iſt keine Schmiere“, fuhr er 
den Tenor an, „ſondern unſer Hof— 
theater iſt ein moraliſches Inſtitut!“ 
Und dann ſah er ſich die Fünfzehnjäh— 
rige näher an. „Es iſt meine Nichte“, 
ſagte Barth, der Theaterdiener. „Die 
Kleine hat ja ein raſſiges Tempera— 
ment und eine Stimme, die füllt, und 
oh, dieſer Augenaufſchlag!“ Er wurde 
ordentlich warm, dern er entdedte mit 
Vorliebe Talente. „Wir mollen fie 
bald einmal in einer Heinen Rolle auf: 
treten Faffen.” 

Sie trat auf. Das gediegene, mo» 
raliſche Publikum — die Sade mar 
ruhbar geworden — mie auch die 
leichteren Anfchauungen huldigende 
Herrenwelt klatſchten ſtürmiſch Bei— 
fall, und ſo wurde ſie als Soliſtin für 
kleinere Partien angeſtellt. Das Jahr 
darauf bekam ſie alle Rollen der Nai— 
ven, da ihre Vorgängerin ſich Schul—⸗ 
den halber verflüchtigte. Sie aber 
legte noch von der Gage zurück; denn 
ihre ſechzehr im 


Jahr 


man ſi 
Verein mit kom mit 
da8 zwei | Yntenban: 


feines Staaies: ie entzüdte auch im 
einfachiten, jelbitgefertigten‘ Stleide. 
Zubem zahlte fie nur eine geringe 
PVenfion an die Verwandten. — Yu 
biefe Tugenden kamen - Ummegen 
zu ben Obren der Fürftin, Die vieleicht 
gerade, meil fie jehr jchmerhörig war, 
fi für alles in der kleinen Reſidenz 
aufs lebhaftefte intereffirte, und fie 
bejchentte die Naive mit ausrangirten 


Saden, fo daß fie jet auh Samt: 


und Seide bejaß. 

Da wurde ein neuer, jugendlicher 
Liebhaber angeftelt mit tiefblauen, 
berzigen Augen, traufem, duntelblon> 
dem Haar und zarter Haut. Er war 
ganze zmweiundzmanzig Jahre und be» 
ſaß die für foldhes Alter beim Iheater 
gewiß jeltene Eigenfchaft, daß er mie 
ein Mädchen erröten konnte. Wurde 
da3 ein Zufammenfpiel! — „Die reine 
Freude!” jagte der Intendant. „Sie 
Icheinen ihre Rollen zu leben und nicht 
zu Spielen“, bemerkte der hämifche Te- 
nor. Und nun fam eine Zeit, in der 
die beiden „Yugendlichen“ fich auf dem 
Wege vom und zum Theater trafen, fo 
daß die Leute muntelten, fie hätten 
mebr als ein „Lünftlerifches“ Antereffe 
für einander. 

Frau Barth aber lärte die Sad: 
lage dahin: „Auf der Straße kann 
nicht3 paffiren, und ich halte auf 
Hausordnung! Weber meine Schwelle 
ift er zudem noch nicht gefommen!“ 

U nein, das ließ er auch fchon 
bleiben! Aber den nächiten Winter — 
er war den Sommer über auf Urlaub! 
— fagte die fleine, inzmwijchen jelbjtbe- 
mußt gewordene Milli, fie fühle fich 
zu fehr beengt bet den Verwandten, 
und die Wohnung fei ungejund, und 
dann probozirte fie mit großem Ge- 
Ihid eine Eleine Szene, infolge deren 
fie Knall und Yall mit ihren zmei 
Kleiderförben abaing, eine eigene bil- 
lige Wohnung mietete und von ihren 
Erfparniffen das Notwendiafte an 
Sadıen anjchaffte. „Was braucht man 
denn mehr, um glüdlich zu fein“, träl- 
lerte fie vergnügt und miegte fich in 
den Hüften, „ein Bettchen, ein Zifch- 
hen, einen Stuhl!“ 

Und ob fie glücklich waren!? Wie 
zwei Kinder. Er Holte fie zu ben 
Proben ab und hielt fich nur fo lange 
auf, um einen bon ihr gebadenen Eier- 
fuchen zu verzehren, und wenn er fich 
erfältet hatte, trant er Abends eine 
Taffe Tee bei ihr, und vor Haustür- 
Ihluß war er längft gegangen. Die 
Nachbarin. gegenüber, die zumeilen 
verjtohlen horchte, fonnte nur berichten, 
daß fie ihre Rollen durchnähmen, und 
daß e3 immer fehr lebhaft und laut bei 
der Kleinen Milli zuginge. Da könne 
ein jeder jederzeit eintreten. 

Doch Frau Barth nidte bedädhtig: 
„Ste macht e& ihm zu bequem mit 
ihrer Verliebtheit! Wäre fie bei mir 
im Logis geblieben, fo hätte er fich um 
fie bemüht und hätte fich ihretmegen 
die Beine abgelaufen und würde fie 
einmal heiraten. Das ift nun audge- 
Ihloffen! Er wäre ja bumm!“ 

Und dann tamen die langen Abende, 
und menn er nicht beichäftigt war, 
brachte er lange Stunden bei ihr zu; 
denn e3 war behaglich warm, und das 
Teewaffer fummte und brodelte, und 
fie war fo Iernbegierig, und er — er 
hatte das Abiturium gemacht und war 
dann aus Liebe zur Kunft abgefprun 
gen — er unterrichtete fie. 

Da fanden die böfen Zungen zu re: 
den. Und eines Tages, e3 war ihr Ge: 
burt3tag, hatte fie eine billige Borole 
gemacht, und da dem Glüdlichen feine 
Stunde Tchlägt, war e3 |päter gqemor=- 
den und das Haus längft abgefchloffen, 
ala er aufbrechen wollte. 

„Ach Gott“, forgte fie fich, „wenn 
toir beide die Inarrenden Treppen hin 
unterfteigen, wird e3 da3 ganze Haus 
hören.” 

Er mußte Rat. „Gib mir den 
Schlüſſel, Milli, ich ziehe die Stiefel 
aus und gehe auf Strümpfen- hinun=- 
ter.“ Gefagt, getan! Aber ach, als er 
auf dem nächiten Abfat anlangte, öff- 
nete fich Iinf3 mie recht die Tür: ber 
alte Junggefelle von lint3 und die 
fünfzigjährige ehrfame Jungfrau Möl- 
ler von recht3 traten heraus, jedes ein 
Licht in der Hand, um ihm binabzu- 
leuchten. 

Bor Schred entfielen ihm die Stiefel 
und polterten die Stiege hinunter, 
auch das Untergefhoß alarmirend, 

Den nädhjiten Tag machte die große 
Neuigkeit die Runde, und der \nten- 
dant ließ ein tleines Donnermetter über 
die Schuldigen los, bei dem Worte fie 
len wie „öffentlicher Stanbal”, „ob fie 
denn nicht den ganzen Tag für fi 
hätten, und mozu fie auch noch) die 
Nacht zu Hilfe nehmen müßten“. Die 
fleine Milli aber geriet in Zorn und 
verteidigte jih: „EB mar mein Ge- 
burtstag!“ — und dann mit ihrer gan= 
zen und wirklich großartigen Naivität: 
„Wir Haben nur Bormle getrunten!” 

Damit hatte fie die Cacher auf ihrer 
Seite und gemonnenes Spiel. „Ger 
burtstag ift aber nur einmal im Jahr“, 
ereiferte fich der Intendant noch, „und 
mweitere Geburtätage verbitte ich mir im 
ntereffe des guten Rufe unjeres 
Theaters!” 

Fortan nahmen fich die beiden „us 
gendlichen“ jehr in acht, ließen fich nur 
wenig zufammen#jehen, und er fam 
felten und nur auf furze Zeit zu ihr. 
Das ging fo, biz die Saifon zu Ende 
mar. Dann fchloß die tleine Miki 
ihre Wohnung ab und ließ ie mit 
ihrem Freund bei ein und berjelben 
Sommertruppe engagiren. 

Als fie aber dann mieder in ber flei- 
nen Refidenz eintrafen, hatten fie fi 
fo aneinander gewöhnt, daß fie dem 
lieben Verfehr nicht entfagen mochten, 
wenn auch die Leute redeten, biß ber 
Herr Intendant erft die eine und dann 
den andern unter vier Augen ins Gebet 
nahm. Sie erwies ich als ſtörriſch 
und fing dann plötzlich zu weinen an. 
Er aber erklärte gereizt, ſeinen Kon⸗ 
traft nicht erneuern zu wollen, weil 
in feine Privatangelegenhei- 

„Einverftanden! der 
ge 


PIT: 


ıffen ein. 


wenn Sie darum 


- damit, menn du dich zurücziehft, mie 


ım bittet . Damit Binanstelten ee; 
u diel Gerede it! Schon Fräu- — 


rs pocöman bros. 
Banking, Go, 


ten Herzend. Ganz zerfnirfcht war er, 
5.-W.: Ehe Ca Calle u, Wafhingtan Ste, 


daß man ihn gleich beim Worte genom- 
Chert- Kontos erwänidt, 


men batte und gehen lieh. 
ALS er ihr nun alles mitteilte, wurde 

3% Zinfen bezahlt auf 

Spareinlagen 


fie zum erjten Male heftig, re 
€ 
Grundeigentumsdarlehen 


tete ihm mit Vorwürfen wegen jeiner 
Unbefonnendeit und rief: „Deinetives 

auf verbefiertes Ghicage Grundeigentum 
su ben niebrigften Raten geliehen 


gen braucht du gar nicht wiederzulom- 
men! Mir tuft du nur einen Gefallen 
Allgemeines Bankgeihäft 
Kapital u. 
) $1,500,000 


Aeberſchnß An 


nicht 
lein 


man bir geraten!“ Und fie lachte Höh- 
nifh und öffnete ihm die Tür. So 
Iehieden fie in Verftimmung. 

Sie fahen jich jet nur noch’auf den 
Proben im Theater, oder zufällig auf 
der Straße, grüßten fich fteif und gin- 
gen aneinander vorbei mie Fremde. 
Er wurde mager und berbrofjen, fie 
bleih und nervös. Das Zufammen- 
Ipiel ließ nun öfters‘ etivas zu wün— 
Ihen übrig, und Yyrau Barth, bemerkte: 
„Wer behält denn redht!? — Gie tft 
abgedantt! a, wenn fie bei mir ge- 
blieben wäre.“.... 

Al nun der Intendant Fräulein 
Milli megen ber Erneuerung ihres 
Kontrattes befragte, erflärte fie, fie 
habe fich bereit3 anderweitig bemüht. 

„Uber fo bleiben Sie do, Kind! 
Er gebt ja!”.... 

„Daß ijt mir gleich! Das geht mich | 
nichts an.“ — — — 

* * * 
Es war ein häßliches Wetter. Bei 
ziemlicher Kälte vermählten ſich Schnee 
und Regen in toller Laune und bildes | 
ten am Boden eine breiige Maffe. Er ! —— —— p Zinſen halb⸗ 
hatte vergeſſen, Gummiſchuhe anzuzie— 


‚ und huf . Da! 
bet fl ibm ihre Monbons ab Mheffen | North Ave. 
State Bank 


minzchen an. „Sie haben ein himm- | 
fies Mitleid“, fagte er Heifer, „Ich | 
wollte, ic knnte nachher eine Tafje | ge North Ave. und Larradee Str. 
Ihres guten Tees mit reichlihem Rum | MHfien Gamdteg Abend von 6-9 Uhr. 
trinten. ch alaube, ic babe mir 
etwas geholt in diefem Wetter.” 

„Sp fommen Sie mit nach oben! | —Gtabfirt 1855 


Ab Sie allein bis i 
— * ch will nen Ser bereie | Kapital $1,500,000 


ten. 3 achtet jeht feiner mehr auf 
mid). Und was tut’3 auh!? Sie ge= [‚REENEBAUM sons 
hen fort und ih aud,.“ | — BANK 
ee | AND TRUST COMPANY 
tat fie weg von ihm. 
Und wieder faß er in dem traulichen | Deutihe Bant 
Clark und Randolph Str. 


Raume! Er hatte die naffen Schuhe | 
auf ihren Rat ausgezogen ımd bie er 


übe in eine Dede gernideit und fühlte 
Peran Ihe age Ta | © Profeit Dinien auf 


um vieles bejjer. „Alfo Sie gehen | Spareinlagen 


auch?“ fagte er nachdenklich. | Check Kontos erwünſcht 


„Ja, nach Z.! Ich brauche nur noch 
zu unterſchreiben — BExſte Dupotheken Net zum 
ih ja auf hin! ya Gproy. ee 


Wollen ie reih und 
felbAifländig werden? 


Das Geheimnig Iiegt in dem 
Wörtchen ſparen, ohne dasſelbe, 
ganz gleich, wie groß eiyes Mans 
ne Cintommen, it Reichtum und 
Selbſtändigkeit unmöglich. Bes 
innt jest, Euer Geld zu jparen. 
ir bezahlen 83% PBinfen auf 


„Zeufel, ba gehe 
Den Kontratt habe ich jehon unters | 
fhrieben. Er liegt pojtfertig.“ 

„Dann gibt es womöglich dort aud | 


aa „wenn wir una | Exkurſionen. 


„Ach“, ſeufzte er, 
doch heiraten könnten! Aber die Gage Vew HYork und zurück .00 
Bofton und zurü 


langt nicht.” | 
„Lieben Sie — liebft du mich denn | Pffalo und zurüd 


‚u. nad vielen and. Punkten zu entipr, Breiiem, 


noch?“ fragte fie zagend umd mit | Schiffskarten 


feucht werdendem Auge. | 
nad und von Europa zw niedrigften Natem, 


an 
Hand, 
ITagjon* 


„Mehr als je! Das Hat mir erft | 
dieſe Trennungszeit klargemacht. ch ; oenten für alle a See-Tampfere 


merbe ein Unglüdlicher fein zeitlebend. | run er ER 
Mie du mir gefehlt haft!“ 


„Und ich wäre am liebiten geftor- | frank’s Ticket & Tourist (0. 


| 

ben!“ | 121 &. Glarf Str., Chicago. 
| Offen 8 Uhr Morg. bid 8 Ubos. u - 9, 
| 15in,fondibo* 
| 


Da rih er fie an fich und füßte fie 
Schiffskarten 


mild. 
Extra Billig anf den Dampfern ber 


„Zap mich!” fagte fie und ftieß ihn 
URanıUM STEAMSHIP 00,, LTD, 


zurüd. „Zieh die Stiefel an! ch gebe | 
dir noch eine Trlafche heiken Grogs mit. | 
* 4 udtunfe Senden — Yen * 


Und verſprich mir, mit der Abſendung 
'J. V. ZINNER & CO, 


de3 Kontraftes noch zmei Tage zu 
warten! Und en geb, geh!” 

Den andern Morgen ging fie au 
das Schloß und erbat eine Aubienz ggg, Senrburn Str, Cie Randeipf, 
bei der Fürftin, die ihr gewährt mwurbe. Ele 5 Henn A un R Se 
Die Kammerdame, Fräulein von Eds linie: 619 . North Üvenue- 
ftädt, reichte ihr eine Schiefertafel zum , Olfen 8 Wiorgens bis & Nbcabe: Sonne. 0 
Aufzeichnen ihrer Antworten, ba bie 
ek rau gerade einen fchlechten Tag 


abe und fömwerhöriger fei a8 gemöhn- Heft des zweiten Teiles. Diefes be- 


handelt insbeſondere die Altersverhält— 


lich. 

Mit ſanftem Vorwurf in den Augen 
rebete die Fürftin fie an: „Sie mollen 
und verlaffen? E3 gefällt Ahnen hier | 
nicht mehr?” — 

„O doch“, ſchrieb ſie, „ich bliebe für 
mein Leben gern!“ 

„Und weshalb wollen Sie denn 
fort?“ | 

„Wegen de3 Geredes.” Be 

„sa ja“, fagte die Yyürftin, „bie 
Spaten auf: ven Dächern ſchwatzen ſo | 
allerlei!” | 

Die Naive fühlte, wie fie rot wurde, 
aber ſie ſah das nachſichtige Lächeln 
der gütigen Fürſtin und ſchrieb raſch 
als Antwort: „Und nun hat „er“ auch 
ſein Engagement nach Z., wie ich! 
Und heiralen können wir dort auch 


| 


nicht. Die Gage ift fogar noch Kleiner!” 


„So fo“, meinte die Fürftin, „und | 
dann geht die Gefchichte dort mohl | 
ebenfo weiter wie hier?“ — | 

Da zog die Naive ihr tläglichſtes 
Geſicht, raffte all ihren Mut zuſam⸗ | 
men und fehrieb in großen Zügen: | 
„Die Kake läßt das Maufen nicht! | 
Wir lieben und zum Sterben. | 

Die Fürftin lachte herzlich. „Run, 
dann mill ich doch lieber dafür forgen — | 
fprach fie, „daß Das arme Kätzchen 
nicht mehr zu mauſen braucht! Der | 
Herr Intendant mird hnen und 
„ihm“ morgen einen neuen Kontrakt | 
mit erhöhter Gage vorlegen. Ich werde | 
das an höchiter Stelle befürworten! | 

Da fant die Naive vor Glüd auf die | 


Kniee und Füßte die Dargereichte aütige | 


lag als jebt zu der Yürftin hat fie 
= Na Leben nicht zumege gebracht! 


Die Kinderarbeit in Defterreid. 


Die öfterreichiiche Regierung hat im 


Sabre 1908 durch das Arbeitsftatifti- 


Ihe Amt im Hanbelöminifterium eine 
umfaffende Erhebung über die Rinder: 


arbeit durchführen laffen, um ftatifti- 
fche Unterlagen eine eventuelle ge- 
feliche Neuregelung der Kinderarbeit 
ı ‚gewinnen. 2 Die e —— 9 * 


Hand. Einen ſchöneren Augenau | 


niffe der arbeitenden Kinder, die Arbeit 
bon Kindern im vorfchulpflichtigen Al- 
ter, die relative Häufigfeit der Arbeit 
bei den Eltern und bei fremden Arbeit 
gebern, die tägliche Arbeitäzeit, bie 


' Nachtarbeit, die Gejfamtbelaftung ber 
' arbeitenden Kinder durch Arbeit3= und 


Schulftunden, die Arbeit an Sonn- 
und Treiertagen, die Gejundheitäper- 
bältniffe der arbeitenden Kinder und 
den Einfluß der Arbeit auf ihre fürs 
perliche Entwidlung, ferner den Ein- 
fluß der Arbeit auf den Schulbefudh 
und den Unterrichtäerfolg fowie auch 


' die geiftige und fittliche Entwidlung 
ı ber arbeitenden Kinder, [hließlich deren 
Entlohnungsverhältniſſe. 
werden der Publikation zufolge 


Die Kinder 
zu 
häuslichen, landwirtſchaftlichen oder 
hausinduſtriellen Arbeiten zumeiſt von 
ihren Eliern verwendet, doch gibt es 
immerhin zahlreiche Kinder, die bereits 
als landwirtſchaftliche Dienſtboten oder 
Taglöhner verdungen ſind — darunter 
auch viele im Ausland (Schwabenkin⸗ 
der, Sachſengänger) — Kinder, die in 
gewerblichen Betrieben fremder Arbeit⸗ 
geber (in Ziegeleien, Glashütten, auf 
Bauten uſw.) gegen Lohn arbeiten, in 
Kemde Häufer „bedienen gehen“ und 
ähnliches; das Austragen und die gaft« 
gewerblichen Arbeiten der Kinder er» 
folgen überwiegend im Dienfle rem 

er. Die Arbeitszeit der Kinder ift 
vielfach eine fehr erhebliche, namentlich 
im Sommer in der Landwirtfhaft und 
in gemwiffen Hausinduftrien, mo aud 
Nachtarbeit ftark verbreitet ift. E3 ift 
daher begreiflich, daß zahlreiche Kin- 
der — von den inbuftriell tätigen 30 
Prozent — nad) den Angaben der vor 
Arbeitsftatiftifchen Amt befragten Let 
rer und Aerzte einen nicht befriebigere 
den Gefundheitäzuftand aufmetjen 
YAuh Schulbefuh und Unterrichtsent 
folg leiben fehr häufig durch die Kin 
berarbeit, ebenio bringt fie oft fittlichl 
Gefahren mit ic. 


Seherlobold. — Der Verein 


Sorgenfrei unternimmt am nächſt 


a 





Maden Sie Yhren alten 
| Eisſchrauk ſanitür! 


Pr 


Das einzige antifeptiihe 
Reinigungsmittel—und 10ctaufen zwei Kannen 


— 


Für die Rüde. 


Etwas über Konferven, für beren 
Zubereitung der Auguft juft die rechte 
Zeit ilt. 

MWeintrauben-Marme 
lade. — Die von den Gtielen ge- 
pflüdten Beeren werben fauber ge- 
mafchen und in ein Sieb gegeben, ba» 
mit das Waffer abläuft. Dann wird 
bie Schale der Beeren entfernt und 
vorläufig beifeite geftellt. Das Yleiich 
ber Beeren läßt man in einem Ein— 
machgefäß langfam auf dem euer heiß 
werden und fochen, bis fich die Kerne 
von dem leifch trennen, monad man 
die Maffe durch ein Haarfieb Tchlägt. 
Nun gibt man die Maffe wieder in 
den Kefiel, nebft den zurüdgeftellten 
Schalen, fügt das gleiche Gewicht 
Buder Hinzu, bringt langfam zum 
Kochen und läht unter gelegentlichen 
Umrühren, um da3 Anbrennen zu ber» 
hüten, dreifig Minuten lang fochen. 
Dann füllt man die Maffe in Gläfer 
und verfiegelt fie nah dem Erkalten 
mit Baraffin. 

Meintrauben mit Gemürz. 
— Bon fünf Pfund Meintrauben 
pflüdt man die Beeren bon ben 
Stielen, nachdem fie fauber gemalhen 
murden. Vier Pfund braunen Zuder 
vermifcht man mit je einem Eplöffel 
voll Zimmt und Nelten, fügt zmei 
Taffen voll Effig Hinzu, bringt bie 
Maffe zum Sieden und giebt die MWein- 
beeren hinein. Man läht die ganze 
Maffe lonafam kochen, bis die Schalen 
der Beeren weich find und bewahrt 
fie in gut verfchloffenen Gläfern auf. 

Pflaumen mit Gewürz. — 

Fünf Pfund Pflaumen werden faus 
ber gewaschen und die Schale mit einer 
feinen filbernen Gabel burdhftocen. 
Auf ein Ofart Effig rechnet man 
zmweiundeinhalY Pfund braunen Zuder, 
amwei Unzen aanze Nelten, eine linze 
Stangenzimmt (in Stüde gebrochen), 
eine linze Musfatblüte und eine Unze 
aanzen Neltenpfeffer. Man bringt den 
Eifig mit dem Gewürz zum Kochen 
und läht ihn drei Minuten fochen. 
Dann aibt man ihn über die Pflaumen 
und läßt alles über Nacht ftehen. Wie- 
der bringt man dann den Effig, nad: 
dem er von den Pflaumen abaegoffen 
iſt, zum Kochen, läßt tüchtig auf— 
kochen und gießt ihn über die Pflaumen 
in den Gläſern. Nachdem man das 
Aufkochen noch zweimal wiederholt 
hat, werden die Gläſer feſt verſchloſſen. 

Gewürz-Birnen. — Ein hal—⸗ 
bes Peck Seckel-Birnen wäſcht man 
ſauber, durchſticht ſie mit einer ſilber— 
nen Gabel und läßt ſie mit kochendem 
Waſſer bedeckt kochen, bis ſie weich 
ſind. Nun nimmt man ſie ſorgfältig 
heraus gibt ſie in einen Steintopf und 
gießt folgenden Syrup darüber: ein 
Pfund weißen Zucker mit ein und ein— 
halb Taſſe Eſſig, ein und einem halben 
Eßlöffel von je ganzen Nelken und in 
Stücke gebrochenen ganzen Zimmt, zum 
Siedepunkt gebracht und drei Minuten 
lang gekocht. Der Topf bleibt zu— 
gedeckt zwei Tage ſtehen, dann gießt 
man den Syrup ab und bringt ihn 
wieder auf den Siedepunkt, läßt drei 
Minuten kochen und gießt ihn über die 
Birnen. Nach weiteren zwei Tagen 
wiederholt man das Aufkochen noch— 
mals. Zwei Eßlöffel ganze Nelken 
und ebenſo viel ganzen Zimmt in einem 
Muslin-Säckchen eingebunden, läßt 
man außerdem noch im Topf, der zu⸗ 
gedeckt aufbewahrt wird. 

Tomaten-Catſup. — Die 
ſauber abgewiſchten Tomaten werden 
in Stüde geſchnitten und in einem 
Einmachkeſſel gekocht, bis fie meich 
find, dann durch ein Haarfieb gerührt; 
e3 follten vier Duarts Tomatenmaffe 
fein. Hierzu fügt man zwei Zaffen 
Eifig, eine Taffe Zuder, zwei und ein- 
halb Eplöffel Salz, einen Elöffel voll 
trodenen Genf, dreiviertel Eßlöffel 
weißen Pfeffer und einen Eplöffel von 
je ganzen Nelten, Neltenpfeffer, Mus- 
fatblüte und ganzen Zimmt in einem 
Muslin-Sädhen eingebunden. Die 
Maffe wird auf den GSiedepunft ge= 
bracht und Iangfam bis auf die Hälfte 
eingefodt. Dann gibt man den Catfup 
in ?Flafchen und verfiegelt fie mit 
Paraffin. 2 

Gurten und Zmiebeln — 
Vierundzmanzig Gurken merben ge: 
waſchen, abgewiſcht, abgeſchält und in 
Scheiben geſchnitten. Drei lleine Zwie⸗ 

ln ſchält man, ſchneidet ſie in feine 
Scheiben und vermiſcht ſie mit den 
Gurken. Nun ſtreut man ſechs Eß—⸗ 
löffel voll Salz darüber und läßt alles 
bier Stunden ſtehen, dann ablaufen. 
—— Gelfamen ame Kalle 

e amen, . halbe 
Zafje fhwarzen Senffamen, ein und 


me, ebenfo mie 
ed au reinigt. Hält Ahren Eis- 
frank füß und fledenlos und 
ferilifiert. 


BE .,' * * 
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einen halben Teelöffel Sellerieſamen, 
zwei Quarts Eſſig und dreiviertel 
Taſſe Olivenöl, und gießt die Miſch— 
fe dann über die abgelaufenen in 
einen Steintopf gefüllten Gurten und 
Zwiebeln. Die Mafje muß mit einem 
Holzlöffel an vier aufeinander folgen- 
den Morgen gut umgerührt merben. 
| Der Topf muß gut verfchloffen ge: 
halten werben, oder man füllt bie 
Maffe zum Aufbewahren in Gläfer, 
‚ bie verjiegelt werben fünnen. 
| Kleine Effiggurten — 
| Bier Duart3 Eleine, fingerlange Gur: 
| ten werben abgemwafchen und, nachdem 
fie abgelaufen find, in einen Stein- 
topf mit einer Xaffe Salz in zmei 
Quarts kochendem Waſſer aufgelöſt, 
gegeben und drei Tage ſtehen gelaſſen. 
Nun gießt man die Salzlake ab, bringt 
ſie zum Siedepunlt, gießt ſie wieder 
über die Gurken, läßt drei Tage ſtehen 
und wiederholt dies noch einmal. Dann 
läßt man das Salzwaſſer ablaufen, 
wiſcht die Gurken trocken ab und gießt 
eine Gallone kochendes Waſſer dar— 
über, in dem ein Eßlöffel voll Alaun 
aufgelöſt wurde. Nach ſechs Stunden 
wird das Alaunwaſſer abgegoſſen und 
die Gurlen, wenige zur Zeit, in folgen⸗ 
der Miſchung zehn Minuten lang ge— 
kocht: Eine Gallone Eſſig, vier rote 
Pfefferſchoten, zwei Stangen Zimmt, 
zwei Eßlöffel ganzen Nelkenpfeffer und 
zwei Eßlöffel Nelken. Der übrig blei— 
bende Gewürzeſſig wird dann über die 
Gurken gegoſſen, die man in einem 
Steintopf aufbewahrt. 

Chili Sauce. — Zwölf reife 
Zomaten mittlerer Größe werben ge- 
Ihält, in Scheiben gefchnitten und in 
einen Einmachteffel gegeben. Hierzu 
fügt man eine gut gereinigte und fein 
gehadte Pfefferfchote, eine Zmiebel, ge: 
Ihält und feingehadt, zwei Zafjen 
Eifig, drei Teelöffel Zuder, einen Eh 
löffel Salz, je zwei Zeelöffel gemah- 
lene Nelken, Zimmt, Neltenpfeffer und 
geriebene Mustatnuß. E3 wird alles 
gründlich vermilcht, allmählich zum 

| Siebepunft gebracht und zwei und eine 
| halbe Stunde gefodht. Dann gut ver- 
Ihloffen aufbewahrt. 

Sellerie und Tomaten 
(celery relish). — Adhtzehn reife 
Tomaten werben gut gereinigt, bon 
fünf Bündeln englifchen Sellerie ent- 
fernt man bie Blätter und alles Fafe- 

tige. Zmei rote Pfefferfchoten reinigt 
| 


man gut; alle wird nun zufammen ’ : | 
——— | Wiener fein Efjjen noch einmal jo qut. | 
Und er fommt in jene erhobene Stim- | 


gehadt und in einen Einmachkeffel ge- 
geben. Dazu fügt man zwei und ein= 
viertel Taffe Zuder, ein und eine halbe 
Zafje Eifig, zwei Eplöffel Salz und 
einen Teelöffel von je Nelten, Nelten- 
pfeffer, Zimmt, Senf und Sellerie: 
famen. € mirb alles allmälig auf 
| den Siedepunft gebracht und ein und 
| eine halbe Stunde langfam gekocht. 
Die Maffe muß, folange fie noch heik 
ift, in Gläfer gefüllt und Iuftdicht ver- 
Ichloffen werben. 
Zmiebeln mit Gewürz. — 
Kleine weiße Fmiebeln werben ge: 
Ihält, mit Salzlafe aus ein und ein- 
halb Taffe Salz auf zwei Quart3 
kochenden Waffers übergoffen und zwei 
Zage ftehen gelaffen. Nach zwei 
| Tagen wird bie Lafe abgegoffen und 
frifche darauf gegoffen. Nach zwei 
Tagen wird dieſe wieder abgegofſen 
und in friſcher Salzlake die Zwiebeln 
fünf Minuten gekocht. Dann gibt man 
ſie in Gläſer mit dazwiſchen geſtreuter 
Muskatblüte, weißen Pfeffetkörnern, 
Nelken, etwas Lorbeerblait und Schei— 
ben roten Pfeffers. Die Gläſer wer— 
den zum Ueberfließen mit Eſſig ge— 
füllt, den man im Verhältniß von einer 
Taſſe Zuder auf eine Gallone Eſſig 
aufgelocht hatte. Die Gläſer müffen 
luftdicht verſchloſſen werden, ſo lange 
ſie noch heiß ſind. 


Anfrage an unfere Hausfrauen: Ein Freund 
> &cn eine Sniclfuna zur Beten des 
na Dannober febr üblichen Rochläfe: 

baben. Wer fann helfen und raten? — —. 


— — 


. Wiener Stüde. 


Bon Ernft Klein (Wien). 


Bei uns ift jegt großer Fremden» 
tummel: Zuerft waren an zweihundert 
ameritanifhe Sänger da, vorher acht: 
hundert Bahyern, dann kamen interna⸗ 
tionale Frauenrechtlerinnen — andere 
Gäfte werden erwartet, kurz, Fremde 
in Hülle und Fülle. Nun, und dann 
haben wir ja unſere Adria⸗Ausfiel⸗ 
lung, haben unſer internationales 
Flugmeeting gehabt⸗wenn alſo Bru⸗ 
der Bulgar und Bruder Serb nicht 
noch einmal ernſtlich ins Raufen kom⸗ 
men, ſo hofft Wien, daß der Sommer 
mit ſeinen Freuden ihm wenigſtens et⸗ 
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paar neue Hotelö eröffnet, ein paar 
alte umgebaut; wir haben eine Menge 
neuer Autos, jogar Autobuffe; wir ha⸗ 
ben Zelephonautomaten auf der Stra= 


Be, bei denen man fogar fehon nach ber .ı 


britten falfchen Verbindung den richti- 
gen Anſchluß erwiſcht. Wir haben 
eine Luftverkehrsgeſellſchaft in 
amend, wir haben Five o'clock Teas, 
wir haben eine Fahrordnung, wir ha⸗ 
ben auch einen Erlaß gegen provozi⸗ 
rende Hutnadeln, wir haben Nachtlo— 
tale, in denen die älteften Tänzerinnen 
die neueften Tänze tanzen. 

Mit einem Wort, wir haben ung 
mobernifirt. Bei uns in Wien ift jeßt 
etwas los, wie der Berliner jagt. Wir 


haben nad Paris und Berlin gegudt | 


und dort geihaut, wie man’d machen 
muß, um die remden zu amüfiren 
und zu feljeln. 
gen, Berfehr, alles wird bei uns all- 
mäblich entwienert und internationali= 
firt — nur in einer Sade bleiben wir 


fonjervativ, bleiben wir. wienerifh — | 


in der Küche. Wir mwiffen auch warum. 


Don all'den Fremden, die nah Wien | 
fommen, hat noch feiner über die Küche | 


geihimpft, die er hier vorgejeht be- 
fommt. 


befrittelt, ein anderer die Zrinfgeld- 


mijere, ein dritter das Nachtleben — 


über die Küche gab und gibt ed nur 
eine Stimme des Lobes. Wiener Bad: 
bendel und Wiener Topfenftrudel ba: 
ben noch jeden begeiitert, 
getojtet hat. 

Die Wiener Küche 
Note, 


ner Küche. Die franzöfifche ift für ei- 
nen internationalen Gaumen “herge: 
richtet, 


für Gourmands und Gour= 


lichen Charafterfeftigfeit, die fich in 
Del und Spagatti auslebt, jehr ftarf 
nach den Trremden gerichtet,. jie fofet- 


tirt gleichfam mit ihren Spezialitäten, | 


| um die Bejucher anzuloden. Die Wie- 


ner Küche aber ijt fich felber treu ges | 
blieben, troß des wachjenden Fremden: | 
| ftromes. Und wird es hoffentlich aud) | 


bleiben. 

Die Wiener Küche ift wie der Wie: 
ner, anipruch3los, gemütlich und ein 
fach. Gie fteigt nicht mit hochtönen- 
den Namen einher, holt ich die Be- 


zeichnung ihrer Gerichte nicht aus der | 


Geihihte und dem Adelskalender. 
Man kann fie genießen, ohne in Frad 
| und Gmoling 
im Gegenteil, das „Beinfleifch“ paß: 
nicht einmal zur grande tenue, jchmedt 


beiten. Die 
Poeſie, eine 
dazumal übernommene 
nicht in einen modernen, 


Wiener Küche hat ihre 
altfränkiſche, von Anno 
Poeſie, 


von 


die 
irgend 


einem berühmten Architekten „entwor-⸗ 
fenen“ Speiſeſaal hineinpaßt, die keine 
feenhafte Beleuchtung, keine rotunifor⸗ 
Wie⸗ 


mirte Zigeunerkapelle verträgt. 
ner Küche gehört in ein einfaches, bür— 


gerliches Lokal, in dem nicht mondänes 
Snobtum, ſondern Behaglichkeit den 
Gehört hinaus in fo ei= | 
nen tleinen laufdigen Garten, draus | 


Ton angibt. 


Ben in Orinjing, in Gievering, dort, 


bon two man auf Wien hinunterfchauen | 


fann, wenn am Abend die taufend und 


taufend Lichter aufflammen, wenn die , 
| Donau mie ein Silberband aus der 


| Tiefe heraufflimmert und vom Wiener 
| Wald herüber das milde „Wiener 
| Lüfterl” weht — und wenn der Wein 


ı gut ift, und das „piefniaffe Hölzl“ | 
| (Geige) mit der „Rlampf’n“ (Gitarre) | 


fo recht Schön fingt, dann jchmedt dem 


mung, in der er „3 G'wand verkauft 
und in ’'n Himmel fahrt!” 


In folden Stunden werden „Bad: | 
| bendel” und Gurfenjalat direkt ge- | 


| fochte Boefie. Sie bilden ein wichtiges 
Ingredienz der Stimmung; ein zu 


hartes Henvel, ein verfalgener Gurken | 


falat zerreißen die ſchönſte Poeſie, ver— 
derben dem Wiener nicht nur den Ap- 
petit, fondern auch die Zaune. — Aber 


ich Tpreche immer nur vom Badhendel | 


und feinem Irabanten, dem Gurfen- 


falat, wie wenn ber GSpeifezettel der | 


Wiener Küche feine anderen Genülfe 
aufzumeifen hätte, 


beit. 
Den herporragenditen Beſtandteil 


bildet das Rindfleiſch, das Rindfleifch | 


in verfchiebenen Formen, das heißt, 
das in der Suppe gefochte Fleifch, das 
aber die verfchiedenften Variationen 
| bat, in denen nur der allererfahrenite 


Miener Gaumen Beicheid weiß. Das 


Tleifch von demfelben Ochfen fchmedt, 
je nad) dem Körperteil, ander? und hat 
auch je nach feinem Gefchmad verjchie- 
dene Liebhaber— Kruſpelſpitz“, „Ta— 
felipig“, „Scherzl” — ich geftehe aller- 
bingd, daß ich als enragirter Rind: 
fleifcheffer nicht recht weiß, was ich 
mit diefen Bezeichnungen anfangen 
fol. Aber e3 gibt Leute, die einem 
Stüd Fleifch, das fie auf dem Zeller 
ferpirt befommen, auf ben erjten Blid 
anerfennen, bon melchem Zeile e3 
ftammt. Großer Beliebtheit erfreut 
fih da3 Beinfleifh, das nad Recht 
und Brauh mit einem ungeheuren 
Knochen angerichtet werden muß. Für 
feine Gediegenheit ift der beite Beweis, 
daß es ſich ja auch jchon in Deutich- 
land Heimatsrecht erworben bat. 

Das Rindfleifch bildet = den feiten 
Kern des Wiener Mittagefjend. In 
ben meiften Yamilien mird während 
der feh3 MWochentage nichts anderes 
gegefien als Rinbfleifch, und die Va- 
riation erfolgt nur durch die Beilagen, 
oder wie man in Wien jagt, durch die 
Zuſpeis“. Es ſoll in Wien große 
Beten an Zaren geben, 


iſch⸗ 


Hotels, Vergnügun-⸗ 


Der eine hat das Hotelweſen 


der davon 


flettern zu müjfen — 


Hembd3ärmeln eigentlih am aller: | 


Im Gegenteil, er : 
ift jehr reichhaltig, troß jeiner Einfach: | 


Menü eines | ohne pak Biete eine Bang ent=. 
fönnen.umd | u. man- fid feines Ein- 


rar 
— 


aturheilverfahren 


| 
— arm Er ee 


Aneblginen eratiogen 
| nic üspolten baden und 
| ent Deit Derlosen — 
dann wollen wir Euch unfere 
Bar gr Pfarrer 
den Teelge Euh elund mad; 
e Sb ‚den Er fu * de 
a k 

bon Rheumatidmug, Chlagflub, beralfietem Alp 
Aitbma mpote Arteriofclerof Krebs, 
Ehwindf nerböfer ,_ Gelftesfrants 
beit, ud, Serofeln, 7 t, yamorrbois 

ben, Siam ten, Verftopfung, Steinen, 
geus, Neurafibente, E 


caema, Kocomotor Ataria, 

tampfaderbrud, BlindbarunEntsänhung, Hart» 
br, Abfzeifen, Magen, Leber-, sun ungen, 
lafen», Nierenleiden, Haut, Männer ımd 

| Seauenfranfheiten und allen anderen jogenann. 
ten unbeilbaren Krankheiten 


Ohne Arzneien oder Mefier 
Spredht vor wegen freiem Bud. 
Pastor Kneipp, 

Natur-Hetlanftlt. 


S. Marcus Rothſchild Lt. D. 8. O., Direftor. 
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(Bohnen), den andern Tag Schwam> 
' merl» (Pila) Sauer, den dritten Para- 
ı deid- (Tomaten) Sauce, dann Kürbis 
| — fur, ich, der ich die Wiener Küche 
nur als ejfender Teil tenne, wäre im- 
ftande, eine höchit rejpeltable Lifte 
aufzujeten. 

Rindfleifh und Zufpeis bilden alfo 
die Hauptnummer des bürgerlichen 
Speifeprogrammd, dad an den Wo- 
 bentagen nur noch zwei Gänge um- 
' faßt, die Suppe und die Mehlfpeiie. 
. Die Suppe, in der das Fleifch gefoch: 
ift, wird al Nudel, Reis-, Gries-, 
und auf ähnliche Weile 
hergerichtet, und ala Meblfpeife gibt es 
wochentags zumeiſt nur gekochte Sa— 
chen, wie Mohnnudeln, Griesfleckerln 
uſw. Ueberhaupt zieht 
überall das Gekochte vor. Bei den 
Braten, wie die franzöſiſche Küche ſie 
mit ſolchem Raffinement herſtellt, kann 
die Wiener Küche nicht mit 


Fleckerlſuppe 
hat ihre eigene 

ihre Individualität — ſie iſt 
wieneriſch. Von der engliſcheñ abge⸗ 
ſehen, die das Roaſtbeef erfunden hat, 
gibt es keine Küche, die ſo dem Charak⸗ 
ter ihres Volkes entſpricht wie die Wie— 


nen Varianten, Kalbsbraten, das be— 
rühmte Wiener Schnitzel, der famoſe 
Roſtbraten (ſprich Rasbraten) — das 
iſt die ganze Herrlichkeit. Kommen 
noch Selchcarre und Kaiſerfleiſch als 
Geräuchertes hinzu — damit iſt die 
nationale Braterei erſchöpft. Was 
ſonſt noch auf den Speiſekarten Wie— 
ner Reſtaurants figurirt, iſt ausländi— 
ſcher Herkunft. 

Wien iſt aber nicht nur Wien, ſon— 
dern auch die Haupt- und Reſidenz— 
ſtadt der ganzen 50-Millionen-Mo— 
narchie, und es leben in ſeinen Mau— 
ern nicht nur Wiener, ſondern Ungarn, 
Polen, Tſchechen, Italiener, Rumänen, 
die ſich alle ein Stück Heimat in Ge— 
ſtalt irgend einer Nationalſpeiſe mit— 
gebracht haben. So die Ungarn das 
Gulyas, das heute für Wien ein eiſer— 
nes Muß bildet — das Frühſtücksgol— 
laſch mächt einen der erſten kulinari— 
ſchen Genüſſe aus, die ſich der Wiener 
täglich leiſtet. Seine paprizirte Ge— 
mütlichteit hilft ſehr angenehm über 
die Stunden bis zum Mittag fort. Die 
Polen haben die ſogenannte polniſche 
Sauce eingeführt, von der ich nur 
weiß, wie ſie ſchmeckt, aber nicht, wo— 
raus ſie beſteht. Den wichtigſten Im— 
port haben aber die Böhmen gehabt, 
und zwar auf dem Gebiete der Mehl— 
ſpeiſe. Sie haben Wien die Bekannt— 
ſchaft mit den braunen, knuſperigen 
„Buchteln“ und „Dalken“ vermittelt, 
die mit dem nationalen Powidl 
 (Pflaumenmus) gefüllt find und ein 
begeilterte Zungenfchnalgen der er— 
fahrenen Kenner auslöfen. Na, die 
Böhmen beanspruchen fogar, dieErfin- 
ber de3 Gtrubels zu fein, man benfe 
| fi diefe ausgezogene, papierbünne 

Nationaleigentum der Mienerftabt. 
' Aber auch Ungarn erhebt Anfprüche 
auf die Autorſchaft dieſes Meiſter— 
werks der Kochkunſt — wenigſtens 
was den Topfen- (Käſe⸗) Strudel an— 
langt. 
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Zur Pinhologie der Berjtellung. 


Bon Dr. H. Eid (Klein-Flottbel). 


Was heute eine Reform der Er- 
; ziehungsgrundfäte und taßitäbe 
hervorgerufen hat, ijt vor allem eine 
tiefere Einfiht in die piychologiichen 
| Vorgänge, db. h. in die Motive . der 
' Handlungen, die nicht mehr allein nad 
; ihrer äußeren Yorm, jondern nad) ih> 
ren oft verjchiedenartigen Urjprungs- 
ı fräften beurteilt werden jollen. Hier- 
zu bietet einen intereffanten Beitrag 
‚das große Kapital: von der Berftel- 
lung. Unter den Sozialen Eigen- 
Ichaftöbezeichnungen erfreut fich die 
„ffenheit“ eines bejonders guten 
' Zeumundes3 und zwar ohne Rüdficht 
auf die Motive, aus denen fie ent- 
\ fpringt: „Offen“ kann jemand jein 
| aus Einfalt, Dummbheit, Unfenntnis 
| der Gefahr, aus Bequemlichkeit, 
Phlegma, ſanguiniſcher Fabulierluſt, 
aus jener ſelbſtfrohen Unbekümmernis 
und lachenden Fülle, die auch die ge— 
ringſte Verſtellung als beengende 
Rückſichtnahme auf die Unwelt ver— 
| Ihmäht. Der offene Menjch wird des— 
| halb jo gepriefen, weil er dem „Nädh- 
| jten” feine beunrubigenden und ge= 
| Fährlihen Schwierigkeiten bereitet; 
j weil er der unjchädlichere und leichter 
‘ Ungreifbare if. E3 ift alfo eigent- 
lich der Unoffene, Veritellungsfähige, 
| der in feinem ntereffe der Berbrei- 
tung der Offenheit dad Wort rebet, 
und es in die meichlihe Moral des 
mittleren Menfchentums, die die Ver- 
Ihloffenheit und Berftellung in Ber- 
ruf gebradt hat. 
| Die Verjchließ- und Beritellungs- 
fähigfeit gründet fich auf die Beobadh- 
tung, daß das „Innere“ des Menfchen 
| nicht unmittelbar, jondern. nur in jei- 
nen Erjcheinungsformen (Seite, 
ı Wort ufw.) lesbar ift; daß unjere 
Kenntnis des Inneren da8 Refultat 
einer Deutung if. Indem die Form 
von Inhalt getrennt und jelbitändig 
benugbar wird, fann die Anwendung 
der gewohnten Deutungsmeife auf ei- 
nen dazugehörigen t führen, 


10 
J 


nn 


der Wiener | 


" Schweinsbraten in ein paar bejcheibe: | 
met3, die der Wind aus aller Herren | 
Ländern zufammengeblafen Hat; aud) ' 
die italienifche hat jich troß der Außer: | 
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rennung nicht macht, ift der Ber» 
ftellung unfähig. 

Als paffive, nur auf Selbftihug 
gerichtete Form der Verftellung jtellt 
fich die Verfchloffenheit dar. Ne in- 
ftinftiver und unbemwußter hier bie 
Natur des Menfchen arbeitet, um fo 
ficherer, undurchichaubarer ift die Ver- 
fchloffenheit. Man meiß, mit meld 
unmilltürlicher Meifterfhaft oft ge- 
rade das Kind die Formen der Ber- 


ſchloſſenheit handhabt, zu der ſie bis— 


weilen der Verteidigungszuſtand einer 
ganzen Jugend zwingt. Je größer 
die ſeeliſchen Hemmungen ſind, je ge— 
ringer die Ausdrucksfähigkeit iſt, um 
ſo mehr ballt ſich gleichſam das In— 
nenleben des Menſchen zu einer dump— 
fen Abwehr zuſammen. Es gibt 
Menſchen, die ihr Lebenlang in einer 
ſolchen ungelöſten Spannung der Ab— 
wehr verharren. Von der Verſchloſ— 
ſenheit unterſcheidet ſich die Verſtel— 
lung äußerlich durch die bewußtere 
Trennung von Inhalt und Form 
(welche eben jenem gegenüber „ver— 
ſtellt“ wird) und durch die deutliche 
Aufſtellung eines Zieles, — bei dem 
es natürlich prinzipiell einerlei iſt, ob 
es ſich auf greifbare oder ſeeliſche 
Dinge bezieht; ob man eine Brillant— 
nadel ſtehlen oder Kunſtverſtändnis 
vortäuſchen will; ob man Präſident 
werden oder ein „intereſſanter“ Menſch 
ſein möchte. Zu dieſen Zielen gehört 
auch die Verſtellung um der Verſtel— 
lung willen, ohne Rückſicht auf ihren 
beſtimmten Zweckinhalt. Vergegen— 
wärtigt man ſich den Grad von Lei— 
denſchaft, Senſation und Scharfſinn, 
den die Verſtellung oft erfordert, ſo 
kann man ſich vorſtellen, welchen Reiz 
das Bewußtſein der Täuſchungsfähig— 
keit und der mit ihr verbundenen gei— 
fligen Ueberlegenheit haben kann, — 
ein Reiz, der durch das dadurch ge— 
ſteigerte Machtbewußtſein wie durch 
die Luſt an Gefahren und Aben— 
teuern eine geradezu dämoniſche 
Stärke annehmen kann. Beſonders 
bei Menſchen, deren ſtumpfe Umge— 
bung ihrem Erregungsbedürfnis keine 
Reibungsfläche bietet und ſie immer 
wieder zur Betätigung ihres pſycholo— 
giſchen Uebergewichts drängt, kann die 
Luſt an der Verſtellung ſchließlich zu 
einer Art Sport werden, und manche 
Verbrechernaturen finden hierin ihre 
Erklärung. Bei Jagos „motivloſem“ 
Haß ſpielte offenbar die Freude an 
der Verſtellung an ſich mit, und Ri— 
chard III. „iſt gewillt, ein Böſewicht 
zu werden“, nur angeblich, weil er 
„nicht als ein Verliebter kann kürzen 
die feinberedten Tage“. Nicht ſelten 
iſt dieſer Fall gerade bei Kindern, die 
man oft ratlos und vergebens nach 
den greifbaren Motiven ihrer früh— 
reifen „Streiche“ fragt. 

Die Freude der Verſtellung wurde 
als ein Reiz des Lebens im zarteren 
Sinne beſonders vom Rokoko ge— 
pflegt: „Denn in einer Geſellſchaft, in 
der man ſich nicht verſtellt, in welcher 
jeder nur ſeinem Sinn folgt, kann 
Anmut und Zufriedenheit nicht lange 
mohnen.... Es iſt alſo nicht übel 
getan, wir geben uns die Verſtellung 
gleich vom Anfang an zu und ſind 
nachher unter der Maske ſo aufrichtig, 
als wir wollen,“ ſagt Goethe einmal. 
Hier alſo iſt die geſellſchaftliche Ver— 
ſtellungsſitte der äſthetiſche Genuß 
einer fröhlichenSchauſpielkunſt unter 
Menſchen, die ihrer „Natürlichkeit“ 
(mie ihrer Durchichaubarkeit) Sicher 
genug waren, um fie aufgeben zu fün- 
nen. „Offenheit“ war ihnen eine Not= 
tugend der Ungebildeten und Zügel: 
lofen — und Roufjfeaus „Belennt- 
niffe” waren Vorläufer der Revolu- 
tion! 

Bei der Methode der Beritellung 
fommt eö vor allem darauf an, fi 
auf das geiftige Niveau de Geg— 
ner3 zu ftellen, um die Berjtellungs- 
form nach deffen Deutungsmeije rich- 
ten zu fönnen. Nehmen toir 3. B. an, 
ein Hochjitapler will, um einen Plan 
auszuführen, den Eindrud eines meit- 
gereiften, gebildeten Menjden vor- 
täufgen: Hat er einen Menjchen 
mittleren Geifies vor jich, jo wird er 
unmittelbar mit Reifen und inter 
effanten Anekdoten renommieren. Vor 
einem gemwigigten Gegner wird er da= 
gegen nur ab und zu mie zufällig Zi- 
tate und Unfpielungen einjtreuen, aus 
denen jener auf Grund feiner Kennt- 
niffe auf emen bochgebildeten Herrn 
fchließen muß. Bei einem Schlauern 
wird er feine Abficht noch mehr ver= 
fteden, indem er die Klennzeichen der 
Bildung noch weniger auffällig an 
bringt; ja gegenüber einem ganz 
„Smarten“ wird er, meil jede Art 
Verfteden mißtrauifch machen könnte, 
mieder ganz offen prahlen, aljo äu= 
herlich diejelbe Form annehmen, mie 
bor dem Dummen, Ober man tele 
fi) vor, daß ich irgend etwas Verbo- 
tene8 getan Habe und bies verbergen 
will: Vor einem einfachen Menfchen 
leugne ich fed und laut die Tat. Wer 
mich genauer fennt, dem gebe ich 
vielleicht fcherzhaft zu, e8 getan zu 
haben, damit er meinen Scherz nicht 
ernjt nimmt (mie man denn umge- 
fehrt eine boshafte Wahrheit oft .nicht 
befjer anbringen fann, al3 indem man 
fie mie im Scherz fagt!). E3 hängt 
weiterhin ganz vom Charakter meines 
Geaners ab, ob ich meine zu ber=- 
ftedende Tat mit mehmütigem Lä- 
cheln zugebe; ob ich fie im jcheinbaren 
Gefühl der Unfhuld naio ühergehe 
und mie erftaunt aufhorche, wenn man 
mich danad) frägt; ob ich felbft gleich 
— —— — r — — — 
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davon anfange oder ob ich gegenüber 
dem feinften Menjchentenner alle Um- 
wege verfchmähe und wieder zum Mit- 
tel des einfachen Leugnens greife. 

Man fieht, daf die Stufenfolge der 
Verftellungsformen fo bi8 ins Unend- 
liche weitergehen Tann, und daß bie: 
felben Formen auf einem anderen Ni- 
beau und auf Grund anderer Deu- 
tung wiederfehren: Wehnlich mie bei 
dem befannten Spiel „Baar oder Un- 
paar?“, wo man den Wechjel von 1 
und 2 errät, je nach dem geiftigen 
Standpunftt deflen, der uns überliften 
will. Ich rate z. B. zuerſt falſch 
„Paar“, Gewöhnlich wird der andere, 
weil er Hofft, daß ih im nächiten 
Yale „Unpaar“ jagen merbe, ein 
Paar riehmen. Weil ih mir Dies 
aber ſage, rate ich richtig „Paar“. Iſt 
er jedoch jchlauer, fo ſagt er ſich, daß 
ih mir dies fage, und nimmt „Un- 
paar”. Durchfchaue ich nun wiederum 
diefen Vorgang, fo rate ich dennoch 
richtig — eine logifche Perfpektive, die 
der Geift zulegt gar nicht verfolgen 
fönnte, wenn fie nicht durch den An 
fliintt verdichtet und überfprungen 
würde, Diejes flare Beifpiel ftammt 
bon Edgar Allan Poe. Für den Hoch- 
ftapler ift e8 michtig, den erſten ge— 
fühlamäßigen Eindtud, den er madt 
und der meift gegen ihn fpricht, abzu= 
lenten und zu zerjtören. Deshalb 
lodt er den Geiit des Gegnerd auf 
Ummege und mählt eine Form, aus 
ber jener nad) feiner Deutungsmeife 
auf die falfchen Eigenjchaften jchlie- 
Ben muß. Wer ihn durchichauen 
mil, muß diefen Ummegen folgen 
und fie noch um einen Grad überholen. 
Da e3 alfo gerade unfere geiftige An- 
lage und Bildung ift, die und gegen- 
über einer überlegenen Berjtellungs- 
funft in die Falle lodt, jo fommt es, 
daß der einfache, ungebildete, doch na= 
türliche Menich viel weniger in Ge- 
fahr ift Hineinzufallen und oft die 
fomplizierteften Trid3 der Gauner 
durhichaut. „Ein befchräntter, -ehr- 
licher Menfch fieht oft die Schelmerei 
Mächler („faifeurs“) durch und 
durch,“ bemerkt Goethe. 

Mie die Verftelungstunft vom Bil- 
dungägrad des Gegners abhängig tft, 
lehrt auch die jogenannte „Bauern- 
Ihlauheit“: Für den Bauern gibt es 
gar fein beflereg Mittel, feine Ber- 
Ichlagenheit zu verfieden, als fein 
tölpelhaft blödes Geficht jo zu zeigen, 
wie e8 ill. Das ift die Rache des 
jahrhundertelang Gefnechteten und 
Gedrüdten an dem Gtäbter, daß er 
bie verfpottete Stumpfheit feiner Ra- 
tur als Macht gebrauchen kann. Man 
denfe an die Einfalt3miene „des ol- 
len ehrlichen Seemanns“ und an bie 
nichtsfagende Blödigkeit im Ausdrud 
des verjchmigten EChinefen! Auch Jago 
fonnte gegenüber Dthello gar feinen 
paffenderen Charakter vortäufchen, um 
den Eindrud abfoluter Zuverläffig- 
feit zu machen, al3 indem er feinen 
eigenen Charatter offen beibehielt: 
Dies Mürriſch-Karge, Peſſimiſtiſch— 
Brummige und Biſſige, das andere 
vielleicht mißtrauiſch gemacht hätte, 
war dem Othello gerade ein Zeichen 
ehrlicher Kriegernatur. Alle auf be— 
wußten Scharfſinn gegründete Ver— 
ſtellung kann ihren Meiſter finden. 
Schwierig, ja oft unmöglich wird die 
Durchſchaubarkeit erſt, wenn der 
Sich-Verſtellende ſelbſt mit dem In— 
ſtinkt arbeitet; wenn er mit Selbſt— 
ſuggeſtion, Einbildungskraft und 
Wandlungsfähigkeit die Rolle lebt, die 
er ſpielen will. Es gibt Menſchen 
(beſonders Frauen), die im Augen— 
blick ſo ſehr an die von ihnen vorge— 
ſpiegelte Eigenſchaft glauben können, 
daß dieſe völlig die Züge der Wahr— 
heit annimmt. Man weiß, daß bei 
Kindern die Phantaſie zuweilen eine 
derartig bannende Kraft entfaltet; daß 
fie mit dem naibfien Geficht die größ- 
ten Lügen borbringen fünnen. Was 
fih durch feine Schaufpieltunft vor- 
täufchen läßt: Der Glanz de3 Auges 
bei innerer ntereffelofigkeit, der ge— 
Ipannte Blit der Aufmerkfamteit bei 
wirklicher Gleichgültigfeit, das erreicht 
nur dann den Eindrud der Natür- 
lichkeit, wenn die Einbildungsfraft 
zeitweije den Zuftand bi8 zum mirf- 
lihen nterefft . fteigern kann; menn 
man eine Abfichtlichfeit fo weit zu ver- 
geffen vermag, daß man fich zur Le- 
bendigfeit mirflicher Teilnahme em- 
porhebt. 

Für die intuitive Verſtellungskunſt 
find vor allen Dingen die „hyſteri— 
ſchen“ Charakter bezeichnend. E3 
ift ja eine Eigentümlichkeit der Hhjte- 
tier, daß ihre Verftellungen fogleich 
den Grad und die Wirkung der Wirt- 
lichkeit erreichen. Ihre Täufchungen 
find deshalb jo fchwer zu erkennen, 
weil fie jelbit an ihre Wahrheit glau= 
ben oder menigjtens in einer Berfaj- 
fung find, in der fie fich des Wahnes 
ihrer Einbildungen nicht bewußt find. 
Charatterlogifch ftelt fich der Hyiteri- 
fer dar als ein Menjh, der jeine 
Entartung und Lebensarmut ver- 
deden, der um jeden Preis als etwas 
Beionderes erfcheinen, Aufiehen er- 
regen und Eindrud machen will. Alle 
Mittel wendet er auf, um irgendiie 
„intereflant“ "zu fein: fei e8, daß er 
den Lebensüberdrüffigen, Melancho- 
liichen, Verfannten fpielt oder ein 
rauſchendes Feuerwerk von Einfällen 
abbrennt. Den Mangel an innerem 
Schwerpunkt ſucht er durch die wun— 
derlichſten Verkleidungen zu verhüllen; 
ja ſchließlich (Ddenn nichts anderes 
verfängt) deckt er, um nur beachtet 
zu werden, ſeine Schwächen ſelbſt auf 
und ſich als ihren Märtyrer. Im wei— 
teren Sinne find diefe Charaktere der: 
artig verbreitet, daß mohl jeder aus 
Erlebniffen die Mechanik folder Na- 
turen nachempfinden kann; daß jeder 
irgend wann einmal fich auf einer der- 
artigen Verftellung ertappt hat, E3 ift 
bezeichnend, daß die Urtypen des by- 
fterifehen Charakterd in der Literatur 
an ber Schwelle bed .neungzehnten 

: Goethes 


Hier Tchließt fi die vielfältige 
Kunft an, die aus der „Not eine Zur 
gend“ macht: Jemand fällt aus Un» 
geſchicklichkeit beim Schlittſchuhlaufen 
hin. Statt gleich aufzuſtehen, bleibt 
er lachend liegen, ja verftärft jeine 
groteste Stellung noch; als Habe er 
diefen Fall abfichtlih zur Unterhal- 
tung der Zufchauer arrangiert. — 
Semand wird nad einem Gejchichtd- 
ereignis gefragt und nennt ein fal- 
fches; dann ftedt er ein feinlächelndes 
Gefiht auf, jchaut die anderen viel- 
fagend an, ala habe er jeinen Jrrtum 
felbft vorher gewußt und ihn natür- 
lih aus Scherz gemacht, mohl gar, 
um die Fragenden zu prüfen! 
Dder: Ein Schüler fieht, um abzu- 
Ihreiben, auf des Nachbar Heft. 
Plöglich merkt er, daß der Lehrer ihn 
beobachtet: mit welcher Ruhe jucht er 
nun jeine Stellung langjam in eine 
andere überzuleiten, feinen Blid auf 
fein Heft einzuftellen; oder erı behält 
Haltung und den Blid ruhig Bei, 
nur daß fein Auge, ftatt aufmerffam 
Ichielend, nach innen gewendet fcheint. 
Dpder: ich gehe jpazieren, glaube mid 
allein, rede vor mich Hin und made 
unmillfürlich Bewegungen. Auf ein- 
mal. jehe ich mich beobadtet. Dann 
made ich aud meinem Reden ein leb- 
bafte® Summen, halte nicht mit mei> “ 
nen Gejten inne, jtreiche mir nur ftatt 
befien haftig über das Haar und rüde 
an meinem Kragen, jcheinbar unbes 
fümmert, als fei mein jegiged Beneh- 
men nur die Fortfegung des vorigen. 

E3 handelt fich bei all dem meift 
um bie fleinen Schwächen, die man jo 
gern aud dem Leben meajtilifiert und 
die doch überall herborguden. Alles, 
deffen man fich fchämt, ift eine Schule 
der Verftellung: bon der gemachten 
Gleichgültigkeit des beim Kuß ertapp⸗ 
ten Liebespaares bis zur geiſtesgegen⸗ 
wärtigen Ruhe, mit der ein überraſch⸗ 
ter Dieb das Hotelzimmer verläßt, 
als habe er fich in der Zimmernum- 
mer geirrtt,” von dem Kuften und 
frampfhaften Mienenfpiel, mit bem 
man feine Rührung zu verbergen 
fucht, bi3 zur falten yrechheit, mit der 
die beim „tetesastete” fajt ergriffene 
Frau ihrem Gatten gegenüber leug=- 
net. Ueberhaupt find die Frauen bie 
eigentlichen Meifter diefer Technit. 
Wie fie etwa ihre gehahten unb be» 
neideten Freundinnen mit raufchender 
Liebenswürbdigfeit begrüßen, das geht 
bis zu einer naiven Gewiſſenloſigkeit, 
bor ber der Stolz de Mannes fi 
entjett. 

Man denkt bei dem Thema Vers 
ftellung leicht nur an das Kleinliche, 
Gemeine, Unmürdige, mas die Menjch» 
heit hierbei offenbare, und vergißt, 
melch eine Quantität großer Leiden- 
Ichaften in diefen Yormen lebt: Was 
für ein Kraftaufmand breitet fich nicht 
in der Verjchloffenheit und Berftel» 
fung über Jahrzehnte au, um bie 
Rache eines Dolhftoßes zu- genießen! 
Welch eine glühende Energie mirb 
nicht im die immer feineren Röhren 
und Spiten bed Geiftes getrieben, die 
den Scharffinn der Berjtellung, bie 
Pläne eines Verbrechens leiten! Man 
ftaunt, wie ein fonft willensſchwacher 
Menih zur Verteidigung feiner äus- 
Berit jenfiblen Natur eine Konjequenz 
und Ausdauer zeigt, die, gejammelt 
und fonzentriert, den Trieben größter 
Taten gleihfommt. Ya bei manden 
Menichen verdichtet und erfchöpft Tich 
ihre ganze Lebensenergie in den jee- 
liihen Schutmitteln, die fie im 
Kampf gegen eine rohere Ummelt auf: 
recht erhalten müfjen. — Webrigens 
find die Kleinen Gefahren beim „Mo 
geln“ und „Abfehen“ für Knaben oft 
die einzige Gelegenheit zur praftifchen 
Erziehung ihres Mutes, 

Zum Schluß noch ein Wort über 
die Grenzen der Berftellungsfähig- 
feit. Was fih im Grunde-nidht nad» 
ahmen läßt, das find alle Aeherungen 
des pofitiven Lebend. Nicht vortäus 
[chen tann man Mut, Begeifterung, 
auch Beicheivenheit. Wohl fann man 
gewilfe Kennzeichen von Mut und Be- 
geifterung miebergeben, die ben Un- 
geübten zu täufchen vermögen. Aber 
das Weſentliche dieſer Eigenſchaften 
kann nur der zum Ausdruck bringen, 
der ſie erlebt hat und beſitzt. Vor⸗ 
täuſchen kann wohl der Mutige 
Furchtſamkeit und Kleinmut, der Be⸗ 
geiſterungsfähige Schlaffheit und 
Phlegma; alle veprefjinen und nee 
gierenden Zuſtände laſſen ſich nachah— 
men. Fülle jedoch und das anregende 
Fluidum der Fülle kann nicht durch 
BVerftellung erjtegt merben, _ Zum 
Glauben an feine Klugheit tan wohl 
der Dumme den Dummen überreben. 
Aber fich vor der Klugheit Hug zu 
ftellen, ohne ein Maß von Klugheit, 
ift Schon deshalb unmöglich, weil eben 
zur Verftellung ein Grad von Klugheit 
nötig if. Das Stimmtimbre der 
Wahrheit iſt ebenſowenig nachzu⸗ 
machen wie der Feuerglanz der Be— 
geifterung. Daran fcheitern zulet 
immer wieder die Verftellungstünft« 
fer: ihre Stimme miderfpricht ihren 
Morten. Wer von diejen jeelijchen 
Qualitäten etwas befitt, fann aus 
ihnen und ihrem Medium allerdings 
höhere Grade vortäufchen und fie 
grenzenlofer Weile ausbeuten. Uns 
nahahmbar und unzugängli der 
Züge ift das Elementare des Lebens. 

— —— — 
— Entfernte Verwandtſchaft. — 
Herr Maier: „Sagen Sie, Herr 
Panſchler, ſind, Sie mit der Firma 
Friedrich Panſchler in Amſterdam ver⸗ 
wandt?“ — Herr Panſchler: „Ja, ſehr 
entfernt.“ — Herr Maier: „Und in 
welchem Grade iſt er mit Ihnen ver⸗ 
wandt, wenn ich fragen darf?“ — 
Herr Panfhler: „Er ift mein Brus 


der.“ — Herr Maier: „Aber wie fün- — 


nen Sie das denn entfernt nennen?! — 
Herr Banfhler: „Nun, wohnt er nicht 
in Amfterdam und ich in Leipzig?" 
— D, diefe Weiber! — Herr: Gie 
meifen tr des ftrömenden. Regen 
meiner ‚m zurüd® Bin id; je 





 Luropaüde Aundidan, 


Provir; Brandenturg 

Jamlitz. Reim Baden ertrant 
be: 13 Jahre alte Schulknabe Pan— 
newig. 3 war mit feinen Kanera> 
den um die Wette nach dem an der 
Brauerei gelegenen Teich gelaufen 
und erhigt in dag Waller geiprungen. 
Debei wurde er mahricheiniich von 
einem Herzichlage getroffen. 

Königdöberg, Nm. Einen 
noch‘ glimpflih verlaufenen Unpall 
erlitt Dr. Retihmann aus Bahn in 
Pommern mit feinem Automobil aut 
der Manteler Chauffe. Der mit 3 
Perſonen bejegte Kraftwagen fuhrt 
infolge Berfaugen® Der Steuerung 
genen einen Kaum und murde zum 
Zeil zertrümmert. Außer Dem 
Chauffeur, meilher fi beveutende 
Schnritrrunden an den Händen und 
im Gefiht zuzog, blieben die Jnjaf- 
fen unverlegt 

Landsberg a. W. Das Op: 
fer einer brutalen Tat wurde der 
penſionierte Lokomotivführer Paul 
Wenzlit, der im vergangenen Sum» 


IMetern ı E. 


Provinz Bedleswig- Sollten. 
Gettorf. Der Selig des Hof- 
befiger® D. Schröder hierfeibft wur— 


brüder Lüde beim Befahren eimes 
Stapel von dem hochgehenden Tyür- 


germeifters 
derforb mit foldher Gewalt unter vie | beftätigt. 


3 Hiefigen Oberbür- |fhaften in Württemberg, ift 
Neidholdt auf 12 Jahre 
Oberbürgermeifter 


Srail3heim. Auf der Beuerl- 


Neid» | bacher Straße tam der 8 Jahre alte 


de am die Parzelluntenfitma Her= | Geilfcheibe gedrüct, daß der Tod auf|hrldt wurde im Herbft vorigen Jat⸗ einzige Sohn des Landwirts Buß von 


‚mann Repenning in Neumünfter ver» |der Gtelie eintrat. 


‚fauft. 
trägt 68 Tonnen. 
\ift 78,000 Mart. 
! Kappeln. Der 12jäkrige Ernft 


Der Kaufpreis 


ibe, daß er erftidte. 
| pflanzen beichäftig: 
jten den Brraung eilt, 
be bereits tot mar. 
Lütjenburg 


als der Kna— 


Ein ſchwerer 
Unfall trug ſich auf dem Schulhaus— 
platz zu. Der Monteur Horn mar 
am Schulhaus in der Plönerſtraße 
mit dem Anbringen einer elektriſchen 
Leitung beſchäftigt und hatte an das 
zu dieſem Zwecke eine 
hohe Leiter angeſtellt Als Horn auf 
der Leiter arbeitete, brach dieſe und 
ſer ſtürzte aus einer Höhe von 15 
Mir zerfihmetterten Glie— 


| Sckulhaus 


mer von Dirſchau nach Loppow der⸗ dern mußte der Bedauernswerte in 
zogen war, wo er im Wiedemannſchen das Krankenhaus überführt wer— 


Kiesſchacht eine Stellung als Loko— 
motirführer annahm. Als 


beigegeben, der indeſſen aus 
Stellung von W. entlaſſen wurde, 


ba er Anlaß zu Klagen gab. Herz] 
über geriet 5%. derartig in Wut, daß| 


er mit W. Streit begann. Hier— 
bei ſchlug F. mit einem eiſernen 
Brennhaken im Gewichte von 16 Pfd 
auf den auf ſeiner Maſchine ſtehen— 
den Wenzlik ein, der an Schulter und 
Bruſt getroffen und dem der Unter— 
kiefer zerſchmettert wurde. An den 
Folgen der ſchweren Verletzungen iſt 
W. geſtorben. 

Lübben. Der hier im Ruhe— 
ſtand lebende Generalmajor z. D. 
Bernhard v. Arnim, Inhaber des Ei— 
ſernen Kreuzes 1. Klaſſe, vollendete 
ſein 80. Lebensjahr. 

Spremberg i. Lauſ. In der 
Ludwig Heimbergerſchen Tuchfabrik 
ereignete ſich ein bedauerlicher Unfall 
Aus dem Lager der Dampfſchleuder 
ducch die das Waſſer aus den naſ— 
ſen Tuchen der Walke herausgeſchleu— 
dert wird, platzten während des Be— 
triebes einige Eiſenteile ab und tra— 
fen die in der Nähe ſtehenden Ar— 
beiter Lehnig und Dubran. Der et— 
wa 66jährige Arbeiter Lehnig aus 
Slamen wurde am Kopfe ſehr ſchwer 
verletzt; außerdem erlitt er einen lin— 
ken Schenkel- und Armbruch; er 
wurde ſofort nach dem Krankenhauſe 
überführt. 

FVroving Eltpreußen. 

Königsberg. Der frühere Ge 
neralſuperintendent der Provinz 
Oſtpreußen, Wixkl. Oberkonſiſtorial— 
ta: D. Braun, feierte ın aller Stille‘ 
bei feinem Gohne, dem Landraı 
Braun vom SKrerje Pilltallen, jeinen 
79. Geburtstag. 

Barten. Tie nad dem Tode 
de? Sanitätsrat3 Dr. Kaulktars hier 
ertebigte alleinige Arztſtelle iſt noch 
undeſetzt, ſo daß alle, die gezwungen 
ſind, ärztliche Hilfe in Anſpruch zu 
nehmen, ſich an die Raſtenburger 
Aerzte menden müjjen. 

Eydtfubhnen. Einen bebauer- 
lichen Urtall erlit: der Bierfutjcher 
Ro von bier. Er ftürzte von ei- 
nem hoben ?rlafchenbiermagen her: 
unter und 30g fich Kopf» und Bein- 
verlegungen zu, ſodaß er ſchwer krank 
darnieder liegt. 

Jaſtrow. Das 50jährige Nu: 
bi:aum eines treuen NWrbeiterd, des 
Maſchinenſchloſſers Johann Brehmer. 
feierte die Maſchinenfabrit von J— 
Windek. Der Fabrikraum war aus 
deſem Anlaß feſtlich geſchmückt; das 
ganze Arbeiterperſonal mit seinen] 
Angehörigen war erichienen. 

Xrovinz Weltpreußen. 

Riejenburg. Hier ift dad | 
Schulgebäude zu Wachsmuth bis auf 
die Grundmauern niedergebrannt, 
während ſich beide Lehrer beſuchswei— 
fe außerhalb des Dorfes befanden | 
Als der zmeite Lehrer Cell nad 
Haufe fam und feine eine Treppe 
bob belegene Wohnung auffuchen 
wollte, ftanden Dachſtuhl und Trep⸗ 
pe bereits in hellen Flammen. 


⸗ 


ein Retten ſeiner unverſicherten Ha— 
be war daher nicht zu denken, wäh— 
rend das Mobilar des zu ebener Er— 
de wohnenden Hauptlehrers Goerke 
zum Teil noch gerettet werden konnte. 
Schwetz. Tötlich verunglückt 
iſt die hochbetagte Ehefrau des Guls— 
nachtwächters Pruſchinski aus Ernſt- 
hof (Kr. Schwetz). Sie var mit| 
dem Milchfuhrwerk zur Stadt gefah— 
ren und hatte ſich auf die Milchkan— 
nen geſetzt. An einer abſchüſſigen 
Straßenbiegung gerieten die Milch- 
kannen ins Schwanken, und die Frau 
ſtürzte kopfüber auf das Straßen- 
pflaſter, wo ſie bewußtlos liegen 
blieb. Im Kreiskrankenhauſe konnte 
nur noch der Tod feſtgeſtellt werden 
FJroring Pommern. 
Altdamm. Das hieſige Schöf— 
fengericht verhandelte gegen den ver— 
antwortlichen Redakteur des „Alt— 
dammer Landboten“, Buchdrudereibes | 
fiter Hormann, der vor einiger Zeit | 
in feinem Blatte Gerüchte miederge- 
geben hatte, wonach der Gaftwirt Rus 
bolph auf dem Sterkebette das Ge: | 
ftändnis abgelegt haben Jollte, daß | 
tt an einer vor zwanzig Jahren im | 
ber Buchheide verübten Morbtat be: | 
teiligt gemwefen jei. Diefe — 
entbehrten jeglicher Grundlage. Die 
Folge war eine Beleidigungsklage ge | 
gen Hormann. Das Gericht fam zu! 
dem freilprechenden Urteil, indem es 
annahm, daß der Angeklagte nicht! 
ba3 Bemwußtjein gehabt habe, einen 
 Xebenden zu treffen, daß aber aud 
feine Kränfung de Andentens an 
einen Toten vorliege, weil nicht er- 
mwiejen fei, dat der Angeklagte wider 
bejferes Wiljen gehandelt Habe. 
Gollnomw Kürzlid entitand 
in dem Wohnhaufe des Gigentümers 
Spiegel zu Blantenfelde Feuer. Troß 





fofortiger Hilfe wurde bus Mohn- 
haus ein Raub der Flammen. | 


— 


Heizer 
mer ihm der Arbeiter Emil Flögel zu Hoheluft 
der ſeinen 50 T. großen Beſitz an Erich— 


und Urenkel 
Kniepſchen Eheleute 


ſchent überreicht. 


den. 
Rödding. Hofbeſitzer Lorenzen 


bei Rödding verkaufte 


ſen & Co. in Hadersleben für 45, 
000 Mark. 
Zrovinz Schlelien. 
Brieg. Der Sergeant Berger 
bon der 7. Kompagnie ded 157. Re- 
giments ift in der Dder ertrunten. 
Er mar al Schmimmlehrer zur 
Militär »- Schwimmanftalt tomman- 
diert. Bei einer Kahnfahrt mit drei 
Mann ftieß daS Boot an einen 
Schleppzug und jhlug um. Drei 
Mann wurden von der Bejagung de3 
Schleppzuges gerettet, während Ber- 
ger nicht gefunden wurde. Er mar 
ala quter Schwimmer befannt. 
Yriedemwalde An einem 
Sonntag Nachmittag fpielten mehrere 
Kinder in der Nähe der Häufer bei 
Friedewalde, unmeit Breslau. Als 
bei einbrechender Dämmerung das 
pierjährige Söhnen des Gärtners 
Woythann in die elterlihe Wohnung 
nicht zurüdtehrte, forjchte man ver— 
aeblih nach jeinem Verbleib. Am 
Montag früh gegen 6 Uhr fand man 
dod Kind in einer nur einen halben 
Meter tiefen Sandgrube, mit dem 
Kopf nach unten, erftidt auf. 
Grambſchütz. Auf dem 
Schloſſe Grambſchütz, Kreis Nams— 
lau, das dem Grafen Henckel von 
Donnersmarck gehört, entſtand ein 
Brand, der bedenklichen Umfang an— 
nahm. Den herbeigeeilten Wehren 
gelang es, das Feuer auf das Dach 
zu lokaliſieren; letzteres wurde jedoch 
völlig zerſtört. 
Provin Polen. 
Misdroy. Hier, wo er ſich mit 
ſeiner Familie während der Ferien 
aufhielt, iſt am 16. Juli der Profef— 
ſor am Königl. Marien-Gymnaſium 
und an der Königl. Akademie in 
Poſen, Friedrich Pfuhl, im eben 
vollendeten 60. Lebensjahre einem 
Herzſchlage erlegen. Der Entſchla— 
ſene hatte ale Botaniker und Kenner 
der Flora der Provinz Poſen einen 
ausgezeichneten Ruf und wurde des— 
halb bei der Gründung der Poſener 
Akademie auf den Lehrſtuhl für Na— 
turkunde berufen, nachdem er ſich be— 
reits um das Kaiſer Friedrich-Mu— 
ſeum durch die Anlegung und För— 
derung der geologiſchen, zoologiſchen 
und botaniſchen Sammlungen, be— 
ſonders durch die Schaffung eines 
Herbariums mit 30,000 Blatt außer— 
ordentlich verdient gemacht Hatte. 
Z#ropin? BSachten. 
Magdeburg. Nah den Aus: 
fugen mehrerer Perfonen joll der 
zormer Karl Meier in der Alten 
‘SIbe an der 5. Buhne füdlich des 
Klubhaufes de3 WRuderflubs „Ger: 
mania” ertrunfen fein. Die Zeugen 
fonnten feine Hilfe bringen, da fie 
des Schwimmen: unfundig find. 
Alt ⸗Fermersleben. Kürz— 
lich war der Arbeiter David 


Schumm aus Alt-Fermersleben mitf 


dem Verladen von Sauerſtoffflaſchen 
beſchäftigt. Plötzlich explodierte ene 
der Flaſchen und zerſchmetterte 
Schumm den Kopf. Er war ſofort 
tot. 

Buckau. Der Modelltiſchler €. 
Tagener konnte auf eine 25jährige 
zätigfeitt in der Maſchinenfabrik 
Buckau, Abteilung Röhrig & König, 
zurückblicen. Der Jubilar wurde 


von der Direktion ſowie von ſeinen 


Mitarbeitern duch Glückwünſche 
und Gefchenfe erfreut. 
Hatenjtedt. Umgeben von ei- 
nem jtattlichen Kreis Kinder, Entel 
feierten die Heinrich 
das Tejt der 
goldenen Hochzeit. Nach der Firch- 
ıtchen Cinjegnung murde dem Aus 
belpaar das kaiſerliche Gnadenge— 


Zrovinz Sbannover. 

Döhren. Au der Mollmäfcherei 
bierfelbjt verunglükte der Arbeiter 
Koh aus Arnum, indem er in eine 
Welle geriet. Die Verlegungen waren 
fo Schwer, daß fie den fofortigen Tod 
berbeiführten. 

Großefehn. As der Landmirt 
Gronemwold aus Holtrop und fein 17: 
jähriger Sohn mit einem Fuder Heu 
auf der Landſtraße Großefehn-Aurich 
einbiegen mollten, fippte der Wagen 
um und begrub Vater und Sohn un- 
ter fih. Der Sohn erlitt einen Ge- 
niebrud, fo dab. er fofort verfchied. 

Dasnabrüd. Beim Kanalbau 
wurden einem Bremfer au3 bben- 
büren beide Beine abgefahren. — In 
einem Haufe in Nordhorn waren zmei 
Kinder allein zu Haufe, Das ältere 
brachte das feine Schmeiterden zu 
Bett und ftellte die Lampe dicht da= 
neben. Das Bett fing Feuer und die 
Kleine wurde fehredlich verbrannt, 

Xrovinz Weltialen. 


Bohum Auf Shadht 1 der 
Zeche „Dannenbaum” wurden in dem 


Mehrere Leute, gen Leuten 
|die auf derfeiben Koppel mit Rüben- | Ausflug machen, murde 
waren, bemerf- ‚i&ren Eltern daran gehindert. Ges 


tatet und hinterlaffen zahlreiche Kin- 
der. 
Dortmund. Xn der Mallind- 


auf 


gemeinfchaftlich 


multfam fette fie nun ihren Plan 
durch, indem fie von der Speijelam- 
wer nach einem offenen Tyeniter des 
Ireppenhaufes Eletterte. Dabei ber- 
ior fie da8 Gleichgewicht und ftürzte 
vier Stod hob ab. Der Tod tra 
augenblidlih ein. 
Gelſenkirchen. Der Arbei— 
ter Milan Dragowic, der am 26. 
März d. J. in der Keſſelſtraße den 
Arbeiter Zubran durch ſieben Dolch— 
ſtiche in die Bruſt getötet hatte und 
dann flüchtig geworden war, iſt jetzt 
in St. Gallen in der Schweiz ver— 
haftet worden. Dragowice hat ſeine 
Tat eingeſtanden. Er wird dem— 
nächſt in das Eſſener Gerichtsge— 
fängnis überführt, werden. 
Mbernpronvin;. 


Münden » Öladbad. Der 
5 Jahre alte Sohn de3 Tagelöhners 
Engbroichers Hatte fih auf der 
Rbeydter Straße an einen Gemüfe- 
wagen angehängt. Als er Iosließ, 
tam gerade von der entgegengejehten 
Seite ein Straßenbahnmwagen in vol= 
ler yahrt heran. Der-tleine Knabe 
geriet unter den Wagen, bevor der 
Führer den Wagen anhalten Zonnte. 
Ein Bein wurde ihm durch die Rä- 
der vom Leibe getrennt, während das 
andere zmeimal yebrochen wurde. 
Außerdem erlitt das Kind fchmwere 
innere Verlegungen. E3 murde ins 
Krankenhaus gebracht, wo e3 aber 
nach einer halben Stunde ftarb. 

Ohligs. Geine Bjährige Ju— 
Celfeier beging der Männergejang- 
berein „Siededlafel“ Ohligd. Zuerft 
fand auf dem Marftplaß ein Kon- 
zert der Kapelle des infanterie-Re- 
giment? Nr. 166 aus Bitfch ftatt. 
Die Teltrede hielt Rektor Kronen. 
Dem Dirigenten, Herrn Wed, wurde 
ein Lorbeerfranz überreicht. 

VBierjen. Die Eheleute Auguft 
Sanfen und Maria, geb. Mertens, 
im Helenabrunn feierten das eft der 
goldenen Hochzeit. Der Ort mar 
feftlih geichmüdt; die Beteiligung 
der Bewohner war eine recht zahl« 
reiche. 


Provinz Seflen: Naflau. 


Kaffel. Vor 40 Sahren trat 
der Eifenbahnoberaffiftent onrard 
Sälger al3 Ladenmeiftergehilfe in den 
Dienft der Eifenbaknverwaltung ein. 
sn peinlichjter Pflichttreue hat er 
vier Sahrzehnte dem geflügelten Ra- 
de gedient. Geine Arbeit und fein 
Yleiß find belohnt worden, denn bei 
der Güterabfertigungsitelle Kaflel, 
D., mo er vor 40 ahren im Ardei- 
terverhältn!3 eintrai, hat er heute die 
geachtete Stellung eines Dberbahn- 
afliftenten inne. — Das Zöjährige 
Mieterjubilaum beging da3 Ehepaar 
Schaumburg im Haufe Untere Kö- 
nigitraße 68. 

Bebra. Am 1. Juli waren e& 
25 Jahre, daß die Poſtſchaffner Zilch 
Brehm und Rüger im Poſtdienſt tä— 
tig ſind. Zu Ehren der Jubilare fand 
im Poſtbeamtenverein im Deutſchen 
Haus eine kleine Feier ſtatt, die aufs 
angenehmſte verlief. 

Bieſebeck. In dem Anweſen 
des Landwirts Markus brach Feuer 
aus, Bei den vorhandenen Erntevor—⸗ 
räten fand das Feuer reichlich Nah— 
rung und alsbald ſtand das Wohn— 
haus in hellen Flammen. Das Vieh 
konnte noch mit knapper Not geret— 
tet werden, ſonſt iſt alles verbrannt. 

Hanau. Hier ſtürzte ſich ein 
Liebespaar, der Dreher Wagner und 
die 18jährige Eva Martin, bei Of— 
fendach in den Main. Beide ertran— 
en. 

Mitteldeutfche Staaten. 


Deffau. Einen fehredlihen Tod 
erlitt der Domänenoberinfpettor Le- 
berberg von der Domäne Marzien. 
Zehenberg mollte vor einem heran- 
nahenden Zuge der Kleinbahn Rade— 
caft = Zörbig die Geleife überjchrei- 
ten, wurde von der Mafchine erfaßt 
und getötet. Die Leiche war furcht: 
bar verftümmelt. Lehenberg mar 
ein befannter Agitation2rebner des 
Bundes der Landwirte in der Pro- 
vinz Sachſen und Anhalt. 

Gifenad. Im Dienfte edler 
werftätiger Nächjtenliebe büßte der 
Bahnarbeiter Löber aus Herleshau— 
ſen auf dem hieſigen Hauptbahnhof 
ſein junges Leben ein. Um 9 Uhr 
vormittags war auf dem 3. Geleiſe 
ein gutbeſetzter Perſonenzug einge— 
laufen. Um möglichſt raſch äus dem 
Zuge auf den Bahnſteig zu kommen, 
ſchickten ſich in nicht zu verſtehendem 
Leichtſinn einige der Angekommenen 
an, die Wagenabteile auf der falſchen 
Seite zu verlaſſen. Der Bahnarbei— 
tet Löber bemerkte dies, und da der 
von Kaſſel kommende Eilzug jeden 
Augenblick in den Bahnhof einfahren 
mußte, ſprang er an den Perſonen— 
zug, um die ausgeſtiegenen Fremden 
zu wacnen. Im ſelben Augenblick 
aber brauſte auch ſchon der Eilzug 
heran. Die Maſchine faßte den ge— 
wiſſenhaft ſeines Amtes waltenden 
Bahnarbeiter und zermalmte ihn in 
ſchrecklicher Weiſe vor den Augen der 
Umſtehenden. 

Köthen. Beim Rangieren eines 
Güterzuges auf dem hieſigen Mag—⸗ 
deburg = Leipziger Bahnhofe wurde 
der Hilfefhaffner Woid aus Magde- 
burg von einem Wagen gegen die 
Kopframpe gequetfcht. Der Unglüd- 
liche, der eine Frau und 6 unver» 
forgte Kinder binterläßt, wurde am 
Kıpf und Bruft ſo ſchwer verletzt, 


mählt. 


Die umd Leben|red vom Gtadtverorbnetentollegium 
Die Größe des efiges be> j gefommenen Brüder waren berheis mit erheblicher Majorität miederge- 


Sachien. 
Dresden. 


Chemnit. 


nn Sein aolened Dot: 
|Rann, der auf eigenen Wurf mit |rodtftraße 137 fam die 1öjährige | torjubiläum feierte der verdienftvolle 


‚der Ningwalze fuhr, geriet jo uns ! Sranziäta Wüngs 
;glüdlih mit dem Kopf unter diejel- Meife zu Tode. Sie wollte mit jun= | Sainaritervereind zu Dresden und 
| einei | Curenvorfigenve der Dresdener Sani- 
aber bon | tüsstolonne 1, Direktorialmitglied des 
Sächſiſchen Landesvereiens vom Ro— 
ten Areuz, Öeneralarzt a. 
me‘, Kübhlemann in Blafewig, 

m Wlter von 60 
Sahren ftarb Herr Studienrat Pro— 
ffjor Tr. Hermann Fehfe, der hier 


Ihredliche | 2egründer uno Ehrenvorfigende des 


tm. Put sitande lebte. 


Dohna. 


fonnte 


das Heer eintrat. 


der 


Ein jeltenes Yubiläum 
bier jeit 1880 prattizie 
rende Ganitätsrat prakt. Arzt Haus- 
mwald begehen, ver vor 50 Nadren in 
Er wird im fom- 
menden \abre das Aubiläum jeiner 
5Ojährigen Tätigkeit al$ prakt jeher 


Arzt begehen fünnen. 


Gersdorf bei Rokmein. 
‘2 araluraxbeiten an 
nung3leitung ber Ueberlandzentrale 
murde der Monteur May vom eleftri- 
Ichen Strom tötlich getroffen. 
ö An Stelle 
ſchuldireltors Prof. Dr. Richter, der 
als Rektor an das Realgymnaſium 
Reichenbach i. V. berufen worden iſt, 
tritt am 1. September Herr Oberleh— 
rer Dr. ph. Bergemann vom Real— 


gö 


bau. 


oymnafium in Zittau. 
Plauen. 


Auf Station Schön- 
ind murde der verheiratete AOjährige 
Eiienbahnarbeiter Seidel aus Mühl: 
troff von einem GSchnellzuge 


und fofort getötet. 


Rieſa. 


Auf dem Elbkai wurde 
der Spediteur Wechtel beim Ueber— 
ſchreiten der Geleiſe vom Zuge erfaßt 
und förmlich zerſtückelt. 
ſeit mehr als 30 Jahren hier ein klei— 
nes Speditionsgeſchäft betrieb, iſt 60 


Jahre alt und verheiratet. 
Wurzen. 


Bensheim. 


Wagen. 


Der 


ſcheinend keine Schuld. 


Flörsheim. 


Waren verbrannten. 


Preungesheim. 
Töchterchen des Tagelöhners 
Thomius wurde von einem Bierwagen 


rige 


überfahren und getötet. 
Walldorf. 


Maurerlehrling Paſſet 
ſtürzte auf einem Neubau der Beam— 
tenwohnhäuſer zu Bockenheim von ei— 
nem geländerloſen Balkon ab und er— 
litt außer ſchweren inneren Verletzun— 
gen und Knochenbrüchen einen Schä— 


delbruch. 
Wallbach 


verunglückt iſt der zirka 70 Jahre alte 


Der 


. D 


Landwirt Jakob Pfeiffer 


Anscheinend tft er bei Reifigjuchen von 
den dabei zufammenrutfchenden, ge: 
fällten Holzſtämmen 
darunter begraben worden. Man fand 


ihn am Mittag tot vor. 
Bavern. 


München. Der 
Geiſtlichen Räte der Diözeſe 
chen, Dekan und Geiſtl. Rat Lorenz 
Wildmann, ſeit 1884 Pfarrherr in 
Berchtesgaden, beging das 


Prieſterjubiläum. 


Augsburg. Der ſeit 9 Jah— 
ren in Augsburg im Ruheſtand 
bende Zahlmeiſter Alfred v. Häßlen, 
der Senior dieſes alten Augsburger 
Patriziergeſchlechts, feierte am 


Juli den 20. Geburtstag. 


Deggendorf. 
biläum feierte das Engliſche 
Inſtitut in Deggendorf. 


lein = 


find 50 Nahre verfloffen, 
Snftitut errichtet wurde, 


Gründung widmen zmei Lehrerinnen 
dem Klojter ihre Dienfte, Frl. Radi- 
gundis Wiedemann und Frl. Bal- 


bing Wucher. 
Dieffen. 


Hier ift der Bau ei- 
ne3 neuen SKnabenjchulhaufes 
einem Koftenaufmand von 116,000 


Mark beabfichtigt. 


Holzkirchen. 
feierte Pfarrer Geſtl. Rat Joſ. Hei— 
degger in Holzkirchen bei Ortenburg, 
Niederbayern, ſein diamantenes Prie— 
ſterjubiläum. Der Jubilar, der ſeit 
39 Jahren in Holzkirchen wirkt, iſt 
der älteſte aktive Prieſter der Diö— 


zeſe Paſſau. 


Nürnberg. 


det. 


Hier begann der 
zweite Fortbildungsturs für Schul—⸗ 
geſang. 80 Teilnehmer aus Deutſch⸗ 
land und dem Ausland ſind gemel— 
Leiter des Kurſes 


Schuberth in Nürnberg. 
Relsberg. 


die auch ſofort 


in der 


rechtzeitig retten konnte. 


Unterſambach. Die 
betagte Wirtin Knauer in Unterfam⸗ 
bach ſtieß ſich ein Meſſer bis ans 
Heft in die Bruſt. Die Frau, 
den ſchrecklichen Selbſtmord vermut⸗ 
lich in geiſtiger Störung verübte, 


war ſofort tot. 


berfitä 


Württemberg. 

Stuttgart. Der frü 
6 

die Begründer und. ' des 


u; 


der Hochſpan⸗ 


Wachtel, der 


Rentier Herr 
Ernit Winkler feierte mit feiner Gats 
tin da3 goldene Ehejukiläum, 

SHeſſen; Darmſtadt. 

In Reichenbach 
bei Bensheim wurde die 4 Jahre alte 
Marg. Minkel von einem Fuhrwerk 
überfahren und war ſofort tot. 
wurde von einer Gans verfolgt und 
lief in ihrer Angſt direkt unter den 
Den Fuhrmann trifft an— 


Die Wirtſchafts— 
gebäude des Kaufmanns Unckelhäuſer 
wurden durch einen Brand bis auf die 
Grundmauern zerſtört. Der angerich— 
tete Schaden iſt beträchtlich, weil viele 


Das 5jäh- 


bon 


getroffen und 


Genior 


Ein Doppelju: 


Am 17. Zuli 


ift Lehrer 


Kürzlich ſpielten 
mehrere Knaben an dem hieſigen 
Weiher. Dabei fiel der acht Jahre 
alte Sohn Edmund des Ackerers Jo— 
hann Klein in das naſſe Element. 
Die Spielkameraden riefen um Hilfe, 
Perſon des 
Lehrers Schäfer, der in nächſter Nä- 
he wohnt, erſchien und den bereits | ha 
im Waſſer Verſchwundenen 


Beuerlbach unter eine ſchwere eiſerne 
Straßenwalze und murbe fo zer» 
queticht, daß der Tod nach wenigen 
Minuten eintrat. Die auf einer An- 
höhe gut verwahrte Walze mar von 
mehreren Burfchen im Uebermut über 
den Abhang herabgelaſſen morben. 

Honau. Der in weiten Kreifen 
befannte Hotelier Grnit Glüd vom 
Traifelberg ift in der Nähe feines 
Hotel vom Rad geftürzt. Der An- 
prall auf dem Boden mar umfo hef- 
tiger, al3 er am freien Gebrauch jei- 
ner Hände zur Milderung des Gtur- 
ze3 gehindert war, da er feinen bei jich 
figenden Hleinen Sohn befchüten 
wollte. Glüd blieb bewußtlos Tiegen. 
Er hat eine ſchwere Gehirnerſchütte— 
rung erlitten. 

Dbermeiler. Der frühere 
Cchultheiß und Bezirksrat Konrad 
Bolkmwein ftürzte vom Heuboden in die 
Scheune und war fofort tot. Durdh 
den Sturz murde die Schäbeldede 
volljtändig eingedrüdt. Der Verftor 
bene war 66 Jahre alt. 

Reutlingen Nah IiHjähri- 
ger erfolgreiher MWirkfamteit als 
Direktor der ftädt. Ga3- und Wafler- 
merke ift der aus Heilbronn gebürtige 
Diplomingenieur Friedrich Füger im 
Alter von 37 Jahren einer Qungen- 
franfheit, die rafch feine Kräfte ver- 
zehrte, erlegen. 

Tübingen, In die Dbiefige 
Kirurgifche Klinit wurden die zei 
lebensgefährlich verlegten Kinder des 
Zimmermanns Maiſch aus Steinen— 
bronn eingeliefert, die von einem Au— 
tomobil der Linie Tübingen » Deger- 
loch überfahren worden waren. Die 
Sculdfrage ift noch nicht geflärt. 

Tuttlingen Im benachbar—⸗ 
ten Mühlheim brach im Hauſe des 
Bierbrauers Paul Meier Feuer aus. 
Das Haus ſtand in kurzer Zeit in hel— 
len Flammen. Der Feuerwehr gelang 
es raſch, den Brand zu löſchen. Das 
Vieh konnte gerettet werden, die 
Wohngelaſſe ſind ſchwer beſchädigt. 

Baden. 

Baden-Baden. Im Stein— 
bruch bei Leisberg im Stadtteil Lich— 
tental wollte der Mitinhaber der 
Baufirma Götz, Klipfel & Co., Herr 
Karl Klipfel, eine Beſichtigung vor— 
nehmen und ſtürzte dabei aus etwa 
70 Meter Höhe in die Tiefe. Klipfel 
erlitt derartige Verletzungen, daß der 
Tod ſofort eintrat. 

Donaueſchingen. F. F. 
Kanzleirat Schelble, der 53 ahre 
lang auf der berühmten Yürftlichen 
Bibliothef beichäftigt war, ift in den 
Ruheftand getreten. Der Yubilar, 
der mit Kofef Viktor v. Scheffel wäh- 
rend feines hiefigen Aufenthaltes am 
Fürftl. Arhiv zufammenarbeitete, er= 
freut fi noch einer außerordentiichen 
geiftigen und körperlichen FFrifche. 

Freiburg. Diefer Tage beging 
der Xeltefte der Freiburger Turner» 
ichaft, Georg dv. Xangsbdorff, feinen 
91. Geburtstag. 

Haßmersheim (A. Mosbach). 
N frühere 74 Nahre alte Rittermwirt 
Sentih Ga. Scifferdeder fuchte den 
Iod ım-Medar Das Motiv zu ie 
ner Tat war die Furt vor einer 
fchmweren Operation. Ex fchrieb, ehe 
er feine Wohnung verließ, einen Abs 
Ihiedsbrief an feinen Sohn, bei dem 
er lebte, mit Kreite auf den Tijch. 

Höllftein (A. Lörrad). Der 
ältefte Einwohner de Dorfe?, vie 
Bürgermeiſterwitwe Volz, wurde zur 
letzten Ruhe beſtaitet. Die menſchen— 
freundliche Greiſin hat ein Alter von 
91 Jahren erreicht. 

Ittersbach (Amt Pforzheim). 
Die Wohnhäuſer mit Scheuern und 
Stallungen des Steinhauers Fr. 
Becker, des Schuhmachers K. Wicker 
und des Metzgers Glaſer 1, fielen ei— 
nem raſch um ſich greifenden Feuer 
zum Opfer. Tiere und Fahrniſſe 
konnten größtenteils in Sicherheit ge— 
bracht werden. Der Schaden beträgt 
15-20,000 Mark. 

Müllheim. Profeſſor Ehlers 
dahier konnte das Jubiläum ſeiner 
jährigen Berufstätigkeit an der hie— 
ſigen Realſchule begehen. 

Rhoinplfalz. 

Speher. Das in der Linden⸗ 
ſtraße nächſt der alten Gasfabrik ge— 
legene Wohnhaus von Maurermeiſter 
Georg Lauer ging durch Kauf um die 
Summe von 16,000 Mark in den 
Beſitz von Hauptlehrer Leopold Mü— 
he über. 

Ludwigshafen. Zwei tötli— 
che Unfälle ereigneten ſich in der Ba— 
diſchen Anilin- und Sodafabrik. Der 
28jährige Fabrikarbeiter Schwarz 
bom Limburgerhof und der 44jähri- 
ge Ortmein bon hier, beide verheira= 
tet, . hatten einen Kefjel zu reinigen, 
der noch nicht ganz gasfrei war, ©o 
fanden fie darin, da ed nah Schluß 
der Tagesichicht war, ihren Tod. 

Rodenhbaufen. Mrbeiter der 
Möbelfabrit E. Ziegler waren da= 
mit bejchäftigt, eine jchmere Dampf- 
maschine vom biefigen Bahnhof fort> 
zufhaffen. Hlerdburch wurde der bei 
Herrn Karl Rudolph bedienftete Wil- 
heim von Stahlberg von der Deich- 
jel getroffen und erlitt eine fchmere 
Oberſchenkelquetſchung. Die hieſige 
Sanitätskolonne unter Führung des 
Herrn Vogel war ſofort zur Stelle 
und brachte den Verletzten zu Herrn 
Dr. Hagen und, nach Anbringung 
eines Notverbandes, mittels Kran— 
kentransportes ins hieſige Kranken⸗ 


us. 
Walders hof. Am Hohen Ul- 
ter vone 88 Jahren ftarb bier der 
freiref. Pfarrer und Komorantpries 
fter Auguft Schaller. 
Ellaß: Lothringen. 

Straßburg. Nah 46jähriger 
ununterbrochener Zätigleit im der 
Elfäffifhen Druderei und Berlags- 
anftalt tritt der langjährige Faktor 
Naura in den mohlverdienten Rube- 


Aborigrube ftürzte das 

Jahre alte Kind der Eheleute Kölfcher. 
he ihm Hilfe gebracht werden fonn- 

te, war e3 bereitö erftidt. 

Deutſch⸗Oth.“ Ein ſchweres 
Unglück ereignete fi auf der Adolf: 
Emil-Hütte. Als mehrere Arbeiter 
mit der Außbefferung de8 Gasrohrs 
der Keſſelheizung bejchäftigt marern, 
drangen giftige Gaje in da3 Rohr 
ein, modurdh vier Arbeiter betäubt 
wurden. Der 40jährige Vogel, jomie 
der 16 ahre alte Antony von bier 
fonnten nur noch als Leichen gebor> 
gen werden, Ein dritter jchmebt noch 
zivifchen Leben und Zod, 

Gravelotte. Im Alter von 
67 Jahren iſt der Bürgermeiſter und 
das Kreistagsmitglied Eugen Driant 
geſtorben. 

Merlenbach. Abgeſtürzt iſt der 
21 ahre alte Bergmann Ludtvig 
Slafer. Er fiel in einen 60 Pieter 
tiefen Stapel und mar jofort tot. 

Roßlingen Xn der Grube 
„Bouswald“ wurde der 20 Sabre 
alte Arbeiter Nitolau® Adam aus 
Kerih bei Trier von einem ſchweren 
Steinblod getroffen und fofort ges 
tötet, 

Shirlenhof. Am Sonntag, 
den 13, Auli, wurde im Schulhaus 
im Scirlenhof der 75. Geburtstag 
de3 fühnen Patrouillenführer3 von 
1870, Grafen Zeppelin, feierlich be- 
gangen. 

Mecklenburg. 


SHhmerin. Bankdireftor Kar! 
Witte, Direltor der Brundmwiter 
Bank in Kiel, ein geborener Medlen- 
Eurger, ijt infolge eines Herzichlages 
in Kiel im Alter von 63 Jahren ges 
ftorben. Am Vormittage feine? Tos 
beötages trant er noch mit jeinem 
Bruder in fröhlihem Beifammenfein 
Kaffee, als ihn plöglich der Schlag- 
anfall ereilte, Die Einäfcherung fand 
in Lübed jtatt. — Im 70. Lebens—⸗ 
jahre verftarb‘ der Großherzogliche 


Gartenvogt Heinrih Schwarz hier⸗ 
ſelbſt. 


Bützo w. Erbpächter Hans Thielke 
(Tarnow) verkaufte ſeine Erbpacht— 
ſtelle für den Preis von 72,000 Mt, 
an Erbpächter J. Höppner (Tarnow). 
Die Tradition erfolgt ſofort. 

Güſtrow. Rentner Fritz Gölde- 
nitz, im Tieftal wohnhaft, konnte am 
14. Juli mit ſeiner Frau das Feſt 
der goldenen Hochzeit begehen. Aus 
dieſem Anlaß ſandte der Großherzog 
dem Jubilar ſein Bild. 

Parchim. Witwe Lembcke ver—⸗ 
kaufte ihr Haus an der Schweriner 
Straße für 11,000 Mark an Herrn 
Fiſchereipächter Kühl. 

Sülze. Der von allen ſeinen 
Mitbürgern hochgeachtete Rentner, 
frühere Kaufmann Moritz Michgelſen, 
ſtarbe im Alter von 71 Jahren. Er 
war 16 Jahre Direktor des Vorſchuß— 
vereins. 

Zarrentin. Auf dem Haus— 
hHoden des Kolonialwarenhändlers 
Weinrich hierſelbſt entſtand ein 
Feuer, das ſo ſchnell um ſich griff, 
daß das einſtöckige Gebäude in kurzer 
Zeit bis an die Ringmauern einge— 
äſchert war. 

Oldenburg. 


Kreis Oldenburg. Dem 
Gutsbeſitzer Rittmeiſter a. D. Fried» 
rich v. Ludowig auf Petersdorf, der 
Ende Februar d. J. zwei im Guts— 
teich eingebrochene Mädchen vom ſiche⸗ 
ren Tode des Ertrinkens rettete, wurde 
die Rettungsmedaille am Bande ver— 
liehen. 

Freie Städte. 


Hamburg. Am 21. April wur- 
de die 39 Yahre alte Frau Karoline 
Heinrih, die von ihrem Manne ges 
trennt lebte, in ihrer Wohnung mit 
durchſchnittenem Halſe tot aufgefun— 
den. Als Täier wurde der knapp 
neunzehn Jahre alte Kellner Rudolf 
Brotwald ermittelt, der ſich dieſer 
Tage vor dem Schwurgericht zu ver— 
antworten hatte. Nach dem Wahr— 
ſpruch der Geſchworenen verurteilte 
der Gerichtshof den jugendlichen 
Mörder zu Iebenslänglichem Zucht: 
haus, — Dr. med. Richard Lohſe 
Polizeiarzt, ift im 42, Lebensjahre 
geftorben. Der Verftorbene, der in 
Neuenkirchen geboren ift, beitand am 
Sabre 1898 in Freiburg das Staats» 
eramen. m Auguft 1900 wurde er 
in Hamburg zur Prariß zugelafien. 
Dr. Lohfe war Polizeiarzt für den 
Bezirk 14, der den Billmärder Aus 
Ihlag nördlih vom Bahnkörper und 
einen Theil umfaßt. — Nach langem 
Ichweren Leiden ift Pastor Karl Hans 
Roehlt von der Hauptlirhe St. Mi- 
haelis, an der er feit 14 Xahren 
wirkte, geftorben. Der Verftorbene 
wurde am 5. Juli 1872 in Neumün— 
fter geboren. 

Bremen. Die Benölferungdbe- 
megung in der Stabt Bremen meilt 
in diefem Jahre eine günftigere Ent- 
widlung auf als im Vorjahre. Die 
ftatiftifchen Berichte der lebten Mo» 
nate fonjtatierten tmieder, wie früs 
her, einen erfreulichen Ueberfhuß der 
Geburten über die Sterbefälle, auch 
eine für Bremen günftige Entmid- 
lung der Wanderbemegung, jo daß 
fich die ftadtbremifche Bevölferung am 
1. Juli d. %. ziffermäßig auf 261,» 
222 Einwohner belaufen hat. 

Lübed. Hier ftieß neulich ein 
Automobil mit einem Straßenbahn» 
wagen zufammen, wobei der Benzin- 
behälter erplodierte, fo daß der Kraft- 
wagen ‚alsbald in lichten Flammen 
ftand und völlig zerftört wurde, Die 
Inſaſſen hatten ſich durch Heraus⸗ 
ſpringen gerettet. 

Schweig. 

Bern. In Bern iſt unerwar—⸗ 
tet raſch Stadtmiſſionar Iſeli geſtor— 
ben. Er hat unendlich viel Gutes 
gewirkt. 

Auer. Alt» Rektor Profeffor 3. 
Bazziger hat feine Stelle an der Kans 
tonäfcehule in Chur wegen zunehmen» 
den Altersbeſchwerden 


ftand. Aus diefem Anlaß wurde von | Er 


21 Schindler, alt Rechtsanwalt, 


ift im 
Alter von 58 Jahren geftorben. 

Dübendorf, Der kürzlich 
in Hermilon verſchiedene Hert Kup— 
per bat für etwa 20,000 Franten 
Stiftungen vermadt. Es Haben er= 
halten: 5000 Fr. Armengut Düben- 
dorf, 2000 Fr. Spendgut Dübendorf, 
2000 Fr. Schuldgutßfenn-Hermiton. 
je 1000 Fr. Kirchengut und Kranten- 
pflege Dübendorf, Anftalter Regens⸗ 
berg und Sonnenbühl, Peſtalozziſtift. 
Epileptifche Anftalt; je 500 Fr. An» 
ftalten riedheim, Freienftein und 
Neumünfter, Sanatorium Wald, Alyı 
in Ufter u. a. m. 

Glarus. Das hochherzige Ver- 
mädtni3 von Frau, Major Suſanna 
Irümpp » Trür fel. zugquniten 
von verſchiedenen Miſtalten und In— 
ſtitutionen der adt Glarus im 
Betrage von 70,000 Fr. wird gebüh— 
rend verdankt. 

Lieſtal. Im Krankenhauſe 
ſtarb im Alter von 93 Jahren der be— 
kannte Komponiſt und Sängervater 
Heinrich Grieer von Winterſingen. 

Tramelan. Der 70jährige Na— 
gelſchmied Jakob Perreten in Gſtaad 
hat ſeine 50jährige Frau und ſich 
ſelbſt erſchoſſen. Perreten lebte mil 
feiner Frau, die in zweiter Ehe erſi 
in hohem Alter geheiratet hatie, öf— 
ters in Streit. Es iſt waährſchein— 
lich, daß die unſelige Tat von ihm 
nad) einem borausgegangen Zmift ers 
folgt ift. 

MintertHur An Winter: 
thur ftarb im Wlter von 42 Jahren 
Albert Nadler, Chemiker, PVizediret: 
tor der Firma W.-G. Karl Weber. 


Delterreich: Angarn. 


Mien. Der Bureauborftand der 
k. 1. Nordbahndireftion, Herr Mar 
Schulhof, vollendete fein Sjähriges 
Dienftjahr, aus welchem Anlaß er 
bon allen Kreifen der Beamtenſchaft 
vielfach beglückwünſcht wurde. 
Die Leiche des langjährigen Redak— 
tionsmitgliedes der „Wiener Zei— 
tung“, der unter dem Namen Bruno 
Walden bekannten Schriftſtellerin 
Fräulein Florentine Gallinh wurde 
auf dem Zentralfriedhof beſtattet. 

Auſſig. Als mehrere Kinder 
in einem Sandlager nächſt der Elbe 
auf dem Wege zwiſchen Dobrin und 
Raudniztz ſpielten, gab plötzlich infol— 
ge heftiger Regengüſſe eine 
Sandſchicht nach und begrub 
vier Kinder unter ſich. Obwohl 
Hilfe Sehr rafch zur Stelle war, ges 
lang e83 doch nur, zwei Kinder le= 
bend, allerdings in jehr Ächmer ver: 
letztem AZuftande, zu beraen. Tie 
beiden andernfinder waren bereit3 tot, 

Budapeft. Der Artifieriehaupts 
mann Hugo Scherb hat fih-in Groß 
wardein erſchoſſen. Vormittags nahm 
er noch die Garniſoninſpektion vor, 
worauf er ſich in ſein Zimmer be— 
gab und ſich aus ſeinem Dienſige— 
wehr eine Kugel in den Kopf jagte. 
Scherb war ein bekanntes Mitglied 
der Großwardeiner Geſellſchaft. Er 
lebte auf ſehr großem Fuße und man 
nimmt an, daß er Selbſtmord wegen 
materiller Schwierigkeiten verübte. 

Bodenbach. In der legten 
Zeit wurden in dem Magazine ver 
Staat3bahn große Diebftähle entdedt, 
die nunmehr ihre Aufklärung arfın- 
den haben. Der Nachtwächter Robert 
Runge und die Magazinarkeiter Rus 
dolf Beer und Wenzel Schieche ma- 
ren mit Nahichlüffel an Sonntagen 
und nah Arbeitsfhlur in das Maaa- 
zin eingedrungen und hatten fich die 
dort lagernden Waren dubendmeiie 
angeeianet. Bei der Hausdurcfus 
Hung murde in3befondere bei dem 
Magazinarbeiter Ecbieche ein ganzes 
Marenlaaer aefunden. 

Gloggnitz. Im Stuppachgra— 
ben wurde die ſechsjährige Tochter 
des Wirtſchaftsbeſihers Rottenſtemer 
von einem Wagen überfahren und auf 
der Stelle getötet. Der Wagenlen— 
ker fuhr davon und konnte nichi 
mehr ausgeforſcht werden. 

Görkau. Hier wurde ein 100 
Meter langes und 40 Meter breites 
Magazingebäude der Firma Konrad 
Kühn und Söhne eingeäſchert. Das 
Teuer fand in den Warenvorräten 
bon Baumwollwaren, Geſpinſien. 
Garnen uſw. reichliche Nahrung. 
Der Schaden dürfte über 100,000 ° 
Kronen betragen, ift aber durch Ber- 
fiherung teilmeife gqededt. 

Graz. Seit dem 19. Juli war 
aus Graz der Hauptmann i. R. 
Adalbert v. Waldhütter abaänaig. 
Da fih bei dem Genannten Anzei« 
hen einer geiftigen Erfranfung zeig= 
ten, befürchtete man, daß er fich ein 
Leid angetan haben fünnte. Sonn= 
tag abend3 tft der Benannte bei Leib» 
nit am Ufer der Mur al Leiche ans 
gejhemmt morden. In der Bruft 
meift die Leiche eine Stichnerleung 
auf, die fih dv. Waldhütter zmeifellos 
felbft beigebracht Hatte, bevor er im 
die Wellen gefprungen war. Der Un 
glückliche ift ein Bruder des in Wien 
lebenden Hofſekretärs Alfred v. 
Waldhütter. 

Olmütz. Das fünfziojährige 
Priefterjubiläum de8 Kardinal Fürit- 
erzbiichof3 Dr. Franz Bauer murde 
in feftlicher Weile begangen. Vom 
Bapfte, dem Kaifer fomie vom deut: 
Then Kaifer und vielen Perföntich- 
feiten trafen Gratufationen ein. 

Suxemburg. 


Eih a. d Az. Am Betriebe 
der Gelfentirchner Bergwerksgeſell⸗ 
[haft verunglüdte der Arbeiter Mis 
chel Hanten. Als er beim Abladen 
bon Eifenbahnichienen behilflich mar, 
fiel ein Teil einer gebrochenen Exhies 
ne herunter und traf ihm derartig 
muchtig, daß er einen fomplizierten 
Bruch des Linterfchentels erlitt und 
mehrere Monate arbeitsunfähig iſt. 

Niederpallen. UIS der 69 
Kahre alte Maurer Heinrich Dar in 
der Nähe Hiefiger Ortichaft in einem 
Kleefelde meidete, murde er von 
plöglichem Unmwohlfein bejellen, jant 
um und mar eine Leiche. Der Tod 
Bel init — 
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Di Made. 


Solange der jet herrſchende kurze 
Rodinitt die Gunft der Mode bes 
mwahrt — und noch deutet nichts Dar= 
auf Hin, daß er in der Gunft der Da- 
men finten wird — folange wird 
auch der Schuhluruß feine quien Ta- 
E haben. Schon jet find die mo= 

tnen Schubfünftler eifrig bei der 
Arbeit, um für den kommenden Win- 
ter originelle Neuheiten borzubereiten. 
E3 ift eine bunte Karte zum Teil 
reät überrafchender Einfälle, die die 
neue GSchuhmode präfentiert. Die 
Neuheiten betreffen in erfter Linie die 
Stoffe; aus denen die moderren 
Schuhe Hergeitellt werden. Für Ball- 
Tube ift in Ießter Zeit mit großem 
Erfolg ein bejonders präpariertes 
Krofodilleder, in gebeizten und ge- 
bleichten Nuancen, verwendet imorden, 


das in jeiner eigenartigen Zeichnung 
und Färbung etwas durchaus Apar= 
tes und Perfönliches zu bieten hat. 
Die nahhaltigfte Wirtung auf die 
feinen Ballfhuhe merden die Pelze 
ausüben, die jebt in verfchiedenariig- 
ften Zufammenfegungen gebraucht 
werden. Höchjt originell find Ball: 
ſchuhe aus weißem Wieſelfell, die mit 
einer ſchwarzen Fellborte eingefaßt 
ſind. Auch Maulwurfsfelle, die einen 
überraſchend orginellen Ton liefern, 
und die im letzten Jahr in ausgedehn⸗ 
tem Maße für die Hut- und Müten- 
mode verwendet worden find, geben 
eine frappante und elegante Fußbe— 
Heidung. Für Gefelichaftsfehuhe ift 
Geal, Breitihwanz, Perfianer und 
namentlich ſchwarzgefärbter, kurzge— 
ſchnitiener Biber aufgekommen. Es 
fönnen durh geichmadvolle Zufem- 
menftellungen der einzelnen Farben 
überau3 effeftvole Wirkungen er- 
zielt werden. Atlas, den no Li- 
lieneron befungen hat, Damaft und 


Satin find nit mehr modern. Da= 
für ift ein moiteeartiger Stoff mit 
einem perlmutterartigen Changeant 
neuerdings für Schuhzwede angefer- 
tigt worden. Nicht unoriginell iind 
auch geinüpfte, ftark durchbrochene 
Seidenſchuhe, die mit Glasperlen 
oder Edeljteinen befegt find. Die 
Geidenjchnur hat gewöhnlich die glei- 
he Yarbe, wie der Gtrumpf. Die 
fommende Wintermode betont die 
Einfaffungen wieder ftärter. Einer 
großen Zukunft geben die Flaumfe— 
ders und Belzbefüte, namentiich 
Blau: und Gilberfuhd oder Edel- 
marder entgegen. Nicht zu vergeifen 
find Schuhe aus geglättetem Wildle- 
der, da3 entiweder mit Brand» oder 
Handmalereien berziert ift, oder Sei- 
denfchube, die mit Ornamenten be— 
malt find. Die Yorm der Schuhe 
mwirb tmieder eleganter, länger, dagegen 
halten fih die Abjäte in mittlerer 
Größe, nicht allzubodh und nicht zu 
ſchmal. 

Wir führen in unſerem erſten Bil⸗ 
de (Fig. 1) ein Hübiches Kleid aus 
rofafarbigem Leinenftoff, für eine jus 
gendlihe Dame paffend, vor. 


Jein. 


| 


Aermel weifen Heine Auffcläge aus | Ueberaus 


fhmarzerSeide auf, aus weicher audı | 
der Gürtel und die Schleife am Vor- 


derteil der Blufe gefertigt find, Zu 


| 
dem Kleide wird am beften ein breit- 
frempiger Hut mit einer Garnitur 
aus Rojen und jhwarzem Samtband 
getragen. 
Einfad, aber geihmadvoll ift Das 


im näcdjten Bilde (Fig. 2) darge- 
ftellte Kleid für ein Mädchen von 12 
bi 14 Yahren, Der gefällige Schnitt 
bes Sleides wird noch gehoben durch 
den keineswegs aufdringlichen Beiak 
aus Gtidereiftreifen, die unter dem 
Kragen den Halsaugjchnitt markie- 
ren, die Weite der Taille begrenzen 
und auf dem Rod fortlaufen, bi3 
fie einen etwas breiteren Querftrerfen 


aus Stiderei treffen. Die Mitte der 
Front von Bluſe und Rod nimmt ei- 
ne mit Anöpfen bejegte Quetfchfalte 
Den Gürtel aus Schwarzen Seis 
denband endet Hinten in einer auf- 
recht ftehenden Doppelichleife mit 
langen Enden. Der Stoff des Klei- 
des ijt Leinen oder Ceide. 

Das nächte Kleid (Fig. 3) ift aus 
einem feinen Leinenftoff und Hohl— 
ſtickerei gefertigt. Erſterer iſt für 
die Taille in breite Falten gelegt und 
fallt fihu » artig über die Büſte, 
fodaß ein kleines v-förmiges Stück 
der Stickerei am Halſe ſichtbar bleibt. 
Direkt unter der unteren Kante des 
Fichus iſt ein breiterer Streifen der 
Stickerei eingefügt, welcher die Sei— 
ten der Bluſe und den oberen Teil 
der Aermel bildet, während der übri— 
ge Teil der letzteren aus abwechſeln— 


Ein |den Streifen von Leinen und Schat⸗ 
deſonders gefälliges Ausſehen gewinnt tenſpitze beſteht. 


Der Rod iſt in der 


Te 


— ift der im näd- 
ften Bilde (Fig. 4) fkiggierte Hut aus 
naturfarbigem —8 mit vielfach 
eingebogener Krempe. Die Krone iſt 
mit ſchwarzem Samt bedeckt. Auf 
der linken Seite iſt der Hutrand durch 
zwei mächtige Chyrſanthemen be⸗ 
ſchwert, in einer zarten Farbe, die 
zwiſchen Roſa und Lila ſchillert. Die 
ganze Hutfaçon trägt den Tam⸗o⸗ 
ſhanter =» Charafter. 

Yür Schlanke Perfonen befonders 
geeignet ift das nächte Kleid (Fig. 
5) aus vrangefarbiger Charmeufe, 
fombiniert mit eigenfarbigen Chif- 
fon. Daß GScäulterjoh ift aus der 
Seide geichnitten, ebenfo der untere 
Zeil der Blufe; zmifchen beiden ift 
ein Gtreifen aus dem geträufelten 
Ehiffon, durchzogen von einem braus 
nen Samtband. Die Wermel find 
mit einer Chiffonrüfche verziert. Der 
aus Charmeufe gefertigte Rod hat ei- 
nen eigenartigen Schluß, unter mel- 
chem die eine Geitenbahn drapiert ift. 
Die dadurch entftehende Deffnung am 
Auß ift mit Chiffon ausgefüllt. Ein 
Schärpeneffeft aus demfelben Stoff 
drapiert den oberen Rodteil. 


— 
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Im letzten Bilde (Fig. 6) wird 
noch ein reizendes Leinenkleid gezeigt, 
zu dem man aber ebenſo gut Pongee— 
feide oder einen leichten Serge-Stoff 
berwenden kann. Die Jade meilt in 
ihrem Gcnitt den cut-away-Gtil 
auf, mit abgerundeter Linie im Rüf- 
fen. Die Stelle von Rever3 nimmt 
ein mit Knöpfen und Snopflöchern 
berzierter, aufgenähter Gtreifen aus 
dem Mieidftoff ein. Durch Schlitze 
auf jeder Geite der Front und des 
Riücdens ift eine feidene Schärpe in 
perfiichen Farben gezogen und auf der 
linfen Seite mit einem herunterhän- 
genden Ende verfnotet. Der Rod 
Ihluß entfpricht den Linie der Jade 
und ift durch drei Anöpfe mar= 
tiert, 


—— — 


Fiogeobewuft. 


„Mein Fräulein, Sie merden be- 
merft haben, daß ich Shnen fchon 
feit einiger Zeit nicht ganz gleichgül- 
tig bin. Geitatten-Sie, daß ih aud 
Khre Frau Mutter mit diefer Nach- 
richt —* 


Medyt Hat fie.‘ 
Im ſchwäbiſchen Krug Hält ein burft’- 
Gaſt 
Nach heißer 


geruhſame 
Die junge Wirtin bringt Wein heran 
Und lächelt hold den Gaſt dabei an. 


Der trinkt in GR eh das Ge 


„Krau Birtin, verſte he 
Euch nicht, 

Daß Ihr, dieweil Ihr ſo lieblich lacht, 

So ei ligjauren Zrımt mir gebracht.“ 


Da lädelt wieder - Schenlin und 
richt» 

„Ya, warn i jebt mit jauerem G'ficht, 

Lieb’ Herrle, da3 Irügle Euch jekte 


ober — 
Meint ihr, dab da Weinle dann füs 
Ber mär?” 


ger 
Wand rung 
Raſt. 


Und meint: 


Ein Hindernis. 


das Kleid durch die reiche Handfiik- | Taillenlinie Leicht gefräufelt und in] Na, nu feid 3 


terei, 


2 find, ſowie die ann — mit 


| 
File 


Streifen Stickerei verſehen. 
nem —— iſt — die BER —— 


mit welcher Bluſe und Mod |der Nniehöhe mit einem — vn Nazi? rer 
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Die —— — — 
Der — Schwung. 


„Sämien ı wir den Batent- Fiſch⸗ 
leim auf das Sprungbrett vorn. 


| 
1 


Das gefhah ihnen recht!" 


— — — — — 


Begründung. 


Die Gnädige iſt aber ſchlecht auf— 
gelegt. 
Ja, heute iſt ihr Hochzeitstag. 


— — — — — 


Begreifliche Täuſchung. 
(In Bildern.) 


Gott ſei Dank, nach langer Wan: 
derung- endlich ein Negerdorf mit üp» 
biger Vegetation auf dem Hochpla⸗ 


Schock⸗Schwere⸗Brett; die Neger⸗ 
hütten ſind ja rieſige Topfhüte von 
Hatfchenden - Elefantenmweibern! 


— Rein Wunder Bauer: 
36 habe im vorigen Jahre bei Ih⸗ 
eine Palme gefauft und nun, 
bente Sie fih, das Ding wird nicht 


gro 
ss (lähelnd): Za, — ee 
un [pe Bm Sie baden ud) fein 


"Ein wunderbares Abentener. 
„gweihunderteinunddreißig Mei- 


Ien Hinter Nat MWam“, erzählte ein 
berühmter deutfcher Afritareifender, 


„türzte einmal ein riefiger Löwe auf 


mic) zu. Unberwaffnet, mie ich war, 
märe ich zmeifellos ein Opfer feines 
Blutdurftes geworden, wenn nicht im 
Augenblide der höchften Gefahr ein 
herrlicher, rettender Gedante mein 
ern durchzudt hätte, Ach erinnerte 


mich nämlich ber mir innemohnenden 
aukerordentlichen - Suggeftions| 
traft, Elebte dem Löwen rafch eine 
Behnpfennig =» Briefmarte auf die 


Nafe und — fuggerierte ihm, daB pe 


er ein Brief fe. Er mand und 
friümmte fich dagegen voll Wut, aber 
e3 half ihm alles nichts; meine Hyp- 
nofe mirfte mit unmiberjtehlicher 
Kraft, die Zehnpfennigmarfe verfehl- 


te auch nicht ihre Wirfung, und das | fehon toiffen, Herr Kommiſſar 


Untier 309 fih immer mehr und 
mehr in fich zufammen, bis endlich 
die Schlußfolgerung meiner unaus- 
gefegt auf jein Nervenfyitem mirten- 
den Willenskraft eintrat und der 
Löwe fih — flach wie ein Brief — 
in den nädfiten PBoftlajten 
türzte. — Ih mar gerettet!” 


=—— — — — 


Ein Stein des Anſtoßes. 


„Dem ſchmucken Radler ſoll mein 
Tüchlein wehen; 

Wie wird bei ſeinem Gruß das Herz 
mir warm!“ 


„Der Stein — der Stein! Das Un— 

glück iſt geſchehen 

Durch meine Schuld, o daß ſich Gott 
erbarm’!” 


„Daß ich ihn m — in dieſer 


Mein Ideal ſteckt in — geflickter 
Hofe!” 


Ein böjer Traum. 


RT 


Herr Privatier Mamper! träumt, 
er babe eine „Ienfbare Luftſchiff-Um— 
fteigefarte” gelöft. 


- — 


Drunter geht's nicht. 


| 


* — — N! RT 2” d # 
Betrunfener F outi if (der im Siegenftall übernachiet): 
ich werd’ folider fein!“ 


lieb’3 Frauerl,... fei ftad,... 
— Kreuzverhör. Polizei⸗ 
tommiſſar (zu einem Einbrecher): 
Na, Schulz war'n Sie's oder 
nicht?“ 
„Nein, Herr Kommifjar!” 
„Säulz!“ 
„Run, Herr Kommillar — id ha⸗ 
blos ein bischen ... 
„Schulz! 
„M — m — aber nicht allein, 
Herr Kommiſſar.“ 
„Schulz!!!“ 
„MR — Na — menn Sie's denn 


nun ja.” 


„Sei Hab 


— Balfifh -»- Schmerzen 
„Zeutnants und Schaumfuchen find 
‘üb, aber von den einen friegt man 
Liebes-, von den andern Zahnjchmers 
zen.“ 

— Aus der Rolle gefak 
ten. Aunger Ehemann (al3 feine 
Frau in Ohnmacht fällt, halblaut 
ber fih Hin): „Hm..., follte fie am 
Ende mwirtlih in Ohnmadt gefallen 
fein, weil ich ihr fein neues Kleid 
kaufen mill?“ 

Sunge Frau (plöhlich wieder zus 
rückgekommen): „Ei, feldftverftändlich, 
du Narr!” 


er praktiſche Hausherr. 


— — 


„Sie wollen durchaus das Atelier behalten? Pum * alfo: 


— 


»| Haben Sie binnen vier Wochen die rücjtändige Miete von einem halben 
Sabre oder — einer von Xhnen heiratet eine meiner ſechs Töchter!“ 


— Der Piyhologe „SG 
fann jedem fotort jagen, wer er ift, 
wenn ich weiß, was er it!“ 

„„S0? Alfo, jagen Sie mal, mer 
ih bin! Ich habe Heute zum Früh⸗ 
ſtück gegeſſen: Ein Beefſteak, einige 
Oelſardinen, etwas Schinken, ein 
Rebhuhn —““ 

„Schon gut! Ich weiß genug. Sie 
ſind entweder ein Millionär oder ein 
Lügner!“ 


| — Begründet. „Warum haft 
du für das Bild den Titel „Das 
Schweigen“ gemählt?" — „Weil auf 
dem Bilde fein einziges Weib iſt.“ 

— Ausder Inſtruktions— 
ſtunde. “ Unteroffizier (nach vor» 
hergegangener Erklärung): „Krühmel, 
wann bekommt der Soldat Urlaub?“ 

Soldat (herausplatend): „Wenn 
er, Herr Hauptmann gut gelaunt 


iſt. 


Auch ein Mitglied des Tierſchutzvereins. 


— _ Ein — gefällig“ 


— Zmeideutig. 
Dir fhon ein Urteil über meine 
neuejte 


philojophifhe Abhandlung 
gebildet?“ 


„Kein Gebdante.” 

— Frühreif. Paulcden (zur 
Gouvernante, die ihm - auszanft): 
„Nun hören Sie aber endlich auf zu 
teifen; Sie /halten mich wohl für 
Ihren zukünftigen Schmwiegerfohn?“ 


„Haft Du 


— MWiderfinnig. Vater (jei- 
nen Sohn anfahrend): „Da bringft 
Du mir ja ein nette Zeugnis, Du 
ſcheinſt über Winter alles verſchwitzt 
zu haben!“ 

— yperbel. Alſo, der Mül⸗ 
ſer ſieht ſo elend und dünn aus?“ — 
„Furchtbar; ohne Brille kann man, 
den „Ion bald gar nicht mehr fes 
hen!“ 


Die Strafe. 


In einem n fächfifejen * — unter den — der Rotlauf ausge⸗ 


brochen. 


In der nächſten Gemeinderatsſitzung legt nun der Gemeindevor⸗ 


ſtand los: „Das habt ihr nun davon, daß ihr alle rot gewählt habt, das iſt 


die gerechte" Strafe des Himmels!“ 
— Zmeifelhaft. 


noch nicht gejehen halt, 


artiges Kind, Ella, —* ib ihm bei 
einen «| ichreiben Tannft, fo lafie e8 Dir vom 
Ella eg ing = — es/ Jemandem aufſchreiben!“ 


der Vegrüßun 
Mama, bi 


Br = ‚ einem „® = ef 
mie der 


Mutter (zu 
ihrem fünfjährigen Töchterchen): Heu- 
te fommt der Ontel Franz, den du 
fet nur ein|ich fann nicht aufjchteiben!” 


— Raltblütig. Piccolo 
(zum Gaft, der ihm etwas fehuldig 
bleiben mil): „Entichuldigen Sie, 


Saft: „Nun, wenn Du noch nick . 


—Literarijd. 


fh au fdon fie ——— — 
en au n a 2 
N O —J meinen 4 
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* Der Kampf um den Freier. 


Eine Gefichte, die alle Tage paffirt. 

r Bon £&. Shumader. 

Wie fatal, wie jeheußlih unange- 
nehm war ‚dies Begegnen! Nicht nur, 
bat man in einem Waarenhaufe, fo= 
ujagen dritter Güte, zufammentraf, 
Ben dab man ich nach alledem 
überhaupt einmal begegnete, war jo 
furhtbar peinlich. 

Mber ein Entrinnen gab e3 nicht 
mebr, darum: 


„Ach, jieh” de, Frau Regierung? 
tat!“ 


„Wie angenehm, Frau Baurat!“ 

Zwei lintifche altmodifche Verbeu- 
gungen, ein flüchtiges Berühren mit 
den Fingerjpigen; dann peinbolles 
Schiveigen. 

„Ein bischen einfaufen, Frau Re- 
gierungsrat?“ quälte jich endlich die 
Baurätin heraus. 

Die andere wurde eilig, dad mar 
gewih imieder eine jpite Bemerkung, 
weil man jich bier in diefem wenig 
bornehmen Waarenhaufe traf und 
bifjig antwortete fie: 

„Serade wie Sie, Teuerfte, ich jebe, 
au Sie tragen eine Markttajche; ich 
wollte allerbinad mir nur die las 
fachen anfehen, wir brauchen eine neue 
Hruchtichale, da wir Bejuch am Sonn- 
tag haben.“ 

Die Bauräti murde no eine 
Niüance dunkler und dachte zornbebend: 
„Alfo jchon wieder den Doktor zu 
Tiſch.“ 

Dann wünſche ich viel Vergnü— 
gen,“ ſagte ſie etwas höhniſch. Es 
folgten abermals die verbindlichſten 
Verbeugungen, man lächelte ſich ſüß— 
lich an und trennte ſich. 

Triumphirend ging die Regierungs— 
rätin, daß ſie dieſer alten Henne eins 
ausgewiſcht hatte; wütend die andere, 
weil nun doch der Doktor, dieſer Viel— 
umſtrittene, die Einladung der Rätin 
angenommen hatte. 

Beide Damen Hatten fih früher 
eigentlih ganz gut bverftanden, das 
heißt, jo lange die Elfe von Regie- 
zungdrat3 und die Grete von Baurats 
jung waren, aber da nun beide fich 
„art“ in den Zmanzigern befanden, 
fo Hatten die Mütter mit eiferner 
Energie die Verheiratung in die Hand 
genommen. Allerdings waren fat gar 
eine geeigneten Herren in der Kleinen 


Stadt, die in Frage fommen konnten, | 


aber fürzlich hatte der alte Ganität3- 
zat feine Braris einem jungen, „Gott 


ſei Dank“ unverheirateten Kollegen 


übergeben, der nicht nur fehr mohl- 
babend mar, jondern auch recht gut 
ausfah. Und nun wurde geangelt mit 
aller Anftrengung. 

Man ließ e3 fich etwas foften, Re— 
gierungsrat3 übertrumpften Baurat3 
und Baurat3 Regierungsrats. Da bie 
Heinen Villen nebeneinander lagen, fo 
fonnte man alles genau beobagjten und 
fi danad richten. Die Baurätin 
glaubte jchon gemwonnenes Spiel zu 
haben, da gina der Doktor doch wieder 
zu deh Nebenbuhlern. 

Wütend, unwirſch lanate die Bau- 
tätin zu Haufe an und fprubelte fürm- 
lich alles heraus. 

Die Augen der Grete füllten fi 
mit Tränen, fie mochte den Doktor 
ganz gern, fie gönnte ihn niemand, am 
menigjten der dürren Elfe von drüben. 
Wa3 mollte er denn dort? Die Elfe 
war eine zerbrechliche Puppe, dürr und 
groß, dumm, faul und gefräßig, Tchlof; 
fie ihre mütende Rede. 

Die Baurätin nidte beifällig. Ihre 
Grete hatte das Handarbeits- und 
Zurnlehrerinneneramen gemacht, die 
ba drüben verjtand überhaupt meiter 
nichts, al mit ihren Augen zu Elap- 
pern. Aber mas jollte man machen! 

Grete entwarf einen Schlachtplan. 
Sie wollten fich nicht wieder in die 
Zaube jeten und von dort auß beob- 
achten, denn die Elje mußte darum 
und ging recht auffallend mit ihrem 
Befuh in ihrem Garten immer die 
Mege, die man von Baurat3 Garten 
aus jehen fonnte. Nur, damit fich die 
didde Grete ärgern jollte. 

„Wir gehen auf den Iirodenboden, 
Mama, und guden durch die Luke. 
Bon dort aus fünnen wir alles fehen. 
RegierungsratS werden doch Mieber 
auf-der Veranda ejfen, und wenn die 
Elfe fieht, daß mir nicht in der Zaube 
find, dann wird fie ja alle Minen 
fpringen lafjen, um fi} den Doktor zu 
kapern. —Ich würde mich ja nicht ſo 
wegwerfen,“ ſchloß ſie verächtlich. 

Am Sonntag wurde bei Baurats 
ſchon um 12 Uhr gegeſſen — Falſcher 
Haſe mit Mohrrüben — dann warte— 
ten Mutter und Tochter noch, bis der 
Vater ſich in ſein Zimmer zurückgezo— 
gen hatte, alsdann keuchten beide nach 
dem Trockenboden. 

Drüben bei Regierungsrats ſchien 
alles in heller Aufregung zu ſein. Die 
Elſe deckte ſelbſt den Tiſch, ſchmückte 
ihn faſt verführeriſch ſchön mit Roſen. 
Dann ſahen Grete und ihre Mutter die 
Elſe ſchnell die Verandatreppe hinab— 
eilen und vorſichtig den Gartenweg 
entlang ſchleichen, der ſich in unmittel— 
barer Nähe der Bauratſchen Laube da— 
hinzog. Sie hob ſich vorſichtig auf den 
Zehenſpitzen, ſie duckte ſich pfeilge— 
ſchwind, nur um zu ſehen, ob Jemand 
von den lieben Nachbarn in der Laube 
war. 

Frau Baurat und Tochter hatten 
natürlich bei dieſer Beobachtung einen 
köſtlichen Spaß, und da ſie beide hier 
oben nicht gehört wurden, lachten ſie 
hell auf. Allerdings verging ihnen das 
Lachen, als ſie ſahen, daß kurze Zeit 
darauf der junge Arzt mit einem 
Roſenſtrauß bewaffnet anrückte und 
ihn nicht der Mutter, ſondern der 
Tochter übergab. Frau Regierungsrat 
rauſchte in ſchwarzer Seide, die Elfe 
war ganz in Roſa, die Tafel war mit 
Noſen geſchmückt; die Unterhaltung 
war ſehr anregend. Plötzlich ſtand der 
Regierungsrat auf und hielt eine kurze 
Rede, man ſtieß an, und o Schreck, die 
feuerroten Geſichter der beiden auf dem 
Trockenboden wurden blaß, der Dok⸗ 
tor füßte der Elfe die Hand. 

„Verlobung,“ fagte die Baurätin 


| 
| 


| 


| 


| 


I 
| 


„Verlobung“, wimmerte die Grete, 
und beide janten einander in die Arme 
und ihre Tränen’glichen tleinen Bäd- 
lein, die unaufbörlich über die Wan- 
gen liefen. 

Dod, was mit aller Beftimmtbeit, 
faft ergebungsvoll alle Tage bei Bau- 
ratS erwartet wurde, nämlich die Ber- 

lobungsanzeige der Elfe, traf nicht 

ein. Eine Woche verging, auch noch die 
andere, nicht3 fam, und den jungen 

Arzt ſah man auch nicht mehr dort 

drüben. 

Mit hHoffnungsfrohem, freudigem 
Herzen, mit innerem Jubel machte 
Grete diefe Beobachtung. Sie fand das 
Leben auf einmal himmlifch, den Dof- 
tor entzüdend, den Garten, den jein 
Fuß oft betreten, goldig, das Wetter 
monnig und felbjt die rundlide Mama 

füß und jchlanf. 

Und in Berzüdung geriet fie, al3 der 
| Doktor eine Einladung ihres Vaters 
| zum Wbendeffen annahm, und in bie 
| Kirche ging fie, als fie erfuhr, daß an 
| dem bemußten Sonntag der Geburt- 
| tag der Elje gewejen war, den jie in- 

folge des heißen Konfturrenzfampfes 
bergefjen hatte. 

Mama Baurat leiftete fich jebt ab 
und zu ein Liedchen, das fie beim 
Kochen dem Mädchen vortrug und fer- 
ner falfulirte fie: 

Schönes, warmes Metter müßte es 
fein, wenn der Vielbegehrte zu Zifch 
mar, Sonnenuntergang, Mondicein, 
trauliches Zampenliht, daß bezau— 
bernd durch die Büfche fchimmert, der 
Ihöne Zaubentmweg, heimlicher Kuß, ihr 
entrüjtetes Dazmifchentreten, Waters 
Rebe, Kuß, Brüderfchaft, turz — es 
mußte doch mit der Verlobung tlap- 
pen. Das war doch nun mal ficher. 
Und zum Entjegen des Mädchen? lieh 
fie wieder ihre quiefende Stimme er: 
Ihallen, fo daß auch Karo, der alte 
Hund, es vorzog, ſein Mittagsſchläf— 
chen im Garten abzuhalten. 

Es traf auch Alles im Anfang ſo 
ein, wie Mama Baurat es ſich ausge— 
malt hatte, das Wetter war ſchön, die 
Sonne ging prächtig unter, der Mond 
ließ nicht lange auf ſich warten. Dazu 
war das Eſſen vorzüglich geraten, nicht 
minder die Bowle, bei deren Zuberei— 
tung Frau Baurat das Selterwaſſer 
weggelaſſen hatte und richtigen Sekt, 
die Flaſche zu 2.88 Mark (natürlich 
aus dem bewußten Waarenhauſe), ge— 
nommen hatte. 

Grete war ſehr witzig und klug, der 
Baurat in Anbetracht des vielen Ko— 
ſtens der Bowle ſehr aufgeräumt, Frau 
Baurat fühlte ſich ſchon als Schwie— 
germutter, was ihrem Geſicht ein ewi— 
ges, ſeliges Lächeln aufgedrückt zu ha— 
ben ſchien, und Grete ſelbſt war im 
ſiebenten Himmel. 

Auch der Doktor ſchien ſich ſehr 
mohl zu fühlen, er mar ordentlich 
ſchon zu Haufe, ftellte Grete in Gedan= 
fen fejt. Er war fehr nett zur Grete, 
aufmerffam und höflich, füßte ihr auch 
die Hand, als fie ihm eine Rofenfnofpe 
ins Snopfloh jtedte, Hatte für 
„Schwiegermama” ein Tuh und 
taufchte mit dem Baurat Studien— 
erlebniffe. Kurz—eg war urgemütlich. 

Dann folgte (laut Programm) der 
bemußte Laubenfpaziergang. Grete 
hing jich in innerem Glüd bald zer- 
fchmelzend an den Arm des „Gelieb- 
ten“, der diefen auch zärtlich drücdte. 
Leider füßte er fie nicht. 

Schade, denn nun konnte Mama von 
ihrem Beobachtungspoften hinter dem 
dien Zindenbaum nicht mit dem Rufe 
herbortreten: „Uber, mein Herr, mas 
unterstehen Sie fi!” 

Schade, wirklich fchabe, mie konnte 
man auch fo das Programm eigen- 
mächtig ummerfen! Eine Wolfe des 
Unmut3, der Enttäufhung fchien über 
Mutter und Tochter zu lagern. Nur 
der Baurat lachte und trank noch eben- 
fo fleißig mie zuerft. 

Die Unmutswolfen follten fehnell 
wieder auseinanderftieben, denn die 
Grete war jchlau, To leichten Kauf 
gab jie den Doktor nicht auf. 

Sie holte eine Schüffel mit Erb» 
beeren und bot fie lächelnd und ara= 
3103 tuend dem Doktor an, das heißt, 
fie wollte e3 tun, denn auf dem Wege 
dahin jtieß fie mit dem Fuße an den 
Stuhl, eine tiefe Verbegung nad) vorn, 
eine noch tiefere nad hinten, und 
Ihmwapp faß die Grete (diejes hatte fie 
nicht gedacht) etwaz unfanft auf dem 


harten Kiesboden. 
in der Schüffel 


} 


Die Erdbeeren 
machten fröhliche Hopfer und fpran= 
gen der Grete vor Freuden um bie 
Ohren. E3 fah urfomifh aus, und in 
Nachbars Garten hörte man ein ber 
artiges unterbrüdtes Kichern und 
Lachen, al3 halte man fi) dort mit 
Mühe da3 Tafchentuch por den Mund. 

Grete tat das, ma8 man als Eluger 
Menfh in einer derartigen Situation 
macht, fie lachte am meiſten, ſchließlich 
Iachten alle, der Doktor, der Papa 
und auh Mama Baurat. 

Der Doktor war nun der Grete beim 
Aufitehen behilflich, fie war aber ein 
menig ungefhidt und trat auf ihr 
Kleid, infolgedeffen lag fie auf einmal 
mit ihrem mogenden Bufen an der 
frifch gebügelten Hemdbruft des Dof- 
tor3. Und da er fie nicht fallen laffen 
fonnte, jo mußte er den fehmeren, feit 
gefchnürten Mädchenkörper eben hal- 
ten. E3 war nicht leicht, aber es ging 
eben. Von Weiten fah diefed nun tat= 
fachlich aus, als hätten beide fich feit 
umfchlungen. Und da dies doch noch 
ein bischen ander3 war ala Hanbtuß, 
fo fiel die Elfe der Regierungsrätin 
meinend um den Hals, und felbft die 
Regierungsrätin, die fuchsteufelswild 
geworden war, ließ nun, als alles ver⸗ 
loren, ihren Tränen freien Lauf. 

Drüben verabſchiedete ſich bald da— 
rauf der Arzt und ſtellte ſeinen Beſuch 
in nächſter Zeit in Ausſicht, worauf 
ihm der Baurat, der das 12. Glas 
Bowle ſoeben geleert, faſt die Hand 
zerquetſchte, und Mama Baurat, ſie 
mußte auch wohl einen kleinen Zacken 
haben, ihm wohlwollend die Schulter 
klopfte. 

Grete blickte aber ſchwärmeriſch gen 
Himmel. Von 12—1 Uhr wartete man 
nun jeden Tag bei Baurats im Salon, 


ſtets feſttäglich gekleider. Schliehßlich 
wurde dem Baurat, der nun keine 
Bowle mehr zu trinken bekam und auch 
ſonſt knapp gehalten wurde, weil man 
doch für Gretes Ausſteuer ſparen 
en die Sade zu dumm, er ging 
ort. 

Der Doktor fam und fam nicht. 
Grete meinte heimlich mande Träne, 
Mutter blidte auch nicht mehr fo jtolz 
in die Gegend! Sollte denn Alles ver- 
geblich gewefen fein, hatte felbjt bie 
Seft-Erdbeerbomle ihre Wirkung ver: 
fehlt? Sollte man es wagen, ihn noch» 
mal3 aufzufordern? 

Am Sonntagmorgen aber lag auf 
dem Kaffeetifch von Baurat3 ein ver- 
dächtig ausfehender, großer Brief. 

Von böfen Ahnungen gefoltert, 
freidemeiß im Gefiht, ariff Mama 
Baurat danad) und rif ohne viel IIm- 
jtände das Kupert freuz und quer anf. 

Ein Schrei und fie jaß mit herab: 
hängenden Armen auf dem Stuhl, tief, 
wie vom ſchwerſten Schickſalsſchlage 
getroffen, den Kopf geneigt. 

Entſetzt ſprangen Vater und Toch— 
ter hoch. 

Grete hatte auch auf einmal 
entſetzliche Ahnung, o Himmel, konnte 
es ſein? Einen Blick warf ſie auf den 
Brief, alsdann ſank auch ſie mit einem 
Wehlaut in den nächſten Seſſel. 

Völlig ratlos, hob der Baurat be— 


ſchwörend die Arme, ſprach in Anbe— 


tracht deſſen, daß ſeine Frau anſchei— 
nend ohnmächtig war, die ſchweren 
Worte aus: „Ihr ſeid meſchugge, ihr 
ſeid verrückt!“ 

Dann las auch er „die Verlobungs— 
anzeige des Doktors“, der ſich mit einer 
völlig fremden, in Berlin wohnenden 
Dame verlobt hatte. 

Mutter und Tochter kamen aber 
bald wieder zu ſich, da Vater Baurat 
in ſeiner Angſt Miene machte, die kalte 
Frühſtücksmilch ihnen zur Belebung 
ins Geſicht zu ſpritzen. Sie weinten 
nun beide fürdteslich. 

Am Nachmittag fahen die Grete, die 
Elfe und die gegenfeitigen Mütter mie 
auch in früherer Zeit im Garten zu= 
fammen, allerdings alle mit did ver- 
beulten Augen. Sie fchloffen fi nun 
dem Verein für Frauenftimmredt an. 


Der barmbherzige Samaritter. 


Bon Harold Raage. 


Frau Nanes Kröger erhebt fich mit 
ruhiger Majeftät aus dem niedrigen 


Lehnituhl und wirft einen hurtigen | AN \ \ - 
| mimpern fallen zu. Die Stimme fcheint 


Did in den Kaminfpiegel: „Lafjen 
Sie Herrn Halling fommen!” Dann 
nimmt fie ihre Liebling3pofe ein: nach— 
läffig lehnt fie ji) an den Flügel, als 
ob fie fich foeben erhoben hätte und die 
Töne fie noch umjchmwebten. Denn 
wenn die Türe aufgeht, jol man Frau 
Ygwes Kröger ftehen jehen, damit die 
hohe. Gejtalt grandios mirfen Tann, 
pollendet harmonifch, mie fie ilt. 

Schnell glättet fie die Seide über 
den Hüften und hebt den Kopf mit dem 
prächtigen dunfelblonden Haar, das 
tief über die niedrige Stirn fällt und 
um die heißen Augen herum abgrund- 
tiefe Schatten erzeugt. Und mieder 
fuchen ihre Augen den Spiegel. O ja, 
allerdings ift fie fiebenunddreißig 
Sahre: aber — fie fieht die blutjunge 
Frau Beh Halling vor fich, mit den 
Knabenhüften, der zarten Bruft und 
dem blaffen Gefichthen. Sie vergleicht 
die fee Heine Stumpfnafe der Frau 
Beh mit ihrer eigenen, die groß und 
edel in der Yorm ill. Das dumme 
Ding! 

Henrik Halling ift ein hochgewachſe— 
ner junger Mann vom moderner 
Schlantheit und mit glattrajirtem 
Geſicht. 

„Guten Tag, gnädige Frau!“ 

„Guten Tag, Henrik Halling. Wie 
hübſch von Ihnen, daß Sie Ihre alten 
Freunde nicht vergeſſen. Es iſt eine 
Ewigkeit her....“ 

„Ich war ja fort.“ 

Qu “u 


E3 ift, al3 fammle fie das blanfe 
Haar mit den großen weißen Händen. 
Khre Augen bleiben dunfel. Dann jegt 
fie fich und zeigt auf einen Stuhl ge= 
genüber. Und fie lehnt fich zurüd und 
legt die Hände auf dem nie zurecht, 
fo daß die weiße Schlankheit und fühle 
Stärke der Finger zu ihrem Rechte 
fommen. Verftändnißopoll und teilneh- 
mend neigt fie den Kopf. 

„Und jet mollen Sie fih daheim 
zur Rube jeben?“ 

„Ih muß ja.“ 

Sie fehmeigen und verftehen einan- 
der mie alte Freunde, die der Worte 
nicht bedürfen. 

Unten auf der Straße furrt eine 
Gleftrifche vorbei mie eine ungedulbi- 
ge, fuhende Hummel. Ein Automobil 
brüllt. Dann hört man eine Weile die 
Tritte der Fubgänger. In das große 
Zimmer fällt der lebte Sonnenjchein 
des Mintertagz; in triften Wellen flu- 
tet er über die fehmeren Plüfchmöbel 
aus den achtziger und neunziger Yah- 
ten. Und das blaffe Licht flimmert auf 
der Politur der anderen Möbel, echter, 
ererbter Empireftüde. 

Doc Henrik Halling liebt diefes be- 
deutungspolle Schweigen nicht. Ratlos 

Privat» 


Dr. SCHWARZ klinik 


39 W. ADAM$STR. Zimmer 60 
gegenüber Ihe Fair, Dextergebdude. 
Die älteiten deutihen Spezialärzte; in 

Gütcago jeit 1891. — Die Serate diefer 
Unftalt find erfahrene —— Cpesztalis» 
ten und betrachten e8 ala eine Ehre, ir 
eidenden zeumeniüen fo ſchnell wie m 
lich von ihren Leiden zu heilen. Sie hel— 
len gründlich und unter Garantie alle 
eheimen Kraukheiten der Männer und 
Frauen, Unterleibsleiden und Belchwer- 
en Mädden, Menftruationzftöruns 
gen, Kropf, B Deutungen. Abſonde⸗ 
tungen, berlorene annedfraft, Hera, 
Lungen, Leber-, Nieren, Blafen-,, Ma- 
en» unb Darmleiden, Nervenleiden, 

Ufudt, Lähmung, NRikfaratverfrünpe- 

ungen, Settfudt, abnormale giuge: eit 
am Körber und wunentmwidelte za e ber 
0 


tr 
‚ Saarkranthel- 
& lugent „me Grauen 
beit. Wedanklung Intl Meblain 
Nurbreidellard 


Monat. dies 
ar 
— 


aus. 
A | 1862 bis 1882 


Sitet er auf den langweiligen Bilber- | 


Ihmud der Wände, Profejforentunft! 
In dieſer Einöde der Niüchternheit 
leuchten ein paar Yamilienbilder von 
Sens Yuel auf. Dann fagt er, was er 
früher fchon jo oft gejagt hat: „Wie 
Sie hrer Großmutter gleichen, gnä= 
dige Frau!“ 

„3a,“ erwidert fie und lächelt,. ala 
bätte er ihr ein Geheimniß anvertraut. 
Plöglich jteht fie dann auf, und im 
Vorbeigleiten ftreift fie fein Knie. Sie 
klingelt. „Nun mollen. wir gemütlich 
eine Tafje Tee zufammen trinten, wie 
in alten Tagen....“ Er nidt. Und fie 
jagt zu vem Mädchen, das lautlos ein- 
tritt: „Liebe Magda, wollen Sie den 
Teetifch zurechtfegen. Ych glaube, wir 
mollen ihn drüben am Dfen gebdedt 
haben. Und dann wollen wir die Vor- 
hänge zuziehen und anzünden, aber 
nur die Edlampen.“ 

Mährend das Mädchen das Tiich- 
chen herbeijchiebt und dedt und das 
Stativ für Badwerf bringt, macht 
fich Frau Kröger mit den Zigaretten in 
dem fleinen Edjchrant zu tun. Gie 
wählt und vermwirft wieder. In Wirf- 


Bejucher fehr genau. Etwas blaß und 
eingefallen jieht der Junge aus! Aber 
er hat noch immer die breiten Schul- 
tern und den breiten Naden. 

Magda ift fertig. — „Und nun, 
Magda, bin ih für nieyranden zu 
Haufe!“ 

Das Mädchen verfchmwindet. Frau 


„Reue Mufitzeitung“ in Stuttgart, er 
ift 1902 in München geftorben), nad) 
feggerd Worten viel dazu beigetra- 
gen, reifinnigen Humanismus, Volt3- 
liebe, Bildungsfreude und Kunftfinn 
in ben Alpenländern zu verbreiten 
und vor allem hat er eine glückliche 
Hand in der Auffindung und Weiter- 
bildung literarifcher Talente gehabt. 
Rojegger erzählt u.a. vom Beginn 
feiner Beziehungen zu Spoboda: 

„Als ich, ein Handmwerkerjunge im 
Waldgebirge, im Jahre 1864 „Ge— 
dichte zur gütigen Beurteilung“ nad) 
Graz gejhidt hatte, irrtümlich an eine 
andere Adrefje, fam die Sendung in 
die Hände ded Chefredafteurs der 
„zagespoft”, Adalbert Spoboda, von 
deffen Eriften; ich matürlich feine 
Ahnung hatte. inige Zeit nachher 
fam ins Waldland zu mir folgender 


Brief: 
Graz, 22. März 1864. 
Geeherter Herr! 

Ich Habe hre Gedichte gelefen und 
finde, daß Gie eine vorteilhafte Be- 
gabung befiten, die eine forgfältige 
Pflege verdient, Sch mill mehrere 


ı $hrer Gedichte veröffentlichen und auf 
ı Sie das Publitum aufmerffam ma- 


| 


hen. Früher müffen Sie mir jedoch 
genau und freimütig ‚mitteilen, mo 
und wie Sie die Anregung zum Dich: 
ten erhalten haben, denn in einer 
Dorffhule erhält man fie nicht, und 
welche Gedichte Sie gelefen haben. 
Schiden Sie mir aud) Ihre Erzählun 


Agnes Kröger fchentt mit ruhigen | gen (die fie in Ihrem Briefe ermäh- 


Händen Tee ein und jebt fich wieder. 

Bald fangen ihre Augen die feinen. 
Seht ift ihr Blid ganz offen und nicht 
zu umgeben. 

„Soll es alfo gefchehen?“ Sie Ipright 
leife. Seine Schultern zuden, als frör: 
ihn plöglic. Nervös runzelt er die 
Slim: „U... .” 

„Wirklich, unbedingt Scheidung?” 

„Scheidung, ja.“ 

„Und die £leine Frau Be?“ 

Er bemeat ji unruhig auf dem 
Stußfl und jtreicht haftig die Afche von 
der Zigarette ab, jo daß fchliehlich auch 
die Funfen mit abfallen. 

„sa, was weiß ich, was Beh begin- 
nen wird! Vorläufig ift fie ja zu ihren 
Eltern gezogen; fie bringt e3 nicht über 
fich, mich andauernd im Hotel wohnen 
zu laffen.” Ein Lächeln laßt Frau 
Krögers weiße Zähne fehen. 

„Das ift wirklich Hübfch von ihr.” 

Doh dann Schlägt fie plöglich einen 
anderen Ton an. Die langen Augen- 


aus der Ferne zu fommen. 

„Hentif....erinnern Gie fich noch 
des Sommer3 por drei Jahren 
draußen auf MWittelftofte? Wie gut 
hatten mwir’3 da?" 

Er beugt fich herab und füht ihre 
Hand. 

Aber fie fährt fort: 

„Sie freuten fich jo darüber, daß 
Sie mit mir zufammen fein fonnten. 
Entfinnen Sie fih des Pfaded am 
See entlang...und wie wir am Mor: 
gen Enten fhhoffen...und wie wir... 
im Papillon die Sonne aufgehen 
Tahen?“ 


na. 
‚Er mill etwa fagen, doch fie fährt 


fort: 

„Und Ehriftian (Ehriftian ift Frau 
Krögers offizieller Ehemann) war To 
begeiftert von hnen. Er konnt’ Sie fo 
qut leiden. Herrgott, Chriftian will ja 
meiter nichtz al3 feine Ruhe.“ 

Nun öffnet fie wieder die Augen 
ganz und richtet fich auf. Der meihe 
Hals raat Schön herbor aus dem dunf- 
len Stoff des Hausfleides. Sie lächelt 
reſignirt: 

„Ich dachte, es würde viele Jahre 
lang ſo zwiſchen uns bleiben. Sie wa— 
ren ja ſo jung —achtundzwanzig. Aber 
dann fam fie....“ 

Er unterbricht eifrig: „Beh trägt 
nicht die Hauptfchuld. Die anderen ha= 
ben mich gequält und geplagt — und 
haben Beh für fich gemonnen. Sie mil: 
fen, ih mußte da8 Minifterium ver- 
laſſen.“ 

Bedauernd bewegt er die Hände. 

„Warum haben Sie die kleine Fa— 
brikantentochter geheiratet? Sie muß— 
ten doch einſehen, daß das nie und 
nimmer gehen würde.“ 

„Herrgott, ich liebte Beß ja.“ — 
„Und die alten Freunde wurden ver— 
geſſen.“ — Er nickt. — „Und num ift’3 
vorbei?“ — Er nickt wieder. 

Dann ſitzt ſie ſtill da, und um den 
ſpöttiſchen Mund ahnt man ein Lä— 


eln: 

„Stimmt es, daß Ihre Frau ſich 
mit Direktor Eigil Plenge verloben 
wird?“ 

Henrik Halling verbrennt ſich, die 
glühenden Funken ſeiner Zigarette 
fallen auf den Teppich und ſind ihm 
ein willkommener Anlaß, ſich zu be— 
ſchäftigen. — „Erzählt man ſich das?“ 
—, Herrgott, haben Sie es noch nicht 
gehört? Die ganze Stadt ſpricht da— 
von.“ 

Dann ſteht ſie ſtill auf und ſehtzt ſich 
vertraulich auf die Lehne ſeines Stuh— 
les: „Lieber Henrik, wie du unter die 
Räuber gefallen biſt!“ 

Und tröſtend und liebkoſend glättet 
ſie ſein Haar. „Wie ſie dich mißhan— 
delt haben....“ 

Er aber lehnt ſich an ſie; er fühlt 
ſich ſo geborgen bei ihr. Sie umfaßt 
ſeinen Nacken und biegt ſein Geſicht 
zum Kuſſe zurück. — Er ſieht ihre 
Augen ſich nähern und in hundert 
Farben ſpielen: „Der gute Chriſtian 
iſt auf Wittelſtofte.“ 


Nofeggers Entdeder. 


Sn feinem „Heimgarten” hat Peter 
Rofegger aus Anlaß feine® 70. Ge- 
burtötages dem Manne, der ihn in bie 
Literatur eingeführt und ihm lebeng- 
lang Freund und Berater geblieben ift, 
ein Blatt der Erinnerung gemibmet. 
Adalbert Spoboda, ein Prager von 
Geburt, dem Namen nad) ein Tfcheche, 
doch deutfch in feiner Gefinnung, hat 
in feiner Stellung ala Chefredafteur 
ber Grazer „Zagedpoft“, die er von 

„befleidet hat (vorher 
for in Mar- 


nen) ein, und geben Sie mir genau 
Ihre Adreſſe und jetzige Beſchäftigung 
ganz der Wahrheit gemäß an. Ach 
möchte gern etwas fir Sie tun. Was 
bon hnen abgedrudt wird, foll hono- 
tirt, das heißt bezahlt werben. Viel- 
leicht wird fich jemand finden, ber 
Ihnen eine beifere Lebenzitellung an- 
metit. — Schreiben Sie mir bald und 
feien Sie ganz offen gegen |hren 
Shnen aufrichtig ergebenen 
Profeffor Dr. U. Spoboda, 

Redakteur der „Iagespoft“. 

MWie unendlich mehr, al3 der gütige 
Brief andeutet, hat diefer Mann für 
mich getan! ch muß einiges, mas 
Ihon anderswo angedeutet ift, hier 
fachlich wiederholen. E3 ijt für mein 
Erdenleben zu wichtig geworden. We: 
nige Wochen nad) Empfang des Brie- 
fes Jandte ich ihm frifchmweg alle meine 
Schriften — die befannten 15 Pfund. 
Ein alter Bauer meiner Gedend, ber 
eines Maldprogeffes wegen die acht: 
zehnftündige Yußreife nah Graz 
machte, hatte fie in einem großen 
„Dudelforbe* mitgenommen. im 
Herbite desfelben Jahres befuchte ich 
Graz und ftand felbjt vor Dr. Spo- 
boda. Da gab es folgendes Gefpräd;: 

„Alfo Sie find der Mann, der mir 
den Korb voll’ Handichriften gefchict 
hat? Manchmal nehmen Sie bei 
Shrem Dichten wohl Bücher zu Hilfe?“ 

„Bücher hab’ ich halt nit gar viel, 
deswegen mwill ich mir ihrer fchreiben.” 

„Wenn. Sie Bücher hätten, würden 
Sie au dann noch fchreiben?“ 

„Weiß nit. Ymmer einmal fann ich 
Abends Halt nit einfchlafen, wenn ich 
nit ein wenig dichten tu.“ 

„Sie find Lehrling .bei 
Bauernfchneider?” 

„Daß ift g’miß.” 

„Gefällt Yhnen das Handmerf?“ 

„D, ganz gut. Aber können tu ich 
halt noch nit gar viel.“ 

„Möchten Sie nicht lieber in die 
Stadt fommen und mas anderez Ier- 
nen?“ 

„Am liebften mär’3 mir halt, wenn 
etiva3 bon mir in die Zeitung hinein- 
gedrudt werden tät.“ 

Der Doktor zudte mit dem Kopf 
zurüd, wie immer, menn ihn etwas 
unangenehm berührte. 

„Lieber, junger Petrus!” fagte er 
dann. „Bebor Sie ettvas geben fün- 
nen, müffen Sie noch jehr viel neh- 
men. Daß ich von ihnen etivas ab- 
dructe, gefhah nur, um Gönner zu 
Juden, die Sie ausbilden laſſen 
möchten. Haben Sie erjt etwag Tiüch- 
tige3 gelernt, dann reden mir meiter 
bom Dichten. — Sie find den langen 
Weg nad Graz zu Fuß gefommen?“ 

„Und will morgen wieder heim.“ 

„Einftweilen ja. Aber doch nicht zu 
Yuß, doch auf der Eifenbahn.” 

„Da8 tragt’3 halt nit!“ 

„Denn Sie werden ein großes Bün- 
del mitnehmen. ch gebe Ahnen Bü- 
her mit.“ Er mies auf einen Stoß, 
der auf dem Tifche lag. „Merken Sie 
auf! Diefe Bücher mit dem roten 
Umfchlag Iefen Sie, um zu fehen, mie 
Sie nicht dichten follen, und die ge- 
bundenen Iefen Sie, um zu fehen, mie 
man’® maden Joll. Nachichreiben 
auch diefe nicht, nur den Gefchmad da= 
mit bilden.“ (Die erfteren — einige 
neue Romane, wie fie zur Befprechung 
an Zeitungen gefchiett zu werden pfle- 
gen, die letteren Klaffiter.) 

Al3 die Bücher in ein großes Bün- 
bel gebunden waren, fagte Spoboda 
zu mir: 

„Dann noch etwas, Petrus! Ihre 
Yade, die Sie anhaben, ift joweit zwar 
ganz fauber, aber etwas zu dünn für 
Thleht Wetter, — Erlauben Sie!“ 
Damit 30g er feinen ſchwarzen Rock 
mit dem roten Geidenfutter aus, fo 
daß er einen Augenblid in Hemdär- 
meln war, bi er in ein Hausfleid 
fhlüpfte. Den Rod hat er mir an den 
Zeib geftreift. „Geben Sie bloß adt, 
daß Sie nichts verlieren, in der Bruft- 
tafche haben Ste ein fleines Porte- 
feuille!“ 

Im darauffolgenden Winter bin ich 
durch ſein unausgeſetztes Bemühen 
nach Graz gekommen, und er iſt dem 
fremden, armen, unbehilflichen Men— 
ſchen viele Jahre lang in unentwegter 
Treue Stab und Stern geweſen. Denn 
es hat Mühe gekoſtet, dieſen jungen, 
ungefügen, blöden Burfchen jo meit zu 
bürften und zu ftriegeln, biß er fi 
zur Not aufzeigen konnte.” | 

es er ehe 

— Gemohnheit. — Richter: Wie 
fommen Sie dazu, bei der geringjten 


Veleibigung jofort dreinzuhauen? — 
Angeflagter: 3%) Bin halt bei einer 


einem 


f 


— an 
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Kleider und Mäntel für Damen 


Leichte 
GCoats; 


Sorte | 
einzelne | 
Partien und Ne | 
fter don Corten, | 
bon leint. Bovlins 
und «doppelleitigen | 
Stoffen, in Strei— 
fen umd Shepherd 
GCheds,für. den frü- 
ben Herbftgebraud 
— Größen 13 bis 
44, nicht jedegacon 
— fo lange 500 


u dd 


$6 Gont3 für Mäb- 
chen u. Junor3, hüb- 
ſche ſchwarze und 
weiße Karrirungen 
oder Streifen, auch 
die „Sport“ Coats, 
Gürtel⸗ od. einfache 
Rücken Effelte, tieſe 
Patch Taſchen, Kra—⸗ 
gen und Cuffs, in 
lontraſtirenden Far—⸗ 
ben garnirt, Größen 
13 6. 18 

Sabre... 


Tamen- u. Mädden- 
fleider, von reinem 
Leinen, Ratine u. ge- 
muftertem Crafb; in 
weiß, lobfarbig, blau 
u. Xabender, _ weißer 
Kragen u.Euffs, gored 
Elirt m. CenterPlait, 
mit Sinöpfen; angebr. 
Größen, gute Modelle, 
Werte bis $5, aber ein 
wenig, beihmugt, — 


fveziell, 1.97 


Montag. ... 


Bargains in Seide 


Satin Meilalines, 


26 Zi breit, extra feine Ditalität, feit 


gewoben — lüjtröfer Finiid — in allen hellen und dunklen 


Farben enthaltend, Straßen= und Abend-Schat> 
tirungen und jchwarz und weis — 89 Werte — 


die Yard zu 


Ic 


Pleid-Scide, in diejer Saifon fo belicht für Kleider, 
Watts, Hntbejat uiw., reiche Harben-Kom: 


binationen mit 


Satinſtreifen ⸗ 


Gifeften — Y 
Fee 406 


75e Werte — die Yard zu 


233Öllige Novelty - 
itoffe, reich brofadirt, ' 
vorzüglich pal= 


und farbig, d 
fend für Straßen— 


fellichaft3fleider, ferner fanch 
Eeide =» Boplins — 


die Yard 


Unterzeug 
Eine Muiterpar- 
tien von Unions 
Suits für Kinder, 
Sommer⸗, Herbſt⸗ 
und Winterſchwe 
ren; ausgeſchnitt. 
Hals, ärmellos u. 
Knielänge, hoher 
Hal, .urze Aer— 
mel u. Sinielänge 
und lange Aermel 
und Antle Länge; 
in weiß od. ecru; 
Größen 4 bis 14 
Sahre,bi3 39c tot. 
Auswahl zu 


263Öll. fancy Satin, geftreift, 
Moire Effekte u. jchön figurirt 
und gemujtert, fchwarz,- weiß 
und jede neue Farbe. Seiden- 
Itoffe, die elegante Kleider mas 


chen. — Cpezialtverte, 29€ 


Yard 35e und 


Seiden⸗ 
weiß 


oder Ges 


49€ 


25c 


Weiße Lingerieflei- 
der für Damen und 
Mädchen leicht durch 


Spitzen undsStickerei 
befegt, um aurZailie 
zu paffen. Hübiche 
Modelle, den 
pelten Preis 
fpeziell für 


bon 


Strümpfe 


15e ihwarze 
nahtloſe, baumw. 
Strümpfe f. Män⸗ 
ner; doppelteFer⸗ 
ſen und Zehen; 
itart und dauer 
haft, abjs.ut echte 


ſchwarz, 7 
Seconds, zu c 
ſchwarze 
nahtloſe Seide 
Lisle Strümpfe 
für Damen; mit 
breiten Welt 
Strumpfbands 
Oberteilen; in der 
Fabrik, ausgebeſ⸗ 


ſert; Aus⸗ 10c 


wahl, 


Werte in Nleideritoifen 


200 Stück ſchwarze u. weiie | Nene tbendbare Suitings; in 
Shepherd Ched Suitings; in | allen neuen Farbenkombina— 


fleinen, großen und mitt 
leren Sarrirungen, in biejer | 
Caifon fo beliebt für ein 
Stüd leider, Shirts ufm.; | 
fämmtlih für Montag mar: 
Hirt, die Yard zu 19e, 15e, 
12%e und 

die Yard 
Seide appretirte Gaihmeres, 
in den beliebten Cchattiruns 
gen, tvie marineblau, Royal, 
Altce, Myrtle, Rejeda, wein 


tionen; mit fartirten, Yacing3 
in jchtvarz und weiß, grün und 
ichwarz, rot und ſchwarz, loh⸗ 
farbig und ſchwarg, rot und 
blau uſw., dieſe ſpegz. 
wird am Montag an Kleider⸗ 
formen demonſtrirt, 


Sorte 


19c 


500 Stüde von Kleideritoffen 
und Suitings, 
Storm und Whipcord Serges, 


einſchließlich 


farbig, Cardinal, lohfarbig, Shepherd Check Suitings, Mo— 


braun, auch in cream und 
Jchmwarz, überall zu 40c die 
Yard verfauft, Montag, die | 


Yard für 29€. 
Schul⸗Anzüge 


$3.00 Knabenanzüge für die Schule — 
Yoke Norfolk Modelle, — gemacht aus 


Zoll 


blauen, grauen und braunen Miſchungen, 


Waſchſtoſfe 


Kleiderkattune, gute 
Farben, Simpſon u. 
American, die beſte 
Qualität, leicht be— 
ſchmutzt und zerknit⸗ 

‚ 6 Wert — 


380 


Engliſches Suiting, 
27 und 32 Zoll br., 
nett geitreift u. lar- 
rirt, echtiarbig, 19c 
Bt., 
die 


36 » zöll. Gardinen 
Etamine, — neueite 
Muiter in Längen 
bi3 zu 15 Dd., echte 
Sarben, regul. 15c 
und 19 Wert — 
die 
Pd. 


ferner au3 einfars. Stoffen; Größen 
6 bis 16 Jahre; viele mit Ertrapaar 
Stniderboderhofen in vollem Schnitt, 
die Auswahl 

Montag zu 

nur 


200 Dutend Kniderboderhofen für 
Stnaben, gemacht aus Kafjimeres und 
Eheviot3, in einfachen Farben und. in 
dunklen und mittelfarbigen geitreiften 
und farrirten Stoffen — Größen von 6 
bi8 16 Jahren — reguläre 59c- Bein- 
Heider — am Montag 
die Auswahl zu 


hair Brilliantines,Somefpung, 
Ladies Eloth3 ujm., 36 bis 54 
breit, in j 
farbig, 50c bis 60c 
Werte, die Yard 


in ſchwarz um 


Leinen 
$1.50 voue Größe 
farbige gefäumte 
Bettdeden,in echt» 
farbigem Blau od. 


ungebleich⸗ 

Honehcomb⸗ 
Handtuchzeug, die 
beſte Sorte für 
Ge ſchirrhandtü⸗ 
cher; ſehr abſor⸗ 
bent; ſpegiell für 
Montag (nur 10 
—5** an einen 
unden), 44 c 


die Yard 


Schuhe für Damen, $1.67 


Zan Ruffia Ealfftin Schuhe und Orfords für Damen, 
Euban und mittlere Ferſen — kurze Vamps — Tip— 


und 


Breiten; dies ſind gute 83.00 Werte, 


für Montag markirt zu 
Schulſchuhe für Knaben und 
Mädchen, zum Knöpfen und 
Schnüren, gemacht aus Tan 
Calfſktin, alle ſolid. Größen für 
Knaben 9 bis 6, Größen für 
Mädchen 6 bis 2, Werte auf— 
märt3_bis zu $2.50; — fpeziell 
zu 


nur.. . 


„en. » 


Trachten für Damen 


Serpentine Crepe 
Emvbire Kimonos, 


fchöne Floralfar: » 


ben— mert $1.50 


am Montag das, 


Stück 
zu 


ie 


Gingham Haus⸗ (Kombination v. fei- 
Heider, garnirt |nem Cambric Kor— 
mit meiß. Piaue '|fet-Eover und Beins 
Kragen u. Mans |tleidern, m. Linnens 
—— andere ———— garnirt, 
' verlangen regulär 65c, 
| $1.50, 97€ zu 


Srifh Point Spiken-Gardinen 


1400 Baar Jrifh Boint Spi- 
Bengardinen, appliqued“ auf 
guter Qualität Net. Pracht⸗ 
x abrif- „Se 

conds“. 1 und 2 Baar von 
; twerf bis $3.50 


eier Ente 
Das en VIE 


bolle 


zu 2 — — on 
et un i Spißen- 
gardinen, 1%: Yards ang, 45 
und 50 Zoll breit; inen 
tepräfentirend, die bis zu 
32.50 das ge tert 
am Montag 

Stüd ar 4 


ind — 
ae 


u 


einfahe Zehen — Größen 3 bis 8 — in allen 


Flanelle 


Ungebl. Shabker⸗ 
Flanell, in guter 
Schwere; an bei⸗ 
den Seiten ge— 
flieht; Ir Wert, 
ie Yar 
—8 
Weißer Canton ⸗ 
Flanell, an einer 
Seite gefließt; ge⸗ 
föperte — 
die Yar 

Seide beſtickte Do⸗ 
met Flanelle fü 
Unterröde für 
Babies wie 


N LEN 





